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Weitere Eingriffe in den Ländern.
n e

Das Reich übernimmt Polizeigewalt in Sachſen, Würkkemberg, Baden, Lippe.

Auf Grund der Notverordnung zum Schutze
von Volk und Staat hat der Reichsminiſter
des Jnnern die polizeilichen Befugniſſe in
Schaumburg-Lippe, Baden, Würt-
temberg und Sachfen übernommen. Zu
Beauftragten des Reiches ſind vom Reichs
innenminiſter ernannt worden: Für Schaum-
burg-Lippe: Beigeordneter Matthäi-
Marl bei Recklinghauſen, für Baden: badi-
ſcher Landtagsabgeordneter Wagner, für
Württemberg Reichstagsabgeordneter
v. Jagow, bisher Eßlingen, für Sachſen:
Reichstagsabgeordneter v. Killinger.

Neuer Hamburger Senat.
Jubelſzenen auf dem Rathausmarkt.

Die Hamburger Bürgerſchaft nahm am
Mittwochnachmittag die Neuwghl des Ham-
burgiſchen Senats vor. Die Wahlhandlung
wurde von dem letzten ſozialdemokratiſchen
Bürgerſchaftspräſidenten geleitet. Die
Kommuniſten waren der Sitzung fernge-
blieben. Die Sozialdemokraten gabeneine kürze Erklärung ab, daß ſie i an der
Wahl nicht beteiligen würden. Der neue
Senat wurde mit der in der Verfaſſung vor-
geſehenen Mehrheit gewählt. Unmittelbar
darauf nahm der Bürgerſchaftspräſident die
Vereidigun g der neuen Senatoren vor.
Zur gleichen Zeit hatten ſich auf dem Rat-
hausmarkt die SA- und SS-Formationen
und die Kompagnien des Hamburger
Stahlhelmregiments aufgeſtellt, um-
geben von einer Menſchenmenge, wie ſie
Hamburg ſeit 1914 in dieſer Begeiſterung
nicht erlebt hat. Nach der Vereidigung traten
die Senatoren auf den Rathausplatz hinaus.
Unter den Klängen der Hamburger Natio
nalhymne und des Deutſchlandliedes ging an
den großen Flaggenmaſten des Rathauſes die
ſchwarz weißrote und die Hakenkreuzfahne
empor.
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gewählt: die Nationalſozia
liſten Krogmann (Erſter Bürgermeiſter),
Alfred Richter (olizeibehörde), Dr.
Rothenberger (Juſtiz- und Geſund
heitsbehörde), Dr. Ofterdingen (Hoch-
ſchulbehörde), Wilhelm von Allwörden
(Wohlfahrtsbehörde), Engelken (Depu
tation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe),
die Stahlhelmer Preſſentin (Ar-
beitsbehörde) und Klepp r
ſchaft), die Deutſch nationalen WittSchulbehörde) und Stavenhage v (Bau-
behörde), der Vol 3 sporteiler W. A.
Burchardt-Motz (Zweiter Bürgermeiſter und
Jugendbehörde) und der Staatspartei

Dr. Matthaei (Finanzdeputation).ler Dr.
Um die ſächſiſche Regierung.

Keine Auflöſung des Landtages?
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hat

eine Unterredung zwiſchen dem Reichs-
kanzler und dem ſäch ſiſchen Mini-
ſterpräſidenten begründete Ausſichten
für eine Neubildung der ſächſiſchen Re-
gierung ohne Auflöſung des Landtages er-
öffnet. Dem Vernehmen nach ſoll ſich die
Neubildung etwo auf der Baſis vollziehen,
daß Miniſterpräſident Schieck im Amte
bleibt, während die übrigen Mitglieder
ſcines Kabinetts ausſcheiden und an ihre
Stelle zwei Nationalſozialiſten und ein
Deutſchnationaler treten ſollen

450600 Arbeifsloſe weniger.
Frühjahrsentlaſtung hat eingeſetzt.

Dem Bericht der Reichsanſtalt für die
Zeit vom 16. bis 22. Februar 1933 zufolge, hat
die Frühjahrsentlaſtung des Ar-
beitsmarktes in der zweiten Hälfte des Mo-
nats Februar eingeſetzt. Die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen be-
lief ſich Ende Februax auf rund 6 200 000 und
war damit um 45000 niedriger als Mitte
Zebruar. Falls dieſe Entwicklung ſich fort

Es wurden

ſetzt, kann der diesjährige Höhepunkt der
winterlichen Arbeitsloſigkeit, der Mitte Fe-
bruar ſich in einer Zahl von rund 6047 000
Arbeitsloſen ausdrückte, als überwun-
den angeſehen werden. Jm Vorjahre lag der
winterliche Höhepunkt bei rund 6 129000 ge-
meldeten Arbeitsloſen. Die Bewegungen der
Arbeitsloſenhilfe weichen bemerkenswert von
der bisherigen Entwicklung ab. Die Zahl der
anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen nahm
ab. Sie betrug Ende Februar rund 2 443 000.
Auch die Zahl der Hauptunterſtützungsemp-
fänger in der Arbeitsloſenverſicherung ging
zurück und zwar auf rund 943 000. Dagegen
ſtieg die Belaſtung der Kriſenfürſorge auf
rd. 1512 000 Hauptunterſtützungsempfänger.
Der freiwillige Arbeitsdienſt bot Ende Fe-
bruar rund 195000 Arbeitsdienſt-
willigen Beſchäftigung ö. h. rund 18000
mehr als Ende Januar.

Schwarz-Weiß-Rok aufdersiegesſäule

Nationale Fahnen auch über Berlin.
Am Mittwoch wurden auf der Berliner

Börſe, der Berliner Univerſität und
der Reichsbank Hakenkreuzbanner gehißt.
Auf der Stegesſäule ſetzten deutſch-
nationale Studenten unter Führung des
Fregattenkapitäns a. D. Scheibe die ſchwarz-
weißrote Fahne. Auch das Kriminalgericht
in Moabit erhielt am Mittwoch vormittag
eine Hakenkreuz- und eine ſchwarz-weiß-rote

Fahne. Auf dem Brandenburger Tor
wurde von einer Kompagnie Bismarckbünd-
lern eine zehn Meter lange ſchwarz-weiß-rote
Fahne gehißt.

Liebknechthaus als Polizeiſitz.

Uebernahme zur beſonderen Verwendung.
Am Mittwoch abend um 17.30 Uhr erfolgte,

entſprechend einer Verfügung Görings, die
Uebernahme des beſchlagnahmten Karl-
Liebknecht- Hauſes am Bülonplatz,
der bisherigen kommuniſtiſchen Hochburg,
durch die SA-Brandenburgs und
Berlins. Der Reichskanzler hat das Karl-
Liebknecht- Haus der SA und der neugegrün-
deten Abteilung der politiſchen Poli-
zei zur Bekämpfung des Bolſchewismus zur
Verfügung geſtellt. Auf dem Bülowplatz
hatte ſich eine mehrtanſendtöpſige Menſchen-
menge eingefunden. Der oberſte Führer der
Berliner SA hielt vor einer Abteilung SA
eine kurze Anſprache. Er fügte hinzu: „Wir
SA- Männer haben zu erklären, daß für jeden
SA-Mann, der vom heutigen Tage an in
Berlin und Brandenburg ermordet wird,
drei Ko mwmun i ſten mit dem Tode büßen
ſollen.“ Dann wurden zwei Fenſter an der
Front des Liebknecht- Hauſes geöffnet. Aus
dem einen wurde eine große Hakenkreuz-
fahne, aus dem anderen die alte Reichs-
k riegsflagge herausgehängt. SA,
Stahlhelmer, Polizei und Hilfsvpolizeiſalutierten bei der Flaggenhiſſung.

die Parole zum 12. März.
Kampffront fordert: Sparſamkeit Sachlichteit Sauberkeit!

Der ſtellvertretende Vorſitzende derDeutſchnationalen Volkspartei Dr. pon
W interfelo erläßt zu den preußiſchenKommunalwahlen folgenden Aufruf:

Preußen! Die Wahlentſcheiöoung des
März hat der nationalen Regierung eine

klare Mehrheit gebracht und damit die
politiſchen Vorausſetzungen für die nationale
Aufbauarbeit geſchaffen. Der nächſte
Sonntag, der 12. März, ruft noch einmal
zur Wahlurne. An dieſem Tage ſoll die
Entſcheidung über die künftige Zuſammen
ſetzung aller kommunaler Vertretungen,
über die der Landgemeinden und Städte, de
Kreiſe und Provinzen und damit über
die Zuſammenſetzung des preußiſchen
Staat srat s und eines Teiles des
Reichsrate fallen. Eine ä uß er ſtwichtige E n t ſche id ung!

An ihr durch Stimmabgabe teilzunehmen
iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes versnt-
wortungsbe wußten Wählers. Es geht andie Tage um das Wohl und Wehe der
engeren und engſten Heimat, umRichtung und Zielſetzung für einen beſonders
wichtigen Teil unſeres gffentlichen Lebens!

Wiederum ruft die Kampffront Schwarz-
Weiß-Rot zur Gefolgſchaft an die Wahlurne.

Wiederum ſtellt ſie als Richtſchnur den
Gedanken voran, daß der bisherigen Vorx-
herrſchaft einſeitigen und engherzigen Par-
teigeiſtes auch in der Selbſtverwaltung eine
ſtarke und dauerhafte Schranke gezogen wer-
den muß.

Wiederum bekennt ſie ſich zur nationalen
Staatsauffaſſung, zur chriſtlichen Welt-
anſchaunng und iſt gewillt, auch von der
Selbſtverwaltung her dieſe Grundſätze voll
und ganz durchzuſetzen.

Unſere Städte und
Kreiſe und Provinzen leiden an den
Mißſtänden, deren Beſeitigung in
Reich und Staat Aufgabe der von Hinden-
burg berufenen nationalen Regierung iſt.
Jm Kampf gegen dieſe Mißſtände ſtellen wir
unſerer O olttihchen Arbeit ein
dreifaches Ziel:

Sparſamkeit!
Sachlichkeit!
Sanberkeit!

Jm Sinne dieſer Zielſetzung wollen wir
die Selbſtverwaltung in Preußen im

Gemeinden, unſere

ihres Schöpfers Freiherrn
erneuern damit ver-deutſcher Bürgerfinn

wahren Geiſt
vom Steinantwortungsfreudiger
in Stadt und Land jene geiſtigen und wirt
ſchaftlichen Werke wieder aufbauen kann,
die der Stolz der Selbſtverwaltung im alten
Staat geweſen ſind.

Auf den Verwaltungsgebäuden und Rat
häuſern wehen heute allenthalben die Fah
nen Schwarz-Weiß-Rot. Der 12. März
muß dafür ſorgen, daß aus dieſen Wahlen
Mehrheiten hervorgehen, die im Geiſt dieſer
Fahne arbeiten.

Die Deutſchnationale Volkspartei ruft den preußiſchen Wählern und
Wählerinnen zuPreußiſche Wähler und Wählerinnen!
Helft uns hierzu! Stellt Euch am 12. März
zum zweiten Stiurmangriff in die Kampf-
front Schwarz-Weiß-Rot!

gez. Dr. von Winterfeld.
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Wir wollen die
Revolution gewinnen!

Dr. O. Karl Marx, von dem ſich die
Marxiſten von heute unterſcheiden wie
Ameiſen vom Elefanten, deſſen Gedankengut
immerhin ſtark genug war, um dem hinter
uns liegenden Dreivierteljahrhundert mit das
Gepräge zu geben, hat einmal das Wort von
den Revolutionen geſprochen, die die Loko-
motiven der Weltgeſchichte ſeien.
Für ihn war die ſozialiſtiſche Revolution, der
Aufſtand des internationalen Proletariats
gegen das Bürgertum, Anfang und Ende
einer Lehre, die kalt und nüchtern bis in ihre
letzten Folgerungen durchdacht ſchien. Theore-
tiſch war ſeine Rechnung faſt lückenlos. Sie
ſtimmte auf dem Papier. Nur einige Poſten
hatte der eiskalte Jntellekt des Begründers
jener Lehre, die heute in Deutſchland am Ver-
enden iſt, nicht einbezogen: Die Eigenwillig-
keit allen Lebens, Blut und Boden, und die
Spannungen der Völker und Staaten unter-
einander, die noch immer den Zwang völ-
kiſcher Selbſtbeſinnung hervorriefen und da-
mit ſtets von neuem Quellen der nativnalen
Erhebung erſchloſſen.

Der konſervative Menſch bejaht organiſche
Entwicklungen. Jm Grunde will er keine
Revolutionen. Denn er weiß, daß jeder ge-
waltſame Auſſtand den Keim gewaltſamer
Gegenbewegungen in ſich ſchließt. So iſt ihm
das, was wir heute in Deutſchland erleben,
nur ein Akt, um die Revolution an ſich zu
treffen. Er iſt revolutionär, um die
Revolution zu vernichten. Wird
der November 1918 ausgelöſcht, dann iſt das
zerriſſene Band zu Geſchichte und Tradition
wieder geknüpft. Der Bruch in unſerer Ent-
wicklung iſt wieder geheilt. Und darum geht
es ſchließlich in erſter Linie.

Hiermit erklärt es ſich, daß der Bürger
vielfach faſt wie gelähmt dem Umbruch
gegenüber ſteht, den wir heute erleben, daß es
nicht unbeträchtliche Kreiſe in Stadt und Land
geben mag, die erſt langſam zu begreifen
beginnen, daß wir in einen ganz außer-
gewöhnlichen Zeitabſchnitt hineingeſtellt
ſind, in dem es nicht mehr möglich iſt, eine
abwartende Haltung einzunehmen, ſich etwa
hinter Formalien verbergen oder gar ver-
briefte Abmachungen vorzuweiſen, die im
Sturm dieſer Tage ſchon untergegangen ſinö.
Jm revolutionären Geſchehen gibt es nur
Hammer und Amboß. Aber der Hammer
geſtaltet. Amboß und Eiſen müſſen dulden.

Es bedarf keines Wortes darüber, daß wir
die nationale Revolution dieſer Tage aus
vollem Herzen berahen. Jndem wir dies
tun, erkennen wir gleichzeitig das Ueber-
gewicht an, das naturnotwendig beim Natio-
nalſozialismus liegt. Kleinen Geiſtern ſei
es überlaſſen, die Leiſtung des Partners zu
verkleinern. Solche ſteht dem aufrechten

Nur Stagtsakt in Poksdam.
Doch ſchon am 21. März? Arbeitsſihungen in der Krolloper.

Nach einer Beſichtigung der Potsdamer
Garniſonkirche durch den Reichskanzler,
den Reichstagspräſidenten, den Reichsinnen
miniſter und Vertreter kirch liche r und
ſtaatlicher Stellen iſt die Entſcheidung dahin
gefallen, daß in der Garniſonkirche einfeier licher Staatsakt, bei dem der
Reichspräſident eine Begrüßungs-
anſprache halten und der Reichskanzler
die Regierungserklärung abgeben
wird, ſtattfinden wird. Nach an der
Feier in Potsdam begeben ſich Reichsregie-rung und Abgeordnete zur Erö ffnungs-
ſitzung nach Berlin, wo im Kroll- Theaterdie Vollſitzungen des Reichstages ſtattfinden
werden. Es iſt anzunehmen, daß die Reichs-
tagseröffnung vorausſichtlich ſchon am
21. März ſtattfinden wird.
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Das angekündigte verfafſſungsändernde
Ermächtigungsgeſetz wird Vollmachten

enthalten, die eine Aufhebung einzelner
Teile der Verfaſſung ermöglichen. Jn den

nächſten Tagen iſt die Aufnahme der Ver-
handlungen mit dem Zentrum zu er-warten. Eine inoffizielle Fühlungnahme iſt
wohl bereits erfolgt, allerdings vorwiegend
auf dem Wege über Preußen. Ebenſo fin-
den Unterhaltungen über die Miniſterpr ſi-
dentenwahl in Preußen ſtatt, an der auch
maßgebende Mitglieder der nationalſozialiſti
ſchen Preußenfraktion beteiligt ſind. Neben
der ſchon verzeichneten Abſicht, den Vize-
kanzler von Papen zum Miniſterpräſidenten
zu machen, ſteht jetzt der Plan im Vorder
grund, daß der Reichskanzler perſönlich
gleichzeitig Miniſterpräſident in Preußen
werden ſoll. Hierbei wird an ein Wiederauf-
leben der Bismarckſchen Verfaſſungsverhält-
niſſe gedacht.

Heimannsberg legt den Vorſitz nieder.
Der frühere Polizei kommandeur Hei-

mannsberg iſt wie der Deutſche Be
amtenbund mitteilt, freiwillig vom Vor
ſitz des Verbandes Preußiſcher Poli-
zeibeamten zurückgetreten.
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Menſchen ſchlecht zu Geſicht. Aber auch die
enigen, die Hugenberg, Seldte und

apen folgen, brauchen ihr Licht nicht unter
den Scheffel zu ſtellen. Sie haben, wenn auch
mit anderen Methoden und unter anderen
Geſichtspunkten, genau ſo ehrlich und hin
gebungsvoll gefochten wie die Kampfgenoſſen
unter dem Hakenkreuz. Aber es iſt nicht die
Zeit, ſich gegenſeitig Rechnungen aufzumachen.
Worauf es ankommt, iſt die nationale Sache
zum ſiegreichen Ende zu führen.
Bilanz macht man am Schluß des Geſchäfts
jahres und nicht während des erſten großen
Anlaufes.

In den Städten Deutſchlands hißt man
heute die Fahnen der nationalen Erhebung.
Ein Wettlauf um die Türme und Fahnen-
maſten der Amtsgebäude hat eingeſetzt. Jeder
möchte der erſte ſein beim Aufſpflanzen
ſeiner Symbole. Und bei welchem Wettren
nen gäbe es nicht Karambolagen? Die ſind
nicht wichtig, zumal in dieſen Vorgängen
mehr zu erblicken iſt, als ein Gerenne um
kleinen Preſtigegewinn, mehr als die Sucht,
dem Partner eine noch unbeflaggte Fahnen-
ſtange wegzuſchnappen. Es liegt darin ein
gut Stück freudiger Hingeriſſenheit, etwas
wie ein Taumel des Sieges, der nach Aus-
drucksformen ſucht, etwas von dem Rauſch
und der Beſeſſenheit, die jede echte Revolu
tion in ſich trägt. Wer ſich das alles nur mit
nüchternen Augen anſieht, wird es nie be-
greifen. Wandlungen wie in dieſen Tagen
können nicht gemeſſen werden mit der Elle
bürgerlich geſicherter Zeiten. Der „Fall
Deutſchland iſt vom Jnterniſten an die
chirurgiſche Abteilung abgegeben wor-
den. Und nun werden Schnitte gelegt, wobei
eine leichte Narkoſe nicht zu vermeiden iſt.
Freilich muß aber auch die Grenze zu
anarchiſchen Zuſtänden ſcharf abgeſteckt
werden. Es beſteht Anlaß, gerade darauf
hinzuweiſen!

Und trotzdem wir ſind Zeugen einer
leg alen Revolution. Denn die Demo-
kratie iſt mit ihren eigenen Mitteln ge-
ſchlagen. Mit den Mitteln der Verfaſſung
wird die Verfaſſung angefaßt, und womög-
lich reicht das angſtſchlotternde Zentrum
noch die Hand zur Zweidrittelmehrheit für
das Ermächtigungsgeſetz. Auf der anderen
Seite kann man wohl auch ſagen, daß ſich die
Wende dieſer Tage zur Ehre anrechnen
kann, bisher im großen und ganzen ſo un
blutig geweſen zu ſein, wie es überhaupt
denkbar iſt. Mit dieſer Feſtſtellung werden
die Blutopfer des kämpferiſchen Nationalis-
mus keineswegs verkleinert. Tag für Tag
ſtirbt noch waffenfähige Mannſchaft auf dem
Pflaſter der Straßen. Aber im Grunde
ſtellt ſich der Gegner nicht. Etwas Blama-
bleres, als der deutſche Marxismus aller
Schattierungen, der verplatzt iſt wie ein
Luftballon, den ein Fauſtſchlag trifft, iſt
kaum denkbar. Keiner der Führer der
Gegenfront iſt aufgeſtanden, um für ſeine
Jdee zu zeugen, geſchweige denn zu ſterben.
Das tönerne Koloß des Marxismus hat
einen Stoß bekommen und iſt zerbröckelt in
ſich zuſammengefallen wie ein morſcher
Krug.

Wir leugnen es nicht: Wir waren keine
Freunde der Neuwahl. Wir hatten nicht ge
glaubt, daß aus der Wahlurne für die Nativn
ein Wunder würde erſtehen können. Wir
glaubten, das Volk ſei aller Wählerei ab-
grundtief müde. Aber Hitler, der einen
genialen Jnſtinkt für die Möglichkeiten der
Propaganda und der Maſſen hat, beſtand mit
Hendenburg auf dem 5. März und beſcherte
uns den 12. dazu. Er hat ſich nicht geirrt
und damit der nationalen Revolution den
leichter zu beſchreitenden Weg gegeben.
Nun aber kommt es darauf an, dieſe Revo-
lution zu ſtabiliſieren, und dazu bedarf es
mehr denn je der ent ſchloſſenen Ver-
bundenheit aller in der Regierung vereinten
Kräfte. Wer bewußt oder unbewußt dazu

Für den deutſchen
Der Herausgeber des „Hochwart“ ver-

öffentlicht nachſtehenden Aufruf zugunſten der
Voreinzeichnung für die Wartburgwaldbühne.

Als ein Werk der kulturellen Selbſthilfe“
iſt die Wartburgwaldbühne ins Leben gerufen
worden, um Kunſt und Künſtlern an geſchicht-
lich bedeutender und landſchaftlich einzig-
artiger Stätte neuen Lebensraum zu er-
ſchließen. Die vielen Wartburgfahrer, die im
Sommer zur „Burg der Deutſchen“ empor-
ſteigen, ſollen nicht nur die Schönheit des

Künſtler.

Thüringer Waldes genießen und ſich dem
romantiſchen Zauber der Lutherburg hin-
geben. Vielmehr ſoll ihnen im lebendigen
Kunſtwerk das tiefere Erlebnis vermittelt
werden, das geeignet iſt, geiſtig-ſittliche Kräfte
wachzurufen und das Bewußtſein völkiſch-
nationaler Verbundenheit zu wecken und zu
pflegen. Damit knüpfen wir an jene Zeit an,
die auf der Wartburg Deutſchlands Dichter
und Minneſänger verſammelt ſah. Jn edlem
Geiſteswettſtreit wurde damals um den
Siegespreis der Kunſt gerungen,
während heute nur der Meiſterboxer die höch-
ſten Triumphe feiern darf. Das muß anders
werden.

Die Erneuerung kann nicht aus dem Geiſt
der Großſtadt kommen, ſondern nur von der
Landſchaft her. Hier iſt die Wartburg der
naturgegebene Mittelpunkt zwiſchen Nord und
Süd, Oſt und Weſt. Deshalb wird die neuſ
geſchaffene Waldbühne am Fuße der Wart-
burg, deren künſtleriſche Leitung in den Hän-
den des Erbprinzen Reuß liegt, eine
verpflichtende Aufgabe großen Stils zu er-
füllen haben. Sie ſoll ein Theater der Yr-

unffüürungen unſerer Dichter deutſchen
Geiſtes und Blutes werden. Der Gedanke
des Dichterwetiſtreites wird in neu-
artiger Weiſe wieder erſtehen, um den ſchöpfe-
riſchen Menſchen an weithin ſichtbarer Stelle
zu ehren.

Künßler zv helfen. Bei allen Arbeits
Aber auch wirtſchaftlich gilt es,

beiträgt, aus Verſchiedenheiten der Auffaſſun-
gen, die bei über 20 Millionen naturnot-
wendig beſtehen, Zwieſpalt und Mißtrauen
zu entwickeln, begeht ein Verbrechen und ver
dient, gleichgültig wo er ſteht, mit ſchärfſten
Worten zur Ordnung gerufen zu werden.
Streitigkeiten dürfen keinesfalls Platz
greifen, wiewohl das freie Manneswort
zwiſchen denen unter dem Hakenkreuz und
denen unter der Bismarckfahne und den
Stahlhelmſtandarten Geltung behalten ſoll.
Auf beiden Seiten fordert das aber
Diſziplin des geſprochenen und geſchriebenen
Wortes, und hier können viele noch etwas
hinzulernen.

Am Mittwoch hielt Staatsſekretär von
Bismarck im Rundfunk einen Vortrag
über die Kommunalwahlen, wobei er
u. a. ausführte: Schon am erſten Sonntag
nach dem entſcheidungsvollen 5. März werden
die Wähler wiederum zur Wahlurne ge
rufen. Auch an dieſem Tage muß das natio-
nale Deutſchland ſeine innere Diſzi-
plin und ſein Verantwortungsbewußtſein
beweiſen, indem es jeden Gedanken an
etwaige Wahlmüdigkeit beiſeite ſchiebt
und in der gleichen Geſchloſſenheit auftritt
wie am 5. März. Die ſachliche Bedeutung der
Wahlen am 12. März kann nicht hoch ge
nung eingeſchätzt werden. Sie geben der Er-
neuerung des Reichstages und des Preußi-
ſchen Landtages die unerläßliche Ergänzung.

In vollem Ausmaße wird der Oeffentlich-
keit die Bedeutung der kommunalen Wahlen
erſt dann offenbar, wenn ſie die ſach lichen
Aufgaben kennt und würdigt, die den am
12. März zu wählenden Körperſchaften ge-
ſtellt ſind. Die Kommunalvertretungen haben
in der Selbſtverwaltung der Gemeinden uſw.

Wohin ſoll das führen?
Befreiungsdenkmal in Mainz beſchädigt.

Wie von der Polizei mitgeteilt wird, ver-
ſuchten auf dem Schillerplatz in Mainz
Nationalſozialiſten das dort aufge-
ſtellte Befreiungsdenkmal (eine
Riefen-Granitſtatue, eine erwachende halb-
nackte Frau darſtellend), mit einem großen
Seil umzuſtürzen. Als dies nicht gelang,
wurde der Granitſockel und die Naſe der
Denkmalsfigur durch Hammerſchläge erheb-
lich beſchädigt. Gegen einige Beteiligte iſt An-
zeige wegen Sachbeſchädigung erſtattet wor-
den. Von der national ſozialiſtiſchen Parte i-
leitung wurde das Vorgehen auf das
entſchiedendſte mißbilligt.

Keine Wahlmüdigkeit!
Staatsſekretär v. Bismarck im Rundfunk.

Die Revolution von einſt begann in
regengrauen Novembertagen an der Schwelle
eines ſchaurigen Winters der Hoffnungsloſig-
keit. Die legale Revolution von heute
ſchwingt ſich empor an der Schwelle des
Frühling s. Und ſo ſei heute an ein Wort
jenes Mannes erinnert, der vor zehn
Jahren das grundlegende Buch des jungen
deutſchen Nationalismus ſchrieb und darin
das Wort vom Dritten Reich präate:
„Wir haben den Krieg verloren“, ſagte
Moellervandem Bruck, „Kriege kann
man verlieren, Niederlagen ſind niemals
endgültig, aber eine Revolution, die muß
man gewinnen!“

auf deren lebenswichtige Angelegenheiten
ausſchlaggebenden Einfluß: Mitbeſtimmung
über die Verwaltung des Vermögens der
öffentlichen Hand, Beſchlußrecht über die Er-
hebung eigener Steuern und Zuſchläge
zu ſtaatlichen Steuern. Sie haben es in der
Hand, den ausführenden Organen der Ver-
waltung die Zuſtimmung zur Einrichtung
kommunaler, wirtſchaftlicher Unternehmun-
gen zu geben oder zu verweigern. Der Geiſt,
der in den kommunalen Körperſchaften maß-
gebend iſt, überträgt ſich auch auf die ihren
Einfluß erreichbaren kulturellen Ein-
richtungen: Volksſchulen, höhere Schulen, Be-
rufsſchulen, Theater, Volksbibliotheken uſw.
Das wichtigſte Recht der Selbſtverwaltungs-
körperſchaften aber iſt darin zu ſehen, daß
ſie den maßgebenden Beamten aller kommu-
nalen Jnſtanzen entweder unmittelbar allein
zu beſtimmen oder aber zum mindeſten bei
ihrer Auswahl entſcheidend mitzuſprechen
haben.

Die lange Herrſchaft der nunmehr von ber
Mehrheit des deutſchen Volkes als untaug-
lich verworfenen Parteien hat gezeigt, wie
weſentlich eine Ergänzung und Stützung des
von der Staatsgewalt innegehaltenen Kurſes
durch eine entſprechende Haltung der kommu-
nalen Körperſchaften iſt. Das, was vom
nationalen Deutſchland als „Syſtempolitik“
bekämpft wurde, lag zu einem großen Teil
auf kommunalem Gebiet. Die häßlichſte
Frucht der abgeſchloſſenen nachrevolutionären
Zeit, die Korruption, iſt beſonders auf kom-
munalem Boden gereiſt.

Auch am 12. März muß das vergangene
Syſtem als unzuläſſig und ſchädlich verworfen
und damit die Bahn für eine geſunde
Wiederaufbauarbeit in chriſtlich-nationalem
Sinne freigemacht werden. Hierzu ruft die
Kampffront Schwarz-Weiß-Rotalle preußiſchen Frauen und Männer auf, am
12. März ihre Pflicht zu tun.

Neue polniſche Provokakionen.

Weil Danzig die Einwohnerwehr alarmierte.
Die polniſche Regierung hat au den Dan-

ziger Völkerbundskommiſſar einen Antrag
gerichtet, der einen neuen Vorſtoß gegen die
Danziger Souveränität darſtellt. Jn dem An
trag bittet ſie den Völkerbundskommiſſar, feſt
zuſtellen, daß die am 15. Februar durch den
Danziger Senat befohlene Einſetzung eige-
ner Danziger Polizeikräfte im
Danziger Hafengebiet eine „action directe“
Danzigs darſtelle und unverzüglich aufge-
hoben werden müſſe.

Die Polen haben am Mittwoch auf der
Weſternplatte an ſichtbarer Stelle dreikriegs mäßig ausgerüſtete und

der ſchaffende Geiſt allein es iſt, der unſerem
Leben Geſtalt und Sinn verleiht. So ſtellt
die Wartburgwaldbühne ihre Arbeit unter
das Stichwort:

Schafft Arbeit und Brot
für Künſtler in Not!

—DTZ

Der Engel des Herdes.
Von Paul Ernſt.

Des Hauſes Engel dunkel ſitzt am Herde;
Als erſter iſt er auf die Welt geſchickt.
Am Feierabenö nach des Tags Beſchwerde
Der Vater in das Feuer träumend blickt;
Die Mutter ſchafft mit fraulicher Gebärde;
Das Kind ſich an des Vaters Seite drückt.

9Des Engels Lächeln wirkt des Hauſes
Frieden,

Geſundheit hat und Wohlſtand ihm be-
ſchieden.

Der Engel fliegt zurück zu Himmelshöhen
Und vor den Thron des Höchſten niederfällt,
Deß Augen freundlich lächelnd ſehen:
„Jch ſchuf den Himmel und die untre Welt;
Die neue Ordnung iſt durch dich geſchehen,
Die Erd und Himmel nun zuſammenhält.
Dein Tun, weshalb du wurdeſt, iſt beendet.
Zurück in mich dein Weſen nun ſich wendet.“

Aus „Beten und Arbeiten“, Verlag Albert
Langen S. Müller, München.

7

Der Reichspräſident von Hindenburg hat
dem in St. Georgen in der Steiermark
lebenden Dichter Paul Ernſt die Goethe-
medaille verliehen.
Ausban der Dichterakademie.

Die Ernennung neuer Mitglieder in die
Sektion für Dichtkunſt der preußiſchen Aka-
demie der Künſte ſteht unmittelbar bevor.
Unter den neun ernannten Mitgliedern wird
auch Hans Johſt, der neue Dramaturg des
Staatlichen Schauſpielhauſes in Berlin, ver-
treten ſein.

ſchwer bewaffnete Doppelpoſten in auf-
reizender Weiſe demonſtrativ aufziehen laſſen.

Der Präſident des Danziger Senats, Dr.
Ziehm, hat ſich nach Genf begeben.

Zwei reichsdentſche Studenten
im polniſchen Korridor ohne Grund verhaftet.

Wie erſt jetzt bekannt wird, wurden am
Sonntag auf dem Dirſchauer Bahnhof
zwei reichsdeutſche Studenten, die ſich zur
Wahl nach Marienburg begeben hatten
und ſich auf der Rückreiſe nach Danzig be-
fanden, ohne Grund verhaftet. Sie heißen
Bethjan und Goetze. Sie wurden dem

beſchaffungen hat man ihn vergeſſen, obwohl

Gefängnis zugeführt, wo ſie noch heute ſind.

Mar witz: „Däniſche Zallade“.
Uraufführung in Stuttgart.

Der faſt phantaſtiſch anmutende Aufſtieg
des deutſchen Arztes Struenſee Zummächtigſten und gefürchtetſten Mann Däne-
marks und ſein jäher Sturz von dieſer Höhe
iſt das Thema der „Däniſchen Bal-
lade“ von Roland Marwitz, die im
Stuttgarter Landestheater ihre Urauf-
führung erlebte. Struenſees ungewöhnliches
Schickſal wurde ſchon von Heinr. Laube
dramatiſch geſtaltet, die Zahl der hiſtoriſchen
Romane, die ſeinen Lebensweg (der nur
35 Jahre zählte) beſchreiben, iſt Legion. Der
Dichter der vorliegenden ſzeniſchen Ballade
lehnt ſich eng an die Geſchichte an, jedes der
13 Bilder befaßt ſich mit einer markanten
Station aus Struenſees Leben. Man alaubt
dem von Marwitz als überragende Perſön-
lichkeit gezeichneten Menſchen, daß er den
halbirren Dänenkönig Chriſtian im Bann
hielt, daß eine Königin in Liebe zu ihm ent-
brennt. Auch das Königspaar wurde von
Marwitz eindringlich charakteriſiert. Ein
heißer dramatiſcher Atem durch-
glüht die Bilder der Ballade, ſie weiſen
ſtarke Spannungen auf und die Atmoſphäre
einer ungewöhnlichen Zeit. Bemerkenswert
auch, daß ſich der Dichter nicht in (nahe-
liegende) Epiſodenmalerei verliert. Ein
ſtarkes Thewa wurde hier von einem ſtarken
Geſtalter bezwungen.

W. Ke“

kommende Neuerſcheinungen
auf dem deutſchen Büchermarkt.

Eine Volksausgabe des 5. Bandes von
Mommſens Römiſcher Geſchichte
bereitet der Phaidon-Verlag in Wien unter
dem Titel „Das Weltreich der Cäſaren“ vor.

fo Von Max Scheler bringt der Kurt-Wolff-
Verlag, Berlin, einen Nachlaß-Band, ent

Eindeutiger Telegrammwechſel.
Joos an Göring und umgekehrt.

Der Zentrumsabgeordnete Joo s hat aus
Köln folgendes Telegramm an den
Reichsminiſter Göring gerichtet:

„Ueberwiegender Teil der Bevölkerung
iſt mit Hiſſung von Hakenkreuzfahnen auf
ſtaatlichen und Kommunalgebäuden durch
Organe der Nationalſozialiſtiſchen Partei
unter keinen Umſtänden einver-
ſtanden. Zentrumspartei verlangt Anord
nung der ſofortigen Einziehung und Durch
führung der Anordnung unter Einſatz der
für den Schutz aller Bürger beſtimmten
Polizet.“

Reichsminiſter Göring hat wie folgt ge
antwortet:

„Der überwiegende Teil der deutſchen Be
völkerung hat ſich am 5. März zur Haken-
kreuzfahne bekannt. Ein verſchwindend kleiner
Teil der deutſchen Bevölkerung ſtimmte für
das Zentrum. Jch bin dafür verantwort-
lich, daß der Wille der Majorität des
deutſchen Volkes gewahrt wird, hingegen nicht
die Wünſche einer Gruppe, die anſcheinend die
Zeichen der Zeit noch nicht verſtanden hat.“

Bewegung gegen Warenhänſer.
Eingreifen der höheren Polizeiſtellen.

Jm weſtlichen rhat eine Bewegung zur Schließung von
Warenhäuſern, Einheitspreis-geſchäften und ſonſtigen jüdiſchen Ge-
ſchäften eingeſetzt, die dauernd um ſich greift.
Jn Eſſen iſt kaum noch ein Geſchäft eines
jüdiſchen Jnhabers geöffnet. An den zumeiſt
geſchloſſenen Toren und Türen, ſind gedruckte
Transparente: Deutſche kauft nur
in deutſchen Geſchäften, Deutſche
unterſtützt den deutſchen Mittelſtand“
angebracht. Hier und vor den Eingängen
einiger weniger Geſchäfte, die nicht geſchloſſen
haben, ſtehen SA-Leute und weiſen Kauf-
luſtige und Neugierige zurück. Jn Bottrop
ſind wie in Eſſen, ſämtliche jüdiſchen Ge
ſchäfte geſchloſſen. Der höhere Polizeiführer
im Weſten hat die in Frage kommenden Po
lizeipräſidien darauf hingewieſen, daß die
Offenhaltung aller Geſchäfte zu ge-
währleiſten ſei, notfalls unter Ein
ſatz von Polizei und Hilfspolizei.
Inzwiſchen haben in Eſſen Beratungen und
Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Stel
len ſtaltgefunden, ohne daß ein Ergebnis
bekanntgeworden iſt. Die Berliner zuſtän-
digen Stellen ſind über die Vorgänge unter-
richtet worden.

Kommuniſtwird Rationglſozialiſt

Reichstagsabg. Janka verläßt die KPD.
Bei einer nationalfozialiſtiſchen Kund-.

gebung auf dem Marktplatz in Plauen gab
des Kreisleiter bekannt, daß der kommuni-
ſtiſche Reichstagsabgeordnete Albert Jank a
der Plauener NSDAP. in einem Schreiben
ſeinen Austritt aus der KPD. angezeigt
habe. Janka habe Aufnahme in die NSDAP.
erſuchf. Janka erſchien auf dem Stellplatz der
SA. Er wurde ſofort der Polizei übergeben
und in Haft genommen. Weiter wurde
mitgeteilt, daß auch zwei kommuniftiſche
Stadtverordnete gus der KPD. ausgetreten
ſeien.

Muſſolini gratuliert.
Reichskanzler Hitler empfing am Mittwoch

den italieniſchen Botſchafter Ce-
rutti, der ihm im Auftrage Muſſolinisdeſſen perſönliche Glückwünſche zu dem
großen Wahlerfolg der Nationalſozialiſten
übermittelte.

haltend: Tod und Fortleben, Vorbild
und Führer, Schamgefühl „Phänomenologie
und Philoſophie. Aus den angekündigten
Neuerſcheinungen des Paul-Zſolnay-Ver-
lages, Wien, iſt zu erwähnen ein Novellen-
band von Galsworty „Phariſäer“,
von Erich Ebermayer den Roman „Werk-
zeug in Gottes Hand“ und ein neuer
Roman von Frank Thieß „Johanna und
Eſt he r“. Der Eugen-Diederichs-Verlag
bringt in deutſcher Ueberſetzung Henri Berg-
ſons neues Werk „Die beiden Quellen
der Moral und der Religion“.Unter den Neuankündigungen des S. Fiſcher-
Verlages, Berlin, iſt ein neuer Roman von
Otto Flake bemerkenswert „Hortenſie
oder die Rückkehr nach Baden-Baden“. Von Jakob Waſſermann und
Alfred Döblin werden Eſſay-Bände ange-
kündigt, der erſtere unter dem Titel
„Selbſtbetrachtungen“; Alfred Döblin
nennt ſeine neuen Eſſays „Unſer. Da-
ſein“, Ein neuer Autor, Otto Karſten, ſtellt
ſich in dem gleichen Verlage vor mit dem
Roman „Hunger, Sonne und Jo-hanna“, Hans Keilſon mit dem Roman
„Das Leben geht weiter“. Ueber ihre
Eindrücke in China berichtet Agnes Smedley
unter dem Titel „Geringer als Staub“.

Organiſation des „Tag des Buches“.
Nach der Auflöſung des Büro des Reichs

kunſtwarts und der damit zuſammenhängen-
den Beurlaubung Dr. Redslobs hat der
Reichsinnenminiſter Dr. Frick jetzt ſelbſt
das Protektorat über die Veranſtaltung des
„Tag des Buches“ übernommen. Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick hat inzwiſchen die Ver-
treter des Arbeitsamts des deutſchen Schrift
tums, das von Mitgliedern des Buchhandels,
der Verleger und des Schrifttums beſchickt
iſt. zu einer neuerlichen Beſprechung
über das Programm gebeten.
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Immer wieder Schießereien!
Rote Dachſchützen geben das Spiel nicht auf.

Jn der Nacht zum Donnerstag verſuchten
n Gelſenkirchen mehrere Kommu-
niſten eine Hakenkreuzfahne herunter-
zuholen. Anmarſchierende Polizei und Hilfs-
polizei wurde aus den Häuſern beſchoſſen. Es
fielen 15 Schüſſe. Die Polizei, von der nie
mand verletzt wurde, erwiderte das Feuer.

Das ſozialdemokratiſche Dresdener
Volkshaus wurde am Mirtwochnachmittag
durch Polizei und SA-Leute beſetzt. Die SA-
Leute wurden bald darauf von den gegen
überliegenden Häuſern aus beſchoſſen,
wobei ein 19jähriger SA-Mann durch einen
Schuß ſchwer verletzt wurde. Mit aufge
pflanztem Seitengewehr ging die Polizei zur
Räumung der Häuſer vor. Ein zweiter
ſchwer verletzter SAMann iſt am Abend ge
ſtorben

Am Mittwochmorgen kam es
Breslauer Gewerkſchaftshaus wieder zu
blutigen Unruhen. Ein SA.-Zug in Stärke
von etwa 250 Mann paſſierte das Gewerk-
ſchaftshaus. Jn dieſem Augenblick fielen
aus dem Gewerkſchaftshauſe und
einem ihm gegenüberliegenden Hau ſe
Schüſſe. Hierdurch wurde der zwanzig-
jährige SA.-Mann Welkiſch ſo ſchwer ver
letzt, daß er während der ſofort im nächſten
Krankenhaus vorgenommenen Operagtion
ſtarb. Vier weitere SA.-Männer erhielten
Schußverletzungen.

Kugelwechſel in Wurzen.
Bei der Beſetzung des Gewerkſchaftshauſes.

Einer Anordung des Reichskommiſſars für
die ſächſiſche Polizei zufolge ſollte das Ge
werkſchaftshaus in Wurzen beſetzt
werden. Als SA Abteilungen dieſen Befehl
ausführen wollten, wurden ſie mit ſcharfen
Schüſſen und mit Handgranaten ange
griffen. Die SA erwiderte das Feuer. Es
erfolgten 50 Feſtnahmen. Vier SA-Leute
wurden verletzt, darunter zwei ſchwer.

Am Mittwochnachmittag wurde das Ber-
liner Gewerkſchaftshaus von Krimi-
nalpolizei und Hilfspolizei beſetzt und einer
Durchſuchung unterzogen.

Zwiſchenfälle in Plauen.
Der Oberbürgermeiſter abgeſetzt.

Am Mittwoch wurde das Plauener Rat-
haus durch SA.Leute beſetzt. Die National-
ſozialiſten Lenk, Hitzler, Glauning und Hart-

vor dem

mann forderten den Oberbürgermeiſter
Schlotte zum Verlaſſen ſeines Amts
zimmers auf. Der Oberbürgermeiſter fügte
ſich unter Proteſt. Mit der Leitung der
Geſchäfte wurde Stadtbaurat Wörner be-
auftragt. Auch Bürgermeiſter Schmidt,
Stadtrat Dietz und Stadtamtsrat Fiedler ſo
wie die beiden Bürodirektoren würden aus
ihren Amtsräumen entfernt.

Jm Anſchluß an die Hiſſung der Haken-
kreuzfahne auf dem Koblenzer Rathaus
kam es zu einem Zwiſchenfall, als ein natio-
nalſozialiſtiſcher Führer der Menge bekannt-
gab, der Bürgermeiſter gedroht habe,
die Hiſſung der Hakenkreuzfahne auf dem
Rathaus durch Polizeibeamte verhin-
dern zu laſſen. Die Menge forderte, daß der
Bürgermeiſter aus ſeinem Amtszimmer ge-
holt werde. Vier SA-Leute führten dieſen
darauf an das Balkonfenſter. Die Menge
brach in Pfui-Rufe aus. Der Oberbürger-
meiſter mußte dann eine etwa ?5 Stunde
dauernde öffentliche Anklagerede eines natio-
nalſozialiſtiſchen Führers von einem gegen-
überliegenden Balkon aus über ſich ergehen
laſſen.

Dr. Luther bei Hitler.

Beſprechungen über die Reichsbankpolitik.

Reichsbankpräſident Dr. Luther hatte am
Mittwoch eine Unterredung mit dem Reichs-
kanzler Hitler über die Reichsbank-
politik. Weitere Unterredungen zwiſchen
Hitler und Luther ſind für die nächſten Tage
vorgeſehen. Ohne Zweifel ſind dieſe Aus-
ſprachen von großer Wichtigkeit für die wei-
tere Geſtaltung der Reichsbankpolitik.
Tſchanghſuelſang zurückgetreten

Wegen ſeines Verſagens in Dſchehol.
Marſchall Tſchanghſueliang iſt von ſeinem

Poſten als Oberbefehlshaber der in
der Provinz Dſchehol operierenden chine-
ſiſchen Truppen zurückgetreten. Jn einem
letzten Befehl an ſeine Armee betont er, daß
ſein Rücktritt er zwungen ſei und daß alle
Beſchuldigungen gegen ihn unbegründet
ſeien. Er habe ſeinerzeit die chineſiſche Re
gierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Chineſen nur dann in der Lage ſein wür-
den, ihren Pflichten gegenüber dem Vater-
lande zu genügen, wenn ſie mit genügen-
dem Kriegsmaterial verſorgt würden.
Dies ſei nicht geſchehen.

Der Gouverneur von Dſchehol,
General Tanjulin, iſt bei Hſifangkau von
chineſiſchen Truppen ermordet worden.

Aufſehenerregende Verhaftungen in Wien.
Jm Zuſammenhang mit dem Diebſtahl

eines koſtbaren Perlenhalsbandes ſind der
Baron Herbert Popper-Podrahry, ein Neffe
der Kammerſängerin Jeritza, ſowie einDirektor und ein Direktor- Stellvertreter der
halbſtaatlichen Verſatzanſtalt Dorotheum in
Wien verhaftet worden.

Das koſtbare Halsband, das der Baronin
Cahn-Speyer gehörte, enthält 47 Perlen bis
zur Größe einer Nuß. Es iſt in der Vor-
kriegszeit um 170 000 Golökronen er-
worben worden und wird auch jetzt noch trotz
des ſtarken Sturzes der Perlenpreiſe auf
180 000 Schilling geſchätzt. Es verſchwand
eines Tages aus dem Safe des von der
Baronin ſtändig bewohnten Hotels und iſt
jetzt gänzlich unbeſchädigt wieder auf einem
Barometer in der Wohnung des Dorotheum-
Direktors aufgefunden worden.
zwei haben geſtanden

Baron Popper, ein 23fähriger junger
Mann, der in Wiener Nachtlokalen eine be-
kannte Erſcheinung iſt und ſtändig bei ſeiner
Großtante Baronin Speyer verkehrte, hat
das Halsband in einem unbewachten Augen
blick aus dem Safe verſchwinden laſſen,
und es dann im Dorotheum für 5000 Schilling
verſetzt. Einige Tage ſpäter erhöhte er
die Pfandſumme um weitere 3000 Schillinge.
Den Pfandſchein verſuchte er für 5000 Schil-
ling an einen Juwelier weiterzugeben, der
das Dorotheum verſtändigte und die Sper-
rung des Pfandſcheines anregte. Der Pfand
ſchein wurde jedoch unmittelbar darauf von

einer unbekannten Dame erworben,
die die Gattin des ebenfalls in Gewahrſam
der Polizei befindlichen Direktor-Stellver-
treters des Dorotheums Maurer ſein ſoll.Die beiden Beamten des Dorotheums wer-
den wegen Teilnahme am Diebſtahl
h und haben beide ein Geſtändnis ab-
geleg

Ein „Kinderfreund“ gefaßt.

Er ſtahl Mäntel und Geld.
Ein gefährlicher „Kinderfreund“ konnte

in der Perſon des Fürſorgezöglings Schultz
in Berlin feſtgenommen werden. Schultz, der
erſt 19 Jahre alt iſt, beſchäftigte bereits ſeit
einigen Jahren die Kriminalpolizei. Seine
Spezialität iſt, Kinder zu beſteh-
len, die von ihren Eltern mit Geld verſehen
wurden, um Einkäufe zu machen, oder Geld
nach dem Poſtamt zu bringen. Jn den letzten
Jahren iſt Schultz vrermal feſtgenommen
worden. Er konnte in jedem Falle ſeines
ſchändlichen Handwerks überführt werden.
Jn allen Fällen hatte er Kindern armer
Leute Beträge von 3 bis 15 Mark geſtohy-
len, teilweiſe hatte er den Kindern die
Mäntel ausgezogen und verkauft. Er
hatte immer das Glück, wilde Richter zu
finden und wieder in die Fürſorgeanſtalt
zurückzukommen. Dort gelang es ihm in
kurzer Zeit, die Freiheit zurückzugewinnen,
ohne daß der Polizei eine Mitteilung zuge-
gangen wäre.
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Wie Auslandsdeutſche am 5. März wählten.
Andrang auf dem Dampfer „Halle“, der in Barcelona etwa 3000 wahlberechtigte Aus
landsdeutſche an Bord nahm und ſich mit ihnen auf hohe See begab; der Wahlakt ging

dann außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer vor ſich.
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9klavenkarawane erwiſcht.
Die verdächtige Weekend- Partie in den Anden.

Chileniſche Grenzbeamte kamen einer
Bande von modernen Sklavenhändlern auf
die Spur, die „friſche Ware“ für die ver-
rufenen Viertel von Buenos Aires über die
Grenze zu ſchmuggeln verſuchten. Die aben-
teuerliche Geſchichte beweiſt, daß der Mäd-
chen handel noch immer in Blüte iſt, wenn
die gewiſſenloſen Händler auch immer wieder
neue Methoden erfinden, um ihrem Geſchäft
ein harmloſes Mäntelchen umzuhängen. An
der Grenze von Chile und Argentinien
ſtießen die Soldaten auf eine große Auto-
karawane, die im Schnee der Anden
ſteckengeblieben war. Acht Männer ver-
ſuchten krampfhaft, die Autos wieder heraus-
zuſchaufeln, während in den Autos nicht
weniger als 40 junge Mädchen ſaßen, die
größtenteils keine Ahnung von ihrer Zukunft
hatten.

Acht Männer und 40 Frauen.
Da der Grenzübertritt

tinien und Chile ohne Päſſe geſtattet iſt,
hatten die Grenzbeamten eigentlich keine
Handhabe, der Karawane den Uebertritt zu
verbieten. Es war aber doch zu auf-
fallend, acht Männer mit vierzig Frauen
in dieſer entlegenen Gegend zu finden. Als
die Männer befragt wurden, was dieſe ſelt-
ſame Reiſe für eine Bewandtnis habe, be-
haupteten ſie, es handele ſich um eine

zwiſchen Argen-

Weekenöd-Partie, und die Frauen ſeien
lediglich Gattinnen, Schweſtern und

Bekannte, denen ſie die Schönheit der
Gebirgswelt zeigen wollten. Merkwürdiger-
weiſe waren jedoch die „Verwandten“ ſämtlich
hübſche junge Mädchen im Alter von 14 bis
25 Jahren, bei deren Befragung ſich die Sache
als ganz anders herausſtellte. Man fand
Briefe der Männer, in denen ſie den jungen
Mädchen gute Stellungen beim Theater und
bei Vergnügungsetabliſſements in Buenos
Aires verſprochen hatten. Einige reiſten auch
lediglich als „Freundinnen“ mit, denen die
edlen Kavaliere die Schönheiten der
Weltſtadt zeigen wollten.
Enkgangene Proviſion.

Die Autokarawane mit den modernen
Sklavinnen wurde nach der Grenzſtadt Los
Andes dirigiert, wo man ermittelte, daß die
Männer einer weitverzweigten Mädchen-
händlerorganiſation angehörten, die ſich
„Zwi Migdal“ nennt. Sie hatte ihr
„Rekrutierungsgebiet“ vor kurzem nach Chile
verlegt, da die Maßnahmen des Völkerbundes
zur Bekämpfung des Mädchenhandels die Ver-
ſchleppung von Europäerinnen zuſehr erſchwert
hat. Jntereſſant iſt ein Brief, in dem ſich die
ganze Wut der Mädchenhändler auf den
Völkerbund entlädt. „Die Nichtstuer
von Genf“, heißt es da, „haben überall
Spione aufgeſtellt, die uns das europäiſche
Geſchäft verderben. Es gibt aber genug junge
weiße Mädchen in Südamerika, die gern nach
Buenos Aires wollen

auch an Konserven
c. chon vent ge e h

Der Baron als Halsbanddieb. Die Kugel im Bauch
und keine Einſchußöffnung.

Unter der Aerzteſchaft des Linzer Kran-
kenhauſes (in Oberöſterreich) herrſcht großes
Intereſſe für einen Patienten, der einen noch
nie dageweſenen Selbſtmordverſuch
begangen hat und kaum mehr gerettet wer-
den dürfte. Dieſer Tage wurde der 41jährige
Maurermeiſter Alois Braenſtetter mit einer
angeblichen Bauchfellentzündung in das Lin-
zer Krankenhaus gebracht. Eine Röntgen-
unterſuchung ergab, daß ſich im Bauch des
Patienten eine Revolverkugel befand,
ohne daß Branſtetter die geringſte Ver-
letzung aufwies. Er wurde ſofort einer
ſchweren Operation unterzogen und die
Kugel aus der Bauchhohle entfernt. Der
Fall erſchien den Aerzten vollkommen unbe
greiflich, bis der Patient folgende Mitteilung
machte: Er hatte, von ſeinen Leibſchmerzen
geplagt, in ſeiner Verzweiflung den Ent-
ſchluß gefaßt, ſich das Leben zu nehmen.
Zu dieſem Zweck ſteckte er ſich einen gelade-
nen Revolver in den After und drückte ab.
Die Kugel durchſchlug den Darm und blieb
im Bauch ſtecken, ohne wieder auszutreten.
Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins
Spital gebracht. Die Aerzte haben wenig
Hoffnung, dem Selbſtmordkandidaten das
Leben zu retten.

Großfener im Wohnhaus.
Drei Tote, drei Verletzte.

Geſtern morgen entſtand in einem Wohn-
haus in Bonn ein Großfeuer. Drei Mit-
glieder einer Familie ſind an den erlittenen
Brandwunden oder durch Rauchver-
giftung bereits geſtorben. Das vierte
Mitglied dieſer Familie, ein Kind, liegt
ſchwerverletzt im Krankenhaus. Ein Mann
und eine Frau ſtürzten ſich aus den
Fenſtern. Während der Mann ſchwer ver
letzt wurde, kam die Fran mit leichteren Ver
letzungen davon.

Aufo gegen Gükerzug.
Eine Tote, ein Verletzter.

Wie der Preſſedienſt der Reichsbahndiret-
tion Hannover mitteilt, iſt am Mittwoch in
der Nähe von Verden ein Perſonenkraft-
wagen durch die geſchloſſene beleuchtete
S chranke gegen die Lokomotive eines
Güterzuges gefahren. Der Vorderteil des
Kraftwagens wurde zertrümmert unddie beiden Jnſaſſen herausgeſchleudert. Fräu-
lein Emma Hammelberg, Verden, wurde ge-
tötet und der Hauſierer Julius Bernhard
verletzt.

Revolte im Löwenkäfſig.
Aufregende Zirkusvorſtellung in München.

In der Sonnabend-Abendvorſtellung des
Zirkus Krone in München ereignete
ſich ein außerordentlich aufregender Vorfall,
der um ein Haar zu einem großen Unglück
geführt hätte. Bei der Vorführung der
großen Löwendreſtur Kloſe fiel plötzlich ein
Löwe, der ſich ſchon immer durch ſeine
außerordentliche Wildheit bemerk-
bar gemacht hatte, einen anderen Löwen an.
Es entſtand ſofort eine wilde Rauferet, in die
ſich nun auch die übrigen zwölf Tiere hinein-
ſtürzten. Bald war de ganze Arena nur noch
ein unentwirrbarer Knäuel inein-
anderverbiſſener Raubtierleiber, und der
Zirkus dröhnte von dem Gebrüll und Fauchen
der Tiere. Als der Tierlehrer Kloſe ver-
ſuchte, die Tiere auseinanderzubringen,
wurde er ſelbſt in gefahrlicher Weiſe ange-
griffen, und nur ſeiner außerordentlichen
Kaltblütigkeit und Entſchloſſenheit iſt es zu
danken, daß er ſich der Angriffe erwehren
und die Tiere nach und nach aus dem Käfig
heraustreiben konnte. Eine ungeheure Er-
regung hatte ſich des Publikums bemächtigt,
die ſich erſt legte, als Kloſe die Dreſſur abge-
brochen hatte und ſich unverletzt wieder
zeigen konnte.

Ein Militärwaſſerflugzeug der Flugſtation
von Karouba, das zu einer nächtlichen Uebung
aufſteigen ſollte, fing aus bisher unbekannten
Gründen während des Starts Feuer. Die Be-
ſatzung verſuchte ſich zu retten, indem ſie ins
Waſſer ſprang. Der Führer des Flug-
zeuges, der ſtellvertretende Chef des Stabes
der Marineleitung von Bizerta, hatte jedoch
bereits ſo ſtarke Brand wunden davon-
getragen, daß er ertrank. Seine Leiche konnte
bisher noch nicht geborgen werden. Drei
Mann der Beſatzung wurden leicht ver-
letzt, während zwei unverletzt davonkamen.
Man nimmt an, daß das Flugzeug gegen einen
unter der Waſſeroberfläche treibenden Gegen-
ſtand geſtoßen iſt, während es auf dem
Meeresſpiegel dahinglitt.

Schiffsuntergang bei Hongkong.

Der chineſiſche Dampfer „Antung“ iſt auf
der Höhe der Mofu-Spitze bei Hongkong ge
ſcheitert. 50 Menſchen ſind ertrunken.
Die übrigen 460 konnten gerettet werden.
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us Merſebueg.
Gefallenenehrung

der Merſeburger Kriegervereine.
Am kommenden Sonntag wird von den

Merſeburger Militärvereinen anläßlich des
Volkstrauertages, wie in früheren, ſo auch
in dieſem Jahre wieder, durch gemeinſamen
Kirchgang und daran anſchließende Kranz-
niederlegung am Ehrenmal eine Ehrung der
im Weltkriege gefallenen Söhne unſerer
Stadt geplant. Der Stahlhelm verſammelt
ſich zu dieſem Zwecke um 9,30 Uhr am Nu-
landtplatz, die übrigen teilnehmenden Ver-
eine zu gleicher Zeit im Hof der Mittelſchule.
Von hier aus marſchieren die Vereine ge
ſchloſſen nach den Kirchen und zwar der
Stahlhelm, der Aeltere Kriegerverein, ſowie
die Vereine ehem. Garde, ehem. 72er, ehem.
Jäger und Schützen und der Marineverein
nach dem Dom. Der Landwehrverein, Ar
tillerieverein, Verein ehem. 12. Huſaren,
Kampfgenoſſen, Kavalleriſten, ehem. 36er,
Pioniere Priv. Scheiben-Schützen-Gilde und
der Verein freiwilliger Krankenpfleger gehen
nach der Stadtkirche. Jm Dom ſpielt das
Beamtenorcheſter. Jn der Stadtkirche wer
den der Kirchenchor und Poſannenbläſer die
Feier umrahmen. Nach Beendigung des
Gottesdienſtes marſchieren die Vereine bei
gedämpften Trommelſchlag im geſchloſſenen
Zuge nach dem Ehrenmal. Am Ehrenmal
nehmen die Vereine ſtaffelweiſe Aufſtellung,
die Fahnen im Jnnern des Ehrenmals, die
Muſik außerhalb der Umfriedigung. Nach
einer Anſprache von Paſtor Rtem erfolgt
die Kranzniederlegung in feierlicher Weiſe.
Wie wir hören, wird diesmal eine beſonders
rege Teilnahme erwartet.

Rebhuhnjagd auf dem Roßmarkt.
Geſtern abend flog auf dem Roßmarkt

plötzlich ein Rebhuhn umher, das von einer
großen Kinderſchar mit Gejohl zu fangen
verſucht wurde. Der beliebte Bratvogel ver-
ſtand es jedoch immer wieder, ſeinen kleinen
Verfolgern zu entfliehen. Schließlich inter
eſſierten ſich auch Erwachſene für die Jagd,
die am Reformhaus damit endete, daß das
inzwiſchen ermüdete Rebhuhn eingefangen
werden konnte. Was mag wohl aus ihm ge
worden ſein 27

Drei Trauringe ſuchen einen Herrn!
In den Monaten Januar und Februarſind im Merſeburger Fundbüro nahe

Gegenſtände als gefunden abgegeben worden:
1 Knäuel graue Wolle, 2 Trauringe (ein
großer, ein kleiner), 1 Netz nebſt blauer
Handtaſche mit Jnhalt, 1 Portemonnaie mit
Jnhalt, 1 Trauring, 3 Schallplatten, 1 Pferde
decke, 1 ſchwarzer Kragen, 1 Ohrring, 1 Brille
1 eiſernes Kreuz, 1 Reiſedecke. Ferner ſind
vom hieſigen Schlachthof als gefunden ge
meldet: 1 Meſſer, 1 Stück Weichleder, 1
Sportgürtel, 1 Säge. Die Eigentümer der
Sachen werden gebeten, dieſelben im Rat-
haus Polizeigeſchäftszimmer 19, während
der Dienſtſtunden abzuholen.

Merſeburgs Aelleſte wird 96 Jahre alt

Am Freitag, dem 10. März, begeht die
älteſte Einwohnerin von Merſeburg, Witwe
Emilie Kaßler geborene Schiller, Sixti-
berg 5 wohnhaft, ihren 96. Geburtstag. Frau
Kaßler, die ſchon Ururgroßmutter iſt, iſt gei-
ſtig noch ziemlich rege, körperlich dagegen, wie
es bei dieſem hohen Alter nicht verwunder-
lich iſt, ſchon etwas ſchwach. Wir wünſchen
der Greiſin, welche ihren Geburtstag leider
im Bett verleben muß, alles Gute und einen
Lebensabend voller Ruhe.

e

Der Rentner Oskar Netz, wohnhaft
Krautſtraße 19, kann am Freitag, dem 10.
März, die Feier ſeines 70. Geburtstages be-
gehen. Der Jubilar, ein ehem. 12. Huſar,
war nahezu 40 Jahre als Schmied in den
früheren Blanckewerken tätig. Wir wünſchen
dem noch rüſtigen alten Huſar alles Gute
zu ſeinem Ehrentage.

Hilbernes Ehejubiläum.

Der Chefarzt des Merſfeburger Kranken-
hauſes, Dr. Kunith, konnte dieſer Tage
mit ſeiner Gemahlin die ſilberne Hochzeit
begehen. Dr. Kunith iſt ſeit Oktober 1909
leitender Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes
und ein tüchtiger und hochangeſehener
Chirurg.

Silbernes Amtsjubiläum.
Heute feiert die Telegraphenaſſiſtentin Frl.

Elſa Brendel, Tochter des verſtorbenen
Brendel, das ſilberne Amts

fubiläum auf dem Telegraphenamt Merſe-
burg. Wir gratulieren.

Morgen beginnt das Abitnrientenexamen.
Die Abiturientenexamen finden in Merſe

burg beim Domgymaſium am 10. und l11.
März, beim Oberlyzeum am 13. und 14. März

und am Reformrealgymnaſtum am 15. und
16. März ſtatt.

25 Jahre Gränewald.

Am geſtrigen Tage konnte das altbekannte
und beliebte Fuhr ft unſerer Stadt, Paul
Grünewald, Brühl 16, das ſilberne Ge-
ſchäftsjubiläum begehen. Der Jnhaber warfrüher im Speditionsgeſchäft von Veyer tätigund machte 6 1908 ſelbſtändig. 1913 wurde

das Geſchäft von der Großen Ritterſtraße 4
nach dem geräumigeren Grundſtück Brühl 16
verlegt. Trotz der ſchweren Zeit konnte das
Geſchäft dank der Tüchtigkeit ſeines Jnhabers
auf der Höhe gehalten werden und ſeinen
Kundenkreis mehr und mehr erweitern. Wir
wünſchen dem Unternehmen weiterhin ein
gutes Gedeihen!

Polizeipräſident KReubauer in Merſeburg.

Geſtern früh iſt der neue Polizeipräſident,
Regierungsrat Neubauer, aus Koblenz in
Weißenfels eingetroffen. Er iſt ſogleich nach
Merſeburg weitergefahren, wo er ſich bei der

Merſeburger Lageblatt (Kreisblat)

Kleinliche Kritik oder Mitarbeit?
Fahnen als Sympol der ſiegreichen nationalen Kevolnlion.

Der preußiſche kommiſſariſche Jnnen-
miniſter Göring hat einen Erlaß an die
Polizeibehörden herausgegeben, in dem es
heißt, daß die Behörden ſich dem Wunſche
der Bevölkerung nach Hiſſung von Haken-
kreuzfahnen nicht widerſetzen ſollen. Dieſe
Maßnahme war notwendig, weil ſonſt die
Gefahr beſtand, daß an verſchiedenen Stellen
Jnhaber der Polizeigewalt auf Grund eines
formell noch beſtehenden aber überalterten
Rechtes ſich bewogen gefühlt hätten, dem ſpon
tanen Wunſch der Bevölkerung entgegenzu-
treten, wodurch leicht überflüſſige und ſchäd-
liche Zuſammenſtöße hätten entſtehen können.
Können wir nicht froh ſein über die Tatſache,
daß auch in unſerem alten Merſeburg
über Schloß, Landesdirektion, Rathaus, Poli-
zeikaſerne Landratsamt, Landesverſicherung
und neuerdings über Amtsgericht wie Land-
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaft neben der ſtolzen

Aufruf zur Tauſendjghrfeier merſeburgs.

Jm Jahre 1933 jährt ſich zum tauſendſten Male der Tag, an dem der deutſche
König Heinrich J. aus dem ſächſiſchen Stamme in der Nähe von Merſeburg den An
ſturm der Hunnen auf das Dentſche Reich ſiegreich
Grundſtein für die deutſche Entwicklung legte.

zurückwies und damit den
Nach dem Wunſche der Bürgerſchaft

ſoll mit dieſem Gedenken zugleich die Feier des tauſendjährigen Beſtehens der alten
Kaiſerpfalz und Biſchofsſtadt Merſeburg verbunden werden, die im Jahre 1919 in den
Wirren der Nachkriegszeit nicht möglich war.

Die Geſchichte unſerer Heimat iſt ein Spiegelbild des wechſelnden Schickſals un
ſeres deutſchen Volkes. Das Auf und Nieder in der Geſchichte unſeres Vaterlandes
findet ſeinen ſinnvollen Ausdruck in den Epochen der Entwicklung der Heimat. Alle
Zeiten und Ereigniſſe, die beſtimmend für den Weg unſeres Volkes waren, haben
an die Türen der Heimat gepocht. Tauſend Jahre Merſeburg bedenten tauſend
Jahre dentſche Geſchichte.

Die Vergangenheit unſerer Heimat lehrt uns, wie immer nach ſchwerſtem Sturz
die zähe Lebenskraft unſeres Volkes ſich durchgeſetzt hat und in unermüdlicher pflicht
treuer Arbeit in Generationen das nen geſchaffen wurde, was das Schickſal vernich
tete. So wurde das deutſche Volk aus den Niederungen ſchwerſter Tage immer
wieder auf neue Höhen geführt.

Die Stadt Merſeburg ſchickt ſich an, den tanſendjährigen Geburtstag feierlich,
wenn auch den Verhältniſſen entſprechend in einfachſter Form vom 21. bis 27. Juni
1933 zu begehen. Die Gedenktage ſollen zu einem Heimatfeſt werden, das alle Stände
und Schichten unſerer Bevölkerung als Kinder der gemeinſamen Heimat eint. Es
ſoll alle die an ihre Vaterſtadt erinnern und zur Teilnahme an dem Heimatfeſte ver
anlaſſen, die in der Ferne den Weg durchs Leben gehen; es ſoll zugleich auch ein
Mittel werden, unſere Mitbürger, die hier aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt
kommend, eine nene Heimat fanden, mit der Tradition Merſeburgs vertraut zu
machen und ſie ſo das rechte Verſtändnis für die Eigenart der neuen Heimat finden
zu laſſen.

Dieſem Dienſt an der Heimat und ihren Jnſaſſen ſoll die Tauſendjahrfeier
dienen. An ihr mitzuarbeiten und teilzunehmen rufen wir alle Einwohner Merſe-
burgs auf.

Der Aufruf iſt vom Feſtausſchuß unter
ſchrieben, dem u. a. angehören: Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, Regierungspräſident
Dr. Sommer, Landeshauptmann Dr. Hübe-
ner, Landeskulturdirektor Dallmer, Super-
intendent Kramm, Generaldirektor Bothe,
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Direktor Dr. Dehnel-Leuna, Direktor Geb-
hardt-Borna, Bergwerksdirektor Keil, Fabrik
beſitzer Robert Dietrich, Stadtrat Schmidt,
Kaufmann Otto Dobkowitz und Obermeiſter
Pfeiffer, Vorſitzender des Merſeburger Jn-
nungsausſchuſſes.

Regierung vorgeſtellt hat. Regierungsrat
Neubauer war früher in Halle tätig und ge-
hört der NSDAP. an. Wie uns von der
Polizei dazu noch mitgeteilt wird, benutzte
der neue Polizeipräſident die Gelegenheit
ſeiner Anweſenheit in Merſeburg, ſich hier
die Beamten des Polizeiamtes vorſtellen zu
laſſen. Heute weilt Regierungsrat Neubaur
in Zeitz, um ſich auch dort der Beamten-
ſchaft vorzuſtellen.

Kundgebung zur Stadwerordnetenwahl.

Die „Kampffront Schwarz-weiß-rot“ ver
anſtaltet heute um 20,15 Uhr in der „Grünen
Linde“ eine Kundgebung zu den bevorſtehen-
den Stadtverordnetenwahlen, bei der Dr.
Röber-Halle, der Mitglied des Stahlhelm
und Leiter der Kommunalpolitiſchen Abtei-
lung des Landbundes der Provinz Sachſen
iſt, über die Bedeutung der Stadtverord-
netenwahl ſprechen wird. Der Eintritt zu der
Veranſtaltung, zu der jeder Wähler einge-
laden iſt, iſt frei.

Neuer Standesamtsſtellvertreker.

Mit Genehmigung des Regierungspräſi-
denten ſind an Stelle des Stadthauptkaſſen-
kaſſierers Leiſenberg dem Stadtverwal-
tungsinſpektor Otto Müller die Geſchäfte
des ſtellvertretenden Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Merſeburg widerruflich
übertragen worden.

Freud und Leid.
Beim Standesamt Merſeburg wurden im

vergangenen Monat 39 Geburten (15 K. aben,
24 Mädchen), 12 Eheſchlißungen und 52 Se er-
fälle (21 männliche, 30 weibliche und eine
Totgeburt) beurkundet.

Taſchendiebin gefaßt.

Wie wir hören, gelang es geſtern in Mer-
ſeburg, eine Taſchendiebin feſtzunehmen. Sie
wurde der Polizei zugeführt.

Flagge des Bismarckreiches auch die Sturm-
fahne der nationalen Durchbruchskräfte flattert

Der Reichskommiſſar für Preußen,
v. Papen, und der kommiſſariſche Jnnen-
miniſter Göring ſind ſich natürlich völlig
im klaren darüber, daß die Flaggenfrage mit
dieſen örtlichen Akten nicht gelöſt werden
kann. Aber darum handelt es ſich auch gar
nicht, ſondern es gilt, ein Ventil zu ſchaf-
fen für die nationale Veidenſchaft, die durch
die Jnſtanzen des Weimarer Staates in den
letzten Jahren unterdrückt und mißhandelt
worden iſt. Jn ſolchen Augenblicken einer
wahrhaft revolutionären Entwicklung iſt eine
lockere Zügelführung pſychologiſch
und ſtaatsmänniſch richtig.

Daß dieſe nicht zur Unordnung führt, da-
für ſcheint die Auffaſſung und die Handlungs-
weiſe Görings die volle Gewähr zu bieten
Jn dieſer Beziehung iſt ein Erlaß inter-
eſſant, den der kommiſſariſche Jnnenminiſter
an die Polizeibehörden gerichtet hat. 4
Es heißt dort:

„Es mehren ſich die Fälle, in denen Be-
amte, auch der Schutzpolizei, Anlaß zu haben
glauben, unmittelbar bei mir Beſchwerden
über und Anzeigen gegen ihre Vorgeſetzten
anzubringen. Ein ſolches Verhalten iſt für
Beamte unmöglich und wird von mir auf
keinen Fall geduldet werden. Jn den gegen-
wärtigen ſchweren Notzeiten hat ſich der Be
amte durch verſtärkten Dienſteifer und eiſerne
Disziplin auszuzeichnen und nicht ſeine Auf-
gabe darin zu ſehen, ſeine Vorgeſetzten zu
kritiſieren und damit ihre Autorität zu un-
tergraben und zu erſchüttern.

Vornehmlich von denjenigen Beamten, die
ſich zu den Kreiſen rechnen, die hinter der
Regierung des Reichskanzlers Adolf Hitler
ſtehen, erwarte ich mit aller Beſtimmtheit,
daß ſie dieſe meine Mahnung in beſonderem
Maße beherzigen und darüber hinaus der
übrigen Beamtenſchaft in Pflichttreue, Lei-
ſtung und Disziplin als Vorbild dienen. Die
Mitgliedſchaft bei den nationalen Parteien
gibt den Betreffenden nicht mehr Rechte,
ſondern höchſtens nur höhere Pflichten. Wer
den Befehlen und Anordnungen der von mir
eingeſetzte oder im Amt belaſſenen Vorge-
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ſetzten nicht in jeder Richtung gehorcht, verLigert damit auch mir gegenüber den Ge

o We rtige MitteilungenBisher habe ich derartige eilungunbeachtet gelaſſen. Jn Zukunft werde ich
indes Beamte, die entgegen meinem aus

KpD.-Parteiheim geſchloſſen.

Auf Anordnung des Polizeipräſidiums
wurde geſtern das Parteiheim der Kommus
niſtiſchen Partei Merſeburgs auf dem Nen
markt polizeilich geſchloſſen. Dabei wurde
eine Schreibmaſchine beſchlagnahmt.

drücklichen Hinweis erneut mit ſolchen Be
ſchwerden und Anzeigen gegen Vorgeſetzte ſich
unmittelbar an mich wenden vder die ge-
botene Gehorſamspflicht verletzen, unnach-
ſichtlich beſtrafen. Es kommt ferner öfters
vor, daß Perſonen an Beamte Anweiſungen
geben und ſich darauf berufen, von mir hier-
zu beauftragt zu ſein. Solche Behauptungen
entſprechen niemals den Tatſachen, weil ich
Anweiſungen an die mir nachgeordneten Be-
hörden und Beamten nur auf dem Dienſt-
wege erteile.“

Wir entnehmen aus dieſem Erlaß, daß der
preußiſche Innenminiſter entſchloiſen iſt, nach
den erſten Tagen des Gewährenlaſſens die
Zügel alsbald ſtraff anzuziehen. Jedenfalls
beſteht durch die Perſönlichkeit der verant-
wortlichen Führer die Sicherheit, daß die
Entwicklung nicht nach dem „Vorbild“ der
November- Revolution mit ihren famoſen
Arbeiter- und Soldatenräten chaotiſch ent
artet. Wie überhaupt ein Vergleich der jetzigen
Vorgänge mit denen nach dem Umſturz 1918
gerade zur Zeit am Platze ſein dürfte; wird
doch vereinzelt auch im nationalen Lager an der
ſpontanen Flaggenaktion deshalb Kritik ge-
übt, weil ſie nicht einwandfrei „amtlich“ regle-
mentiert ſei.

Man bedenke doch nur, daß wir uns inmitten
einer neuen, der nationalen Revolu
tion befinden! Jſt es da wirklich ſo unerhört,
wenn tadellos disziplinie rte SA- und
Stahlhelm-Formationen das Straßenbild be-
herrſchen, wenn ſie unter Wahrung aller For-
men freiwilliger Ordnung die Flaggen der
nationalen Bewegung auf den öffentlichen Ge
bäuden hiſſen, zum Symbol des doch von
uns allen ſeit Jahren herbeigeſehnten Sie-
ges über Parla mentarismus und Marxismus?
Konnte der entſcheidende letzte Schlag über-
haupt ordentlicher oder auch nur anders ge-
führt werden

Haben wir denn die ſchmachvollen
Tage und „Taten“ vor nun mehr knapp 15
Jahren ſchon völlig vergeſſen Wo der größte
Lump der beſte Mann im Staate war, wo
ein Paar hergelaufene Matroſen ganze Städte
mit all ihren hochmögenden Behörden komman-
dierten, wo der Herr Werkseigentümer im Vor
zimmer ſeines Arbeiterrates (in dem meiſt nur
wenige Arbeiter ſaßen) antichambrieren durfte.
wo Bürger ſein einen Makel bedeutete?! Wo
Milliardenwerte an Staatseigentum verant-
wortungslos verſchleudert und verſchoben wur
den, wo ein Lohnerpreſſungsſtreik den andern
jagte, und wo Rechtloſigkeit für alles,
was gut national und chriſtlich und bürgerlich
erſtes Geſetz dieſer Meuterei der ver-
einigten Defaitiſten und Bolſchewiſten war!
Dieſer Novemberſpuk hat über 15 lange Jahre
wie ein Alp auf uns gelegen, wollen wir
nun noch an Nebenſächlichkeiten Kritik üben,
da nun endlich die nationale Sturmflut alle
papierenen Barrikaden des Novemberſyſtems
hinwegfegte?

Nein, jetzt iſt wahrhaftig keine Zeit, zum
nörgelnden Beiſeiteſtehen. Wer will, daß die
Nationalrevolution zum Beſten des Vater
landes ſich ſo raſch, wie nur irgend möglich,
konſolidieren der darf nicht kleinlich ſein.
Der ſollte mit anpacken, den offenbar ihrer
ungeheuren Verantwortung wohl bewußten,
Männern unſerer jungen Nationalregierung
helfen, durch Rat und beſſer noch Tat, daß
die jetzt aufgezogenen Fahnen des nationalen
Deutſchlands in hohen Ehren geſetzt bleiben für
alle Zeiten!

Hierdurch wird bekannt gemacht

Wie der Magiſtrat bekannt gibt, werden
die eingegangenen Entwürfe zu einem Werbe
plakat zur Tauſendjahrfeier der Stadt Mer
ſeburg am 14. und 15. März in der Zeit von
10 bis 18 Uhr im Alten Rathaus Burgſtr. 1

(Ausſchuß-Sitzungszimmer) ausgeſtellt. Die
geſamte Bürgerſchaft iſt zum Beſuch dieſer
Ausſtellung eingeladen.

Jn den dem heutigen „Merſeburger Tage-
blatt“ beigefügten „Amtlichen Bekannt-
machungen“ wird u. a. mitgeteilt, daß für be-
dürftige Studierende wieder Mittel aus dem
Bergerſchen Stipendienfonds zur Verfügung
geſtellt werden können. Anträge auf Be
willigung von Stipendien müſſen bis ſpäte-
ſtens 15. März beim Magiſtrat der Stadt
Merſeburg eingereicht werden. Weiter for-
dert die Stadtverwaltung alle Firmen und
Geſchäftsinhaber, die im letzten Jahr Liefe-
rungen oder Arbeiten für den Magiſtrat aus-
geführt haben, auf, unverzüglich ihre Rech-
nungen einzureichen. Beſonders hingewieſen
ſei noch auf eine Bekanntmachung, die Ge
tränkeſteuer betreffend.

Wettervorherſage bis Freitagabend: auf
friſchender Südwind, Eintrübung und Ein
ſetzen von Niederſchlag wah



Aulkozuſammenſtoß.

Großkugel. Auf der Staatsſtraße Haller z bei Kilometer 13,6, in der Rae von
Großkugel, ereignete ſich Mittwoch vormittag
ein Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen. Der
Führer des einen Wagens ſcheint einen

lüſſelbeinbruch davongetragen zu haben.
Ein aus Aachen über Halle kommender Per-
ſonenkraftwagen wollte einen in gleicher

tung fahrenden Kraftwagen überholen;
der Fahrer aus Aachen überſah aber ein ihm
entgegenkommendes Auto, das, von der Meſſe
kommend, ſich auf der Rückfahrt nach Franken
befand. Es kam zum Zuſammenſtoß; der An
prall war ſo heftig, daß der von Leipzig kom
mende Wagen zur Seite geſchleudert wurde
und umkippte. Ein Baum verhinderte, daß
der Wagen in den Straßengraben ſtürzte.
Beide Wagen wurden abgeſchleppt.

Die Reichsbahn gibt Arbeit.
Bitterfeld. In den nächſten Tagen werden

wieder die planmäßigen Umbauarbeiten bei
allen Bahnmeiſtereien der Deutſchen Reichs-
bahn beginnen. Zur Schaffung von Arbeits-
gelegenheiten dürften an vielen Stellen auch
zuſätzliche Arbeiten in Angriff genommen
werden. Bei der hieſigen Bahnmeiſterei ſind
nur die planmäßigen Umbauarbeiten vorge-
ſehen (Auswechſeln der Gleiſe uſw.), bei
denen etwa 300 Arbeiter in Arbeit geſtellt
werden dürften.

5 Fahnen auf dem Rathaus.
Nordhauſen. Der hieſige Führer der

Nationalſozialiſten hatte an den Magiſtrat
das Erſuchen geſtellt, aus Anlaß des Wahl-
ſieges der nationalen Regierung auf dem
Rathaus eine Hakenkreuzfahne aufzuziehen.
Der Magiſtrat hat daraufhin Mittwoch mittag
die ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude mit fol
genden Fahnen beflaggt: ſchwarz-weiß-rot,
Reichskriegsflagge, Hakenkreuzfahne, ſchwarz-
weiß und die Stadtfarben ſchwarz-gelb. Die
Fahnenhiſſung erfolgte in Gegenwart von
ſener ſchaſten der SA., SS. und des Stahl-

elm.
Martha war zu ſtürmiſch.

Weimar. Ein Schnel'ericht verhandelte
gegen die 29 Jahre alte Arbeiterin Martha
Semm aus Apolda. Die Anklage lautete auf
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und vor-
ſätzliche Sachbeſchädigung. Die Angeklagte
wollte einen politiſchen Häftling, ihren
Freund, beſuchen und als ihr Wunſch nicht
ſchnell genug erfüllt wurde, ſchlug ſie eine
Scheibe an der Tür des Gerichtsgefängniſſes
ein und verſuchte, dem Wachtmeiſter Wider-
ſtand entgegenzuſetzen. Der Erfolg ſind vierzig
Mark Gelbdſtrafe.

Döſnig. Ja der Schalvorſtands-
ſitzung gab Herr Rektor Mehl Kenntnisvon dem Beſchluß der Gemeindevertretung,
betreffs dem Sportplatz auf den Rodeland-
wieſen. Dagegen ſei aber der Antrag auf
Bewilligung von Mitteln für die Einrich-
tung einer Nähſtunde durch die Gemeinde
vertretung abgelehnt worden. Sodann wurde
der Haushaltsvoranſchlag der Schule, für
das Jahr 1933/34, der jedoch nur als Not-
Haushaltsvoranſchlag angeſehen werden
kann, durchberaten und beſchloſſen, ihn zur
Genehmigung der Gemeindevertretung vor-
zulegen.

Bee

Auf dem Marktplatz in Leipzig iſt aus Anlaß der Frühjahrs-Meſſe ein ſpaniſches Bauern
haus aufgebaut, in dem ſpaniſche Erzeugniſſe ausgeſtellt ſind.

Ein 2. Mal Brandſtiftung im Braunen Haus
Oſterburg (Altm.). Nachdem erſt kürz-

lich ein Stallgebäude der Gaſtwirtſchaft „Alt-
märkiſches Haus“ in Brand geſetzt worden
war, wurde jetzt zum zweiten Male auf dem
Hofe des Grundſtücks Feuer angelegt. Die
auf dem Hofe ſtehende Scheune brannte voll
ſtändig nieder. Die Kriminalpolizei fahndet
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eifrig nach den Tätern. Die Gaſtwirtſchaft
„Altmärkiſches Haus“ iſt das Verkehrslokal
der NSDAP., das ſogenannte Braune Haus.

Oſterburg. Die Ermittlungen des Krimi-
nalaſſiſtenten Czubak und der Ortspolizei-

behörde haben dazu geführt, daß ein Orts-
fremder, der angebliche Redakteur Eugen
Schmitz aus Köln, gebürtig aus Metz, unter
Verdacht der Brandſtiftung im „Braunen
Hauſe“ verhaftet und dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeführt wurde. Näheres kann
in der Angelegenheit noch nicht mitgeteilt
werden. n

Lenins Büſte als Verſteck verbotener
Hehſchriſten.

Erfurt. Bei der Räumung des kommu-
niſtiſchen Parteihauſes wurden in den Kellern
mehrere hunderttauſend Stück kommuniſtifcher
Broſchüren und Flugblätter beſchlagnahmt.
Eine größere Zahl von Zerſetzungsſchriften
war in einer dreiviertel Meter hohen Lenin-
Gipsbüſte verſteckt. Jn dem Hauſe war eine
Alarmklingeleinrichtung angelegt.
Mehrere Perſonen wurden im Laufe des
Tages wegen politiſcher Delikte feſtgenom
men, darunter ein Mann in SA.-Uni-
form, der jedoch der Partei nicht ange
hört.

Der Reichstagsbrandſtifter in Morsleben

Neuhaldensleben. Wie jetzt feſtgeſtellt
wurde, hat der kommuniſtiſche Verbrecher
van der Lubbe, der den Deutſchen Reichstag in
Brand ſetzte, auf der Wanderſchaft durch
Deutſchland auch unſer Gebiet berührt. So

hat er in der Nacht zum 15. Februar in der
Unterkunft für durchreiſende Wanderer in
Morsleben Quartier genommen. Der Ge-
meindevorſteher beſinnt ſich noch gut auf den
unheimlichen Gaſt. Der Beamte, der es ſehr
genau mit der Feſtſtellung der Perſonalien
der durch ſeine Gemeinde ziehenden Wande-
rer nimmt, hat ſich mit dem Holländer etwa
zehn Minuten lang unterhalten. Der hollän-
diſche Kommuniſt hatte einen ordnungsmäßi-
gen Paß bei ſich. Er ſprach nur gebrochen
deutſch, doch konnte man ſich mit ihm ver-
ſtändigen. Er gab in Morsleben an, daß er
ſchon ſeit zwei Jahren von Holland fern ſei,
daß er jetzt aber wieder nach Hauſe wolle.
Er komme aus Ungarn, wolle aber vor
ſeiner Rückkehr nach Holland erſt noch nach
Berlin. Da Morsleben ganz aus der Rich-
tung der direkten Strecke Ungarn Berlin
liegt, wurde der Gemeindevorſteher ſtutzig
und er fragte den Holländer, warum er da
nach Morsleben komme. Lubbe erklärte, daß
er vielfach mit Laſtzügen gefahren
ſei, und da er nicht Beſcheid wiſſe in Deutſch
land, ſei er in dieſe Gegend verſchlagen wor-
den. Am andern Morgen iſt der Holländer
mit anderen Wanderburſchen wieder auf die
Wanderſchaft gegangen.

Dienſtfrei zur Feier des Wahlſſieges.
Braſchwitz. Anläßlich des Wahlſieges der

nationalen Front hat die Gutsverwaltung
Strubl, Braſchwitz, zur Erinnerung an dieſen
Tag ihren Leuten am Mittwoch dienſtfrei
gegeben.

Tagung der Oberförſter.

Eilenburg. Hier fand eine Tagung der
Oberförſter des Regierungsbezirks Merſe-
burg ſtatt, in der ſie dem neuen Regierungs-
präſidenten vorgeſtellt wurden.

Die Kraniche ſind zurück.
Tangerhütte. Die unter beſonderem Schutz

ſtehenden Kraniche, die alljährlich zwiſchen
Schernebeck und Burgſtall zu niſten pflegen,
ſind aus dem Süden auf ihren Standplätzen
wieder eingetroffen. Aus dieſer Tatſache
ſchließen Naturbeobachter, daß für dieſes Jahr
die kalte Jahreszeit vorüber iſt.

m

Thermosflaſchenfabrik ſinkt in Aſche

Zwei Verhaftungen.
Großbreitenbach. In einer an der

gelegenen Thermoss
flaſchenfabrik brach in den Morgenſtunden
Altenfelder Straße

des Dienstag Feuer aus. Als die Motor
ſpritzen von Großbreitenbach und Jl menau
am Brandplatz erſchienen, bildete das Fabrik
gebände ein einziges Flammenmeer.
Die Wehren mußten ſich darauf beſchränken,
die angrenzenden Banlichkeiten vor einem
Uebergreifen des Feuers zu ſchützen. Das
Hauptgebäude mit den darin untergebrachten
Wohnungen brannte faſt vollkommen aus.
Die in dem Gebäude wohnende Familie des
Buchhalters Martin konnte nur das nackte
Leben retten. Nach Ablöſchen des Brandes
drangen mehrere Feuerwehrlente in das Ge
bände ein, wo ſie eine mit Benzin gefüllte
Kanne fanden, an die eine Zündſchnur ange
ſchloſſen war. Unter dem Verdacht, den
Brand gelegt zu haben, wurden der Buch
halter Martin, deſſen Ehefrau und ein
Verwandter des Martin in Haft genommen.
Durch die Vernichtung der Fabrik, die ſehr
gut beſchäftigt war, haben eine große Zahl
Arbeiter ihr Brot verloren. Der Beſitzer
der Fabrik weilte ſeit Beginn der Woche
auf der Leipziger Meſſe.

9cheußliche Tierquälerei.
reiberg. Das hieſige Schöffengericht verurte fe den 22jährigen Obermelker Rantzuch

aus Oberſchöna wegen Tierquälerei zu einer
Gefängnisſtrafe von drei Wochen und
zwei Tagen Haft. Der Verurteiltehatte u. a. einer Kuh das Kalb vorzeitig mit
Hilfe eines Hebebaumes herausgezogen, weil
er auf die Geburt nicht warten und mit dem
Motorrad wegfahren wollte. Das Kalb kam
tot zur Welt, die. Kuh erkrankte. Andere
Kühe hatte er geſchlagen, daß ſie zum Teil er
blindeten, wieder andere mit der Miſtgabel
geſtochen, daß ſich Eiterbeulen bildeten. Not
ſchlachtungen waren der Erfolg ſeiner
Schänd lichkeiten. Seinem Arbeitgeber iſt be
trächtlicher Schaden erwachſen.

Döllnitz. (Der hieſige Kriegerverein) hielt im Gaſthof „Zum goldenen
Stern ſeine Monatsverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Kamerad Hermann Zehler, ge
dachte in ſeiner Anſprache unſeres Reichs
präſidenten und der Männer, die zur Mit-
arbeit in die neue Regierung berufen wor-
den ſind. Mit einem öreifachen Hurra auf
unſer geliebtes Vaterland und auf die neue
Regierung ſchloß er ſeine Anſprache. Auch
gedachte er des Führers des Stahlhelm,
Staatsförſters Werner Obenhaus, der un-
löngſt zur großen Armee abberufen worden
iſt. Die Einladung zu dem am 19. März in
Halle ſtattfindenden 50 jährigen Be-
ſtehen des Vereins ehemaligerPioniere und Verkehrstruppenwurde bekanntgegeben, einige Kameraden
weröen ſich daran beteiligen.

Alsleben. (Jn Schutzhaft) genommen
wurde der Kommuniſtenführer John. Die
Kommuniſtenführer R. Fiſcher und W. Otto
entzogen ſich der Verhaftung durch die Flucht.

S IISchöne weiße Zähne
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorodont,
der Zahnpaſte von höchster Qualität. Sparſam im
Verbrauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur
Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück.

Das Glück der Vte Vphott
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(14. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Kaum hatte das Mädchen die letzten

Nadeln in den einfachen Knoten geſchoben,
als Frau Ute auch ſchon aufſprang. Die
Aufregung und Furcht ließ ihr keine Ruhe.
Einen ſcheuen Blick warf ſie durch das Fen-
ſter. Ah ein befreiender Atemzug hob
ihre Bruſt. Nichts war mehr da. Sie war
eine Närrin, die ſich von einer zufälligen
Aehnlichkeit täuſchen ließ. Konnte es nicht
Dutzende von Menſchen geben, die mit Wolf
Hochſtedt etwas Gemeinſames hatten? Sie
ſah Geſpenſter am hellen Tage. Jhre Nerven
mußten in der Tat überreizt ſein. Sie war
dem Sturm der Einladungen, wie er ſich in
dieſen Wochen über ſie ergoſſen, doch nicht
gewachſen geweſen. Sie würde, ſo lange
Marſhall in Columbiag war, ganz draußen
auf See bleiben. Die Ruhe würde ihr gut
tun.

Jm Zimmer nebenan vroönete Jeanette
das Frühſtück. Wenn David Marſhall nicht
im Hauſe war, ging Frau Ute nie nach unten
in das große Frühſtückszimmer. Es war ſo
groß und prunkvoll, daß ſie die Leere des
großen Hauſes dort doppelt empfand.

„Das Frühſtück iſt fertig“, meldete
Jeanette.

Noch einen haſtigen Blick warf ſie nach
unten, dann ſetzte ſie ſich an den Tiſch. Sie
verſuchte zu eſſen, aber der Hals war ihr
wie zuge ſchnürt. Sie hatte keine Ruhe. Wie
wenn ſie Verbotenes tue, ſo heimlich huſchte
ſie wieder ans Fenſter und ſah hinaus
Haftig trank ſie eine Taſſe Tee. Und als ſie
wieder einmal ans Fenſter trat da durch-
zuckte es ſie wie ein elektriſcher Schlag. Da
war er wieder.
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Das konnte kein Zufall ſein. Sie zitterte
an allen Gliedern. Mein Gott, ſtiegen denn
die Toten wieder auf?

Da klopfte es und auf ihr Herein trat
Riggs über die Schwelle.

„Die Seaflower' iſt bereit, Mrs.
Marſhall. Kapitän Burns erwartet Sie.“

„Gut, Riggs, das Auto! Jeanette wird
gleich fertig ſein.“

Riggs ging.
„Packen Sie nur ganz wenig Sachen, Jea-

nette. Nur das Allernötigſte. Sollte ich mich
entſchließen, länger zu bleiben, dann können
Sie mir immer nachholen, was ich brauche.“
Es war wie ein Fieber in ihr. Sie wollte
fort, nur fort, um nichts mehr zu ſehen.

Plötzlich blieb ſie ſtehen und ſchlug beide
Hände vor das Geſicht. Und wenn er es nun
wäre! Wenn alles, was ſie gehört, Jrrtum
geweſen. Jrrtum und Selbſtbetrug7

Entſetzlich war dieſer Gedanke. Dann
war es ja weit ſchlimmer, als es jemals
geweſen.

Aber ſie würde ſich überzeugen. Sie
würde, wenn ſie hinunter ging zum Auto, ſich
dieſen unheimlichen Doppelgänger ſehr
genau anſehen.

Nur klar mußte ſie bleiben. Nur um
Gottes willen nicht den Verſtand verlieren.

Plötzlich kam ihr ein Gedanke. Sie würde
ſchon jetzt hinuntergehen. Sie würde ſich im
Vorgarten die Blumen beſehen. So kam ſie
am unauffälligſten in ſeine Nähe.

„Jch gehe ſchon voraus, Jeanette. Bringen
Sie die Sachen, wenn Sie fertig ſind.“

Noch einen Blick warf ſie auf die ſeidenen
Stores, dann ging ſie klopfenden Herzens

die Treppe hinunter und trat in die helle
Sonne des Frühlingstages.

Ein Seitenblick ſagte ihr, daß der Menſch,
der ſie ſo ſehr beunruhigt, etwas entfernt
vom Eingang auf der linken Seite langſam
vorüberging. Sie wandte ſich der rechten
Seite zu. Das Automobil war noch nicht
vorgefahren.

Sie war noch nicht zwanzig Meter ge-
gangen, als ſie Schritte auf dem Fußſteig
hörte. Kurz drehte ſie ſich um und faſt
wäre ein Schrei des Entſetzens ihr ent-
ſchlüpft ſah in Wolf Hochſtedts Geſicht.
Seine Augen ſahen ſie finſter und verächt-
lich an.

Ute faßte alle ihre Willenskraft zu-
ſammen. Knirſchend biß ſie die Zähne auf-
einander. Es gelang ihr, ſich zu faſſen.

„Wolf, du lebſt?“ flüſterte ſie kaum hörbar.
„Wie du ſiehſt. Du ſcheinſt nicht ſehr er-

baut davon zu ſein.“
Frau Ute preßte die Hand feſt auf das

wie raſend klopfende Herz.
„Wie ſprichſt du nur, Wolf! Welch ein

Ton! Das iſt ja furchtbar! Jch muß
Da fuhr fauchend das Auto um die Ecke.
„Jch muß dich ſprechen, Wolf! Still!

Hörſt du nicht? Jch muß dich ſprechen!
Still, um Gottes willen, ſo höre doch“, wehrte
ſie ab, als Wolf etwas erwidern wollte.
„Komme an den Aviſandapier. Dort liegt
unſere Jacht. Jch erwarte dich.“

Ohne auf ein weiteres Wort zu warten,
ſchritt ſie dem Ausgang zu. Jeanette kam
mit den Sachen. Der Diener lud einen
kleinen Handkoffer auf den Vorderſitz neben
den Führer. Frau Ute ſtieg ein, und Jea-
nerte folgte ihr.

Keinen Blick mehr warf die junge Frau
hinüber auf die reglos am Gitter lehnende
Geſtalt.

Und doch war ihr ganzes Sein einzig
und allein bei dem Jugendfreunde. Er lebte.
Er lebte und war doch tot für ſie. Jhr zum
zweiten Male geſtorben. Sie hätte am lieb-
ſten laut aufgeweint. Was nun? Wieder

war ſie betrogen. Betrogen durch eigene
Schuld.

Nein, ſie durfte nicht ungerecht ſein. Nicht
durch eigene Schuld. Das Schickſal hatte ſie
getrennt. Es war wirklich, als ruhe ein
Fluch auf ihrer Liebe.

Jeanette ſah die Herrin beſorgt an. Was
war nur mit ihr? Sie, die ſonſt immer ein
freundliches Wort für jeden hatte, ſchien ſie
gar nicht zu ſehen. War ſie etwa wirklich
krank?

Während der Fahrt zermalmte ſich Ute
das Gehirn mit der immer wiederkehrenden
Frage: Was nun? Aber trotz aller Qual
fand ſie keine Antwort.

Kapitän Burns ſtand am Fallreep und
begrüßte die Herrin, die er noch von der
Zeit her kannte, als ſie noch nicht Mrs.
Marſhall war. Als der Herr, ſo oft es ihm
nur möglich war, hinüber nach Union City
fuhr und um die ſchöne Deutſche warb.

Ute war ſchon einige Schritte auf Deck
vorwärts gegangen, als ſie zögerte und
wieder an den Kapitän herantrat.

„Fahren Sie noch nicht gleich ab, Kapi-
tän. Als ich eben aus dem Hauſe kam, ſtand
ein Landsmann vor der Tür. Jch hatte
wenig Zeit und habe ihn gebeten, hierher
zu kommen. Jch weiß zwar nicht, ob er
kommt, aber ich hoffe es. Er kann mir viel-
leicht etwas aus der alten Heimat erzählen.“

Kapitän Burns legte die Hand an die
Mütze.

„Zu Jhrem Befehl, Mr. Marſhall. Und
wo wünſchen Sie hinzufahren, wenn wir
ſtarten

Ute zögerte. „Jch weiß nicht, Kapitän
wiſſen Sie was? Bleiben Sie vorläufig in
der Bai. Sollte der Herr kommen, und er
hat Zeit, dann fährt er mit und wir ſetzen
ihn dann ſpäter irgendwo ab Jch ruſe
Sie an, Kapitän.“

„All right, Madam!“
Kapitän Burns ſchritt dem Vorderdeck zu,

und Ute ſetzte ſich in einen Korbſtuhl nahe
dem Kajütseingang und warkfete.

n



Halliſcher Brief.
Schüchterne Anfänge. Geſtohlenes Gut
gedeihet gut. Gärten im Wandel der
Zeiten und Beſitzer. Verlorener und
empfindlicher Kopfſchmuck, und junge Liebe
auf und ohne Befehl. Maſſenerfaſſung.

Es war ja kein beſonders langer und
fcharfer Winter diesmal. Wir können uns
wirklich nicht beklagen. Der alte Herr hatte
volles Verſtändnis für unſere wirtſchaftliche
Notlage und hielt mit kohlenverſchlingender
Kälte möglichſt zurück. Aber trotzdem begrüßt
man jetzt die erſten ſonnigen Märztage, die
ausgeſprochen frühlingsmäßigen Einſchlag
haben, doch mit glückſeligem Aufatmen. Die
Bäume, alt, ſolide und voller Erfahrungen,
ſtehen noch in vollkommener Reſerve. Doch
an den Forſythienſträuchern ſchwellen ſchon
verheißungsvolle Knoſpen, und der Flieder
zeigt an geſchützten Stellen auch ſchüchterne
Anfänge. Jch müßte mich eigentlich ſchämen,

es ſo öffentlich zu ſchreiben aber Gewohn-
heit ſtumpft ab: alle Jahre ſtehle ich mir ir-
gendwo um dieſe Zeit ein paar kleine Flie-

Derzweige, ſtelle ſie auf meinen Schreibtiſch,
immer in die gleiche Vaſe, und ſehe nun täg
lich zu, wie ſie ſich entwickeln. Man hat auf
dieſe Art ſeinen kleinen Privatfrühling im
Hauſe vorweg. Jch kann jedem nur raten,
meinem ſchlechten Beiſpiel zu folgen falls
er ſich nicht auf legitime Weiſe Zweige aus
eigenem Garten beſorgen kann.

Mit den Gärten iſt das eigentlich eine
wunderbare Sache. Sie haben ſich im Lauf
der Zeit nach einer beſonderen Seite hin
grundlegenö geändert: nämlich in ihrer ſozia-
len Struktur. Wer hatte früher, ſagen wir
vor 100, vor 50 Jahren, einen Garten?
Hauptſächlich die beſitzenden Klaſſen, vor
allem der reiche Bürgerſtand. Heute aber
find es gerade die „kleinen Leute“, die in
immer noch ſteigendem Maße ſeinen Beſitz
erſtreben und, von öffentlicher Hand weit
gehend unterſtützt, auch erhalten. So ſind im
Bezirk Halle im Vorjahr allein 1700 Klein
gärten für Erwerbsloſe geſchaffen worden,
1700! Womit reichlich 10 Prozent von ihnen
verſorgt wurden. Eine der gewaltigſten
Sozialleiſtungen dieſes Zeitraums.

Da wir einmal bei den Gärten ſind, möchte
ich auch des Zoologiſchen gedenken, über den
leider ſo vielfach die Auffaſſung herrſcht, er
ſei nur in der warmen Jahreszeit ſehens-
und beſuchenswert. Das iſt ein bedauer-
licher Jrrtum. Sogar, ja, gerade ganz be-
ſonders im Schnee, war er ſchön und inter
eſſant. Die Blockhütten der Rehe und Hirſche
mit ihren weißen Dächern, die Gemſen auſ
den beſchneiten Felſen und all die Tiere
heißer Zonen in unſerer deutſchen Winter-
landſchaft boten Bilder, wie aus einem Mär
chenbuch herausgeſchnitten. Dazu der See-
löwe in ſeinem zugefrorenen Baſſin, in das
nur ein Loch gehackt war, aus dem ſein dicker
Kopf von Zeit zu Zeit, luftſchnappend, er-
ſchien.

Zur Zeit können Naturfreunde das Fegen
der verſchiedenartigen Hirſche beobachten.
Manche dieſer prächtigen Tiere laufen, wie
beſchämt, gänzlich ohne Kopfſchmuck umher.
Der Pferdehirſch hatte tagelang nur ein
halbes Geweih, ein anderer trägt ſeine viel
verſprechenden jungen Anſätze mit Behut
ſamkeit durch die Tür ſeines Hauſes. Vor
ſicht! Jede Berührung ſchmerzt. Der Dam
hirſch iſt ganz zärtlich von der Frühlingsluft
geworden. Jmmer wieder beleckt er ſeine
vollſchlank durch den Winter gekommene Ge
fährtin, die es ſich wohlig gefallen läßt.
Bräutliche Zärtlichkeiten haben ſo etwas
überaus Beglückendes an ſich. Die gold
braunen Togoponies aber können ſich vor
Uebermut gar nicht laſſen, ſchlagen nach hin
ten und vorne aus und ſind furchtbar ver-
gnügt. Um die Dämmerung ziehen ſich die

Würde er kommen?
Sie dachte an das, was in ſeinem Auge

geſtanden und wußte nicht, wie ſie das rechte
Wort finden ſollte. Was dachte er von ihr?
Wenn er gewußt, wo ſie war, warum kam er
nicht längſt offen und ehrlich zu ihr?

Auf alle dieſe Fragen fand ſie keine Ant
wort. Breitete ſich doch ein undurchſichtiger
Schleier über alles, was geſchehen, ſeit ſie
Wolf zuletzt ſah an jenem Abend vor der
Landung.

So ſehr fie auch die Angſt und die Un
ruhe peinigte, ſie mußte plötzlich an ſehr
praktiſche Dinge denken.

„Jeanette, fragen Sie doch den Steward
den Koch, ob Proviant genug an Bord

ift.
Jeanette verſchwand, kam aber ſchon nach

einigen Minuten wieder.
„Es iſt alles wohl vorgeſehen, Mrs. Mar-

ſhall. Der Koch läßt fragen, ob er ſich für
mehrere Perſonen zum Diner einrichten
muß.“

„Jch weiß noch nicht ah ſie ſchwieg
und ſah nach der Kaimauer, auf der Wolf
Hochſtedt langſam daher kam.

Ein Wiederſehen.
Sie ſtand raſch auf und ging ihm bis an

das Fallreep entgegen.
„Jch danke Jhnen, daß Sie gekommen

ſind, Mr.
„Evans!“ fiel ihr Wolf leiſe ins Wort,

noch ehe ſie den Namen ausſprechen konnte.
Ute hatte laut und lebhaft geſprochen,

damit die in der Nähe befindlichen Leute es
hören konnten.

Haſtig ſprach ſie weiter. Jhre Augen
glänzten unnatürlich und ihre Stimme klang
ſonderbar ſchrill.

„Haben Sie Zeit, Mr. Evans, daß Sie
einige Stunden mit mir fahren können? Sie
können mir dann von der alten Heimat er-
zählen.“
Sie war während des Sprechens nach der

Eingangstür zum Deckſalon geſchritten.

Herrſchaften in ihre komfortablen Block-
häuſer zurück, die mit ihren doppelten Wän-
den und weichen Lagerſtätten höchſt angeneh-
men Aufenthalt bieten. Trotzdem müſſen
manche Tiere mit ſanfter Gewalt hineinkom-
plimentiert werden, für den Wärter nicht
immer eine leichte Aufgabe. Denn einerſeits
ſind ſie flüchtig und nervös, andererſeits an
griffsuſtig. Mit Diplomatie kommt er im-
mer noch am ſchnellſten zum Erfolg (zum Un-
terſchied von Genf womit ich aber weiter
nichts geſagt haben will).

Auch die Menſchen im Zoo ſuchen in der
noch kühlen Jahreszeit gern den erwärmen-
den Schutz der Häuſer auf, ſei es, um den
Mahlzeiten der brüllenden Raubtiere mit
angenehmen Gruſeln beizuwohnen, ſei es, um
ſich an den Schimpanſenkindern zu beluſtigen
Beide ſind nun etwa vierjährig, und beſon-
ders Babu entwickelt ſich ſehr vielver-
ſprechend. Er iſt nun ſchon in Seppls präch-
tige rote Sammethoſen hineingewachſen, und
wenn ſie ihn auch noch ein wenig umſchlot-
tern, ſo findet er ſich ſelbſt doch ſehr ſchön in
ihnen, lüpft ſie jedesmal am Knie, wenn er
ſich hiviſetzt ganz wie ein ſchonſamer jun-
ger Herr. Suſi hatte ein gelbrotes Karne-

valskoſtüm geſchenkt bekommen, ganz aktuen,
und beide umarmen und küſſen ſich, mit und
vhne Kommando: „Habt Euch mal ordentlich
lieb!“, ſo zärtlich, daß betrachtende junge
Menſchenpärchen beinahe feuchte Augen be-
kommen. Ach ja, junge Liebe!

Auf dieſe bereiten ſich auch Buchfinkens
vor, die Herren Buchfinken in allen Gärten
in Stadt und Land. Sie ſehen, ſehnſüchtiger
Ahnungen voll, der baldigen Ankunft ihrer
Damen entgegen, die mit fahrplanmäßiger
Pünktlichkeit 14 Tage nach ihnen an den
Stätten zukünftigen Familienglücks eintref-
ſen. Jhre Liebhaber in ſpe wiſſen, was es
mit der Macht des Geſanges auf ſich hat und
proben dementſprechend vom Morgen bis
zum Abend. „Holde Schöne, hör meine
Töne“.

Ach, wie weit ſind die Menſchen von ſo
zartem Liebeswerben entſernt! Dafür haben
ſie Grammophon und Radio, und wenn ein
Tauber oder Schlusnus durch das Mikro-
phon ſingt: „Komm aus der engen Stadt“,
ſchlagen ihnen gleich Zehntauſende von
Frauenherzen, zum Mitkommen bereit, ent-
gegen. Die Erfaſſung der Maſſen iſt eben
Trumpf bei den Menſchen. 9. M.

VöLKER, DIE GEMORDET WVRDEN
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(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Das Angebot einer neuen Homerule-Bill
im Jahre 1920 entfeſſelte den Bürger-
krieg mit aller Macht, und erſt im Jahre
darauf gelang es Lloyd George, die Jren an
den Konferenztiſch zu bringen und mit ihnen
einen wirklichen Frieden zu ſchließen, wobei
Jrland außer Ulſter oder, wie es ſeitdem
heißt, Nordirland, ein ſelbſtändige s
Dominion im Verband des Empire mit
eigener Regierung und eigenem Parlament
wurde. Aber es dauerte noch lange, bis
Ruhe einkehrte. Denn es gab Jren genug,
die mit dem Erreichten keineswegs zufrieden
waren, und die Meinungsverſchiedenheiten
über die Zweckmäßigkeit des Friedens mit
England wurden in einem neuen Bürger-
krieg ausgetragen. Den Leuten de Valeras
war der Friede unzureichend was dieſe
Richtung des iriſchen Nationalismus will,
lieſt man jetzt Tag für Tag. Was ſich dort
abſpielt, iſt die endgültige Bereinigung einer
furchtbaren Rechnung, das Ende eines Lei-
dens ohne Maß und Grenze, der Beginn des
Aufſtiegs eines Volkes, das kein ſchlimmeres
und unwürdigeres Schickſal hätte haben kön
nen, wenn ſeine Wohnſitze in der aſiatiſchen
Steppe und nicht in Europa gelegen hätten!

Indianergeſchichten ehne Romanklit

Zwiſchen dem Atlantiſchen und dem
Stillen Ozean gibt es keinen Fleck von 100
engliſchen Meilen, wo nicht die Weißen mit
den Jndianern gefochten haben. 500 Millionen
Dollars haben die Vereinigten Staaten nur
für ihre Jndianerkriege ausgegeben.
Die ſchärfſten Urteile über die Nolitif der
Weißen gegenüber den urſprünglichen Her
ren des Landes, die ihnen vertrauensvoll,
gaſtfreundlich und arglos entgegengekommen
waren, ſtammen von amerikaniſcher Seite,
ſind alſo gewiß keine Entſtellungen der Wahr
heit. Alle Mittel, vom offenen Kampf mit
brutaler Abſchlachtung zum langſamen Men
chelmord, vom Verrat zum Bruch
feierlich beſchworener Verträge wurden an
gewandt, um die Rothäute zu dezimieren und
ihres Beſitzes zu berauben. Einer der be-
dentendſten amerikaniſchen Stagatsmänner

An der Tür hielt ſie einen Augenblick an.
„Sag ein Wort, Wolf! Um Gottes willen,
ich halte das nicht mehr aus!“ flüſterte ſie
leidenſchaftlich. „Sprich! Haſt du Zeit?
Kannſt du bleiben

„Zeit habe ich, ja. Bleiben will ich nicht.
Was ſoll ich hier? Jch kam nur, um dir dein
Eigentum endlich zuzuſtellen, dann gehe ich
wieder.“

Ute warf ihm einen rätſelhaſten Blick zu,
dann winkte ſie einem vorübergehenden
Matroſen.

„Geh einſtweilen in den Salon“, ſagte ſie
zu Wolf, „ich komme ſofort!“
„yvBitten Sie Kapitän Bruns zu mir“, be-
fahl ſie dem Matroſen, als Wolf in den
Salon getreten war.

Der Kapitän kam ſofort. „Mrs. Mar-
ſhall„Sie können fahren, Kapitän. Vielleicht
fahren Sie ein wenig durchs Tor. Das
Wetter iſt ſo ſchön. Nur richten Sie es ſo
ein, daß wir den Herrn heute abend wieder
am Kai abſetzen können.“

Der Kapitän verbeugte ſich und ging auf
di Brücke.

Ute Marſhall trat in den Salon. Nun
alles Notwendige erledigt war, konnte ſie ſich
nicht mehr aufrecht halten. Sie warf ſich in
einen Seſſel und ſchluchzte faſſungslos.

„O mein Gott, warum? Warum hat
es ſo kommen müſſen
Wolf Hochſtedt ſagte nichts. Ungerührt
ſah er dem leidenſchaftlichen Ausbruch zu.

Als der ſchlimmſte Paroxismus ſich gelegt
hatte, ſagte er: „Faſſe dich, Ute! Man könnte
kommen.“

Sie ſah auf. „Jſt das alles, was du zu
ſagen haſt

„Was ſoll ich ſonſt ſagen? Soll ich
meiner Verwunderung Ausdruck geben über
die Eile, mit der du dich wieder verheiratet
haſt

„Wolf! Wol! Du machſt wir Vor-
wirfe?“

Sie ſprang auf und trat an ihn heran.

ſeiner Zeit hat über die Behandlung der
friedlichen Cherokeſen folgende nieder-
ſchmetternde Anklage erhoben: „Wir mögen
Lorbeeren auf dem Schlachtſelde ernten und
Trophäen auf dem Ozean, aber ſie werden
niemals dieſen Schmutzfleck auf unſerem
Schild verdecken!“

Es iſt nicht das rühmlichſte Kapitel in der
Geſchichte der europäiſchen Ausbreitung über
die Erde, das die weißen Siedler auf ameri-
kaniſchem Boden geſchrieben haben. Die Jnu-
dianer waren ihnen einfach im Wege, und
ihnen gegenüber verſagte das religiöſe Ethos
der Puritaner und Quäker, die um ihrer
Ueberzeugung willen aus ihrem Vaterland
geflohen waren, völlig, ja, es kehrte ſich in
ſein groteskes Gegenteil um. Den Pilger-
vätern waren dieſe Kinder der Wildnis
die Kanganiter des Alten Teſtaments, von
denen ſie mit altbibliſcher Unerbittlichkeit
ſagten, ſie müßten hinweggefegt werden vor
den Heiligen des Herrn und ausgerottet mit
der Schärfe des Schwertes, ſie ſeien eine dem
Teufel verſchriebene Raſſe, heid-
niſche Dämonen, wilde Beſtien und Blut-
hunde.

Dieſen furchtbaren Worten entfövach durch-
aus die Kampfesweiſe, die alsbald gegen die
Jndianer in Anwendung kam. Jn gewiſſen
Gegenden ſetzten die Puritaner Kopfprämien
auf die Jndianer aus. Aus dem Jahre 1673
iſt dies erſtmals einwandfrei verbürgt. Später
wurde dieſes Syſtem auf die Skalpe ausge
dehnt; denn das in der Jndianerliteratur
eine ſo große Rolle ſpielende Skalpieren
war keineswegs eine allgemeine indianiſche
Sitte. Es iſt in ſeiner ganzen Scheußlichkeit
erſt von den Europäern ausgebildet worden,
von denen es freilich die Indianer als allzu
gelehrige Schüler übernommen haben. Das
Skalpieren wurde ein ſchwunghaftes Geſchäft,
Koloniſten ſkalpierten einander und gefan-
gene Jndianer. Jndianer zogen ihresgleichen
oder, je nachdem, ob ſie nun gerade in einem
der unzähligen Grenzkriege mit den Frau-
zoſen oder den Engländern verbündet waren,
dem jeweiligen Feinde die Kopfhaut ab und
verkauften ſie für feſten Preis.

Das hatte ſie nicht erwartet. Hatte er nicht
einmal ein Wort der Teilnahme für ſie?

„Du wunderſt dich, daß ich mich ver-
heiratet, nachdem du mich ſo allen Unbilden
einer alleinſtehenden, mittelloſen Frau
preisgegeben?“

Ute war bitter gekränkt. Die Empörung
und der Schmerz über die, wie ſie meinte,
unverdiente Behandlung trieben ihr die
Worte auf die Zunge.

„War es dir ſo ganz unmöglich, mich zu
finden War es dir auch ſo ganz unmöglich,
mich am Abend vor der Landung zu benach-
richtigen, wo wir uns treffen wollten. Allein
und mittellos läßt du mich in dieſem Lande
und biſt dann noch empört darüber, daß ich
die rettende Hand ergriffen, die ſich mir ent-
gegenſtreckte! Wäre es dir lieber geweſen,
ich wäre untergegangen?“

Wolf ſah ſie unſicher an. Hatte ſie nicht
eigentlich recht? Hätte er es nur einmal
von dieſer Seite betrachtet, er wäre weniger
erbittert geweſen. Noch einige Sekunden
kämpfte er mit ſich, dann ſtreckte er ihr die
Hand hin.
„„Verzeih, Ute, du haſt recht. Jch allein

bin zu tadeln. Jch hätte alles beſſer be-
denken müſſen. Wir ſind zwei arme, vom
Schickſal genarrte Geſchöpfe. Ach, Ute,
glaube mir, wenn mich nicht der Gedanke
an dich aufrecht gehalten hätte, der Gedanke,
daß ich dich doch noch finden müßte, ich hätte
längſt der Komödie ein Ende gemacht.

„Sprich nicht ſo. Wolf. Wir haben uns
doch wiedergefunden. Du haſt ja ſo recht,
wir find beide vom Schickſal genarrt. Aber
nun ſag mir doch, wie biſt du hierher ge-
kommen?“
Er hob abwehrenö die Hände. „Das iſt

eine lange Geſchichte. Erzähle mir lieber,
wie es dir ergangen iſt, ſeit wir voneinander
gingen.“

Die Hochflut der Erregung hatte ſich ge
legt. Ute griff nach Wolfs Hand und drückte
ſie innig.

„Daß wir uns wiederhaben, Wolf! Wie

Beſonvers erfinderiſche Naturen verſtan
den es, aus einem Skalp deren zwei zu
machen und auch die eines natürlichen Todes
Geſtorbenen zu ſkalpieren. Allen dieſen
Greueln leiſteten die Europäer Vorſchub,
reizten ſogar dazu auf ſie benutzten die

Kriegen und erreichten ſo, daß aus den zu
traulichen Kindern der Wildnis grauſame
Feinde wurden, unmenſchlich und treulos
wie der Abſchaum Europas, der über den
Ozean gekommen war

Auf offene Ausrottung war von allem An-
fang die Politik des weißen Mannes abge-
ſtellt. Als die Küſten beſiedelt waren, und die
Welle der Eingewanderten mit Naturnot-
wendigkeit ins Jnnere flutete, kam es zu
immer wieder neuen Kämpfen und in deren
Verlauf zu einer förmlichen „New England
Confederation“, deren Zweck keineswegs die
Vertreibung, ſondern eingeſtandenermaßen
die Ausrottung der Indianer war. Denn
der Neuſiedler brauchte Land, Forſten und
Weide, und das alles beſaß der Jndianer
vielzuviel, wie der Farmer glaubte, denn die
Indianer waren ein Volk, das von der Jagd
lebte und deshalb ausgedehnte Weidegründe
brauchte. Der Raſſenkampf wurde
fortgeſetzt, bis der Weiße an der Küſte
des Pazifik erſchienen war. Das furchtbare
Loſungswort dieſes mörderiſchen Krieges
aber hieß: „Der beſte Jndianer iſt der tote
Jndianer!“

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Nachbarstadt Halle

Weikere Flaggenhiſſungen in Halle.

Vor dem halliſchen Zivilgericht marſchier-
ten am Mittwoch mittag mehrere Stürme der
SA und SS ſowie Gruppen der Hilfspolizei
und eine NS- Gruppe der Schutzpolizei mit
klingendem Spiel vor dem Zivilgericht zu
Füßen des großen Kaiſer-Wilhelm- Denkmals
auf. Kurz darauf wurden auf den beiden
Ecktürmen des Gebäudes eine ſchwarz-weiß-
rote und eine Hakenkreuzfahne herausge-
hängt. Kreisleiter Dohmgörgen und
Rechtsanwalt Dr. Noack hielten von einem
Fenſter aus Anſprachen, in denen ſie erklär-
ten, daß das Aufziehen der Fahnen nur das
äußere Zeichen ſein könne einer Durchdörin-
gung der Rechtspflege mit neuem Geiſte.
Vor allem aber werde auch dafür geſorgt
werden, daß über deutſche Menſchen nur
Männer deutſchen Blutes zu Gericht ſitzen
könnten. Der Magiſtrat entſchloß ſich in den
Mittagsſtunden, einem Antrage des Stahl-
helm, der Vaterländiſchen Verbände, des
Kriegerverbandes und des NDO zu ent-
ſprechen und an den drei Maſten vor dem
Alten Rathaus bis auf weiteres die ſchwarz-
weißrote Fahne neben den Landes- und den
Stadtfarben zu zeigen. Auf den Schupo-
unterkünften wurde das Hakenkreuzbanner
gufgezogen. Auf der früheren Artillerie-Ka-
ſerne zogen zwei Jungſtahlhelmer dieſchwarz weißrote Fahne auf. Die national
ſozialiſtiſche Studentenſchaft der Pädagogi-
ſchen Akademie hißte im Einverſtändnis mit
dem Akademiedirektor die ſchwarz-weiß-rote
Flagge der Akademie und die Hakenkreuz-
fſahne. Auch auf dem Verwaltungsgebäude
der Städtiſchen Werke, der Sparkaſſe und auf
den Poſtämtern wehen ſeit Mittwoch morgen
ſchwarz-weiß-rote Fahnen.

T AA

Opernvorſtellung vorwerlegt.

Die Jntendanz der Städtiſchen Theater
Leipzig bittet uns mitzuteilen, daß die 7.
Fremdenanrechtsvorſtellung, bei der die Oper
„Martha“ gegeben wird, am Sonuntag, dem
19. März nicht um 16 Uhr, ſondern um 15,30
Uhr beginnt.

macht es mich glücklich! Und doch war ich
im erſten Augenblick wie gelähmt vor Ent-
ſetzen. Warſt du doch tot nach allem, was
ich annehmen mußte. Aber du entſchuldigſt
mich einen Augenblick.“

Sie drückte auf den Knopf der elektriſchen
Klingel. Der Steward trat ein.

„Sagen Sie dem Koch, daß er ſo raſch
wie möglich einen einfachen Lunch fertig
macht. Richten Sie in meinem Salon an.“

Der Mann verbengte ſich. „Jawohl, Mrs.
Marſhall.“

„So, Wolf, nun ſollſt du alles wiſſen, was
ich erlebt, ſeit ich dich zum letzten Male ſah.
Später erzählſt du dann.“

7

Als Ute ihre Erzählung beendet, ſagte
Wolf: „Es war wirklich ein Verhängnis.
Eine Verkettung unſeliger Umſtände. Wenn
man bedenkt, daß es nur einer einzigen
Nachfrage in den Hafenſchenken bedurft hätte,
um uns all das, was gekommen iſt, zu er-
ſparen.“

„Daß ich auch mit keinem Gedanken daran
gedacht habe! Aber wenn ich auch den Ge
danken gehabt hätte, ich wäre vielleicht doch
nicht hingegangen, aus Furcht, daß dieſer ent
ſetzliche Detektiv auf mich aufmerkſam wer-
den könnte.“

Wolf ergriff Utes Hand. „Armes Kind!
Was haſt du gelitten! Welch ein Glück, daß
Frau Jung ſich deiner angenommen. Der
Gedanke, was aus dir geworden, hat mich
entſetzlich gepeinigt.“

Sie ſaßen ſchweigend. Jedes ſeinen
eigenen traurigen Gedanken nachhängend.
Wohl hatten ſie ſich wieder, und doch waren
ſie getrennter denn je,.

(Fortſetzung folgt.)

Eine gute Seele.
„Deine Mutter kann wohl nicht einmal

ein Huhn ſchlachten?“
„Nein, dazu iſt ſie viel zu weichherzig! Sie

kann ja nicht mal eine Zwiebel ſchälen, ohne
daß ſie zu weinen anfängt!“
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ooſevelts Kongreßbokſchaft.
Donnerstag,

Kein Bundes-Notgeld, ſondern Erhöhung des VRolenumlaufs.

Ueber die von der amerikaniſchen Re-
gierung geplanten Maßnahmen ſchwindet jetzt
allmählich die Unklarheit, die ſich bisher in
den Meldungen ausprägte. Rooſevelt erklärte
den Kongreßführern in Waſhington, daß er
an dieſem Donnerstag ein Programm mit
folgenden drei Punkten vorlegen werde:

Erhöhung des Notenumlaufs,
Blankovollmacht und
Bereitſtellung von 500 Millionen Dollar

für öffentliche Arbeiten am Teneſſeefluß.
Jm einzelnen verlautet dazu noch aus

Waſhington, daß die Kongreßbotſchaft ver
langen werde: eine allmähliche Wiederauf-
nahme der normalen Banktätigkeit, eine ge-
ringe Verlängerung des Bankfeiertages,
wahrſcheinlich bis Montag, draſtiſche Spar-
maßnahmen ſowie Steuererleichterungen als
Anregung für Induſtrie und Geſchäftswelt.
Auf die Goldhamſterer würde ein ſtarker
Druck ausgeübt werden. Das ſei möglich, da
die Bundesreſervebank ſeit Wochen genan
Buch über alle Goldabzüge geführt habe, die
10 Dollar überſteigen.

In gut unterrichteten Kreiſen wird darauf
hingewieſen, daß die von Rooſevelt be-
ſchloſſene Erhöhung des Notenumlaufes
feine es eine Jnflation in deutſchem Sinne
bedeutet. Der jetzige Notenumlauf beträgtetwa 3,4 M äilliarden Dollar. Auf Grund des
Glaß-Steagell- Geſetzes und des Eigenheim-
Bank- Geſetzes iſt eine Erhöhung des Noten-
umlaufes um etwa 2,8 Milliarden Dollar zu-äſſi bis die 4Oprozentige Golddeckungs-
grenze erreicht iſt. Vorausgeſetzt wird dabei,
daß das gehamſterte Gold zur Federal-
Reſerve-Bank zurückfließt. Damit iſt nach
Wiederherſtellung des allgemeinen Ver-
trauens zu rechnen, beſonders ren die Re-
gierung einen entſprechenden Druck ausübt.
Wallſtreet ſträubt ſich allerdings aufs äußerſte
dagegen, ſeine rieſigen Goldvorräte herzu-
geben.

Die amerikaniſche Regierung hat allen
J ederal Reſervebanken vorgeſchrieben, die
tiſten der dem Federal-Reſerve-Syſtem ange-ſat oſſenen Banken einzureichen, die ſeit dem

1. Februar große Mengen Gold abgezogen
haben. Die Regierung droht, entweder das
alte Kriegsgeſetz wieder einzuführen, wonach
die Regierung berechtigt iſt, Gold zu beſchlag-
nahmen, vder eine Goldſteuer einzuführen.Das Kriegsgeſetz ſieht auch Strafen bis zu
zehn Jahren Gefängnis oder 10000 Dollar
Geldſtrafe oder beides zuſammen vor. Man
erwartet, daß der Kongreß am Donnerstag
Rooſevelts Forderung nach einer Blankdvoll-
macht erfüllt.

Die amerikaniſche Federal-Reſervebank
erhält die Berechtigung, die Golddeckung im
Notfalle auf vier Wochen unter 40 v. H.
gleiten zu laſſen.

Die vermehrte Banknotengusgabe be-
zweckt erſtens die vorübergehende Erſetzung
des dubrch große Abhebungen dem normalen
Verkehr entzogenen Bargeldes und zweitens
eine nachträgliche Anpaſſung des Dollar-

wertes wegen der zu erwartenden
ſteigerungen

Schatzſekrekär Woodin
beſtätigte in einer Rede in Waſhington, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten keine
private Notgeldausgabe erlauben werde. DieRegierung beabſichtige, dem Zahlungs mittel

Preis-

mangel dadurch abzuhelfen, daß die dem
Federal Reſerveſyſtem angeſchloſſenen Jn-
ſtitute Nationalbanknoten ausgeben. Das im
vergangenen Jahr angenommene Glaß-Steag-
gall-Geſetz ſehe einen vermehrten Gebrauch
der inländiſchen Regierungsanleihen als
Währungsdeckung im Geſamtbetrage von
über einer Milliarde Dollar vor. Die Na-
tiovnalbanken hätten von dieſem Recht jedoch
noch keinen nennenswerten Gebrauch gemacht.
Die Federal-Reſervebanken ſeien angewieſenworden, anſehnliche Beträge an Gold und
Goldzertifikaten bereitzuſtellen. Die Schatz-
amtdruckerei hat bereits große

Mengen neuer Geldſcheine
fertiggeſtellt. Ueber den Zeitpunkt des Beginnes der zuſätzlichen Notenausgabe werden
vom Schatzamt noch keine Angaben gemacht.

Schatzſekretär Woodin deutete an, daß die
augenblicklichen Bankbeſchränkungen
nur nach und nach aufgehoben wür-
den, um einem zu ſtarken Anſturm nach den
Bankfeiertagen vorzubeugen.

Wie noch in Ergängzung der Erklärung
Wovdins mitgeteilt wird, beöeute der Be
ſchluß, kein Bundesnoptgeld auszugeben,
nicht, daß nicht ſtaatliche vder kommunale
Behörden kurzfriſtiges Notgeld aus-
geben können. Tatſächlich haben bereits zahl-reiche kleine Gemeinden mit der Ausgabe
eines ſolchen Notgeldes begonnen.

Schwere Folgen für Hollywood.
Die Bankenkriſe hat ſich auch auf die be

kannte Filmſtadt Hollywood ausgedehnt und
dort ſtark ausgewirkt. Die Univerſal-Filmn-
Company hat ihre Produktion vorübergehend
eingeſtellt weil die Ueberweiſungen der Ge
hälter aus Neuyork unterbunden ſind. Die
übrigen Filmgeſellſchaften ſowie zahlreiche
andere Jnduſtrien haben ihren Betrieb noch
vorläufig aufrecht erhalten, ihre Produktion
während der Bankfeiertage aber ſtark ein-
geſchränkt. Die Motion Piecture Producers
Aſſociation hat an ihre ſämtlichen Angeſtell-
ten einſchl. der Filmnſtars die Forderung ge
richtet, ſofort eine 50prozentige Ge-
halts kürzung für die Dauer von acht
Wochen anzunehmen. Die Kürzung trifft die
Gehälter über 50 Dollar wöchentlich. Falls die
Gehaltskürzung nicht angenommen werde,
würde ſich die Geſellſchaft gezwungen ſehen,
ihre Ateliers zu ſchließen. Bei der Foxſtudio
haben ſich 1990 Angeſtellte mit einem vier-
wöchigen Gehaltsfeiertag einver-
ſtanden erklärt. Als Entſchädigung dafür gibt
die Geſellſchaft ihren Angeſtellten koſten-loſe Mahlzeiten. Ferner ſieht die Ge
ſellſchaft davon ab, vorläufig neue Filme her

den 9. März 7966
zuſtellen, ſowie die bereits fertiggeſtellten frei-
zugeben. Es ſollen lediglich die bereits an
gefangenen Filme zu Ende gedreht werden.
Sämtliche Verträge der Filmſtars, der Direk-
toren und andere ſind vorübergehend für un
gültig erklärt worden. Hunderte von Ange
ſtellten mußten infolge der Einſchränkungen
entlaſſen werden. Durch die Erleichterungen
für die Banken werden die Schwierigkeiten
Hollywoods allerdings teilweiſe behoben.

Nur 3 Prozent für Meliorations-
kredite.

Den Bemühnungen des Reichskommiſſars
für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Gereke, iſt es ge-
lungen, eine erhebliche Senkung der Laſten
für Meliorationskredite im Rahmen des
Sofortprogramms zu erreichen. Bisher war
es ſo, daß bei einer Laufzeit von 20 Jahren
die Laſten 6 Prozent betrugen. Dieſe Laſten
ſind nunmehr auf 3 Prozent geſenkt worden.
Dieſe Regelung erſtreckt ſich vorläufig nur
auf Preußen, wo nunmehr Meliorations-
arbeiten in Höhe von 60 Millionen Mark auf
Grund dieſer Regelung möglich ſind. Der
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung hat
ſich aber bereits mit den nichtpreußiſchen
Ländern in Verbindung geſetzt, damit auch
dort entſprechende Beſtimmungen erlaſſen
werden. Auf das geſamte Reichsgebiet um-
gerechnet würden dann landwirtſchaftliche
Melioretiongsar leiten in Höhe von 90 Milli-
ovnen M. im Rahmen des Sofortprogramms
möglich ſein.

Keine ausländiſchen Wanderarbeiker.

Noch für dieſe Woche iſt mit einer Ver-
ordnung zu rechnen, die, wie im Jahre 1932,
bis auf weiteres die Zulaſſung aus ländiſcher
Wanderarbeiter unterſagt. Jn maßgebenden
Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß
der Erſatz der ausländiſchen Landarbeiterdurch deutſche Kräfte im abgelaufenen Jahr
ohne Schwierigkeiten erreicht worden iſt. Jm
Jahre 1932 waren nur ſolche ausländiſchen
Wanderarbeiter ausgenommen, die als Jn-
haber von Befreiungsſcheinen nic t zum
Verlaſſen des Reichsgebietes verpflichtet
waren und denen die Beſchäftigungs-
genehmigung auf Grund der von ihrem
Heimatsſtaat zugeſicherten Gegenſeitigkeit
gewährt werden mußte.

Weiter feſt.
Berlin, 9. März. Jm

verkehr war die Tendenz im Auſchluß an die geſtrige
Befeſtigung im Abendverkehr ſowie an der Frank-
furter Börſe weiter feſt. Da hauptſächlich wieder
erſtklaſſige Worte geſucht waren, vermutete man An-
lage von Stillhaltegeldern. Auch wurde viel von der

vorbörslichen Früh-

geſetzt werden. Auch die Entſpannnung am Arbeits-
markt hinterließ einen günſtigen Eindruck. Jn
gleicher Richtung wirkte Gerekes beſchleunigte Ar
beitsbeſchaffung ſowie die amerikaniſchen Währungs-
maßnahmen.

Haische Börse vom 9. März
heute Vortag

Angem. Deutsche Crecit-A. 53,25 G 52,25 G
Hallescher Bankverein 49,0 G 48.60 G
Gewerbe- und Handelsbank 44.50 G 44,00 6
Landeredit-Bank 36 00 b 37.,00 bBZörbiger Bankverein 24,00 G 24,00 b
Mansfeld Bergbau A. G. JPrehlitzer Braunkohlen 130, 00 b G
Kiebeck'sche Montanwerke 70,00 B
Werschen-Weitzent Braunk. m
ßruckdorf-Nietieb Bergböu
Ammendorter Papier 77,00 G
Cröllwitner Papierfabrih 25,00
Cönnerner Malzfabrik.. 62.00 G 62,00 6Eilenburg. Kattun-Manufakt. 7,50

r r. 1570Glauziger Zuckerfabrik
Malztabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieh. 45 50 b
Hallesche Röhrenwerke 20 50 b BHildebrand Mühlenwerke 50,00 G 49,00 G
Kaiserbad wie devors ß 7Kvfthäuserhütte 35,00 b 35,00 G
Gottiried Lindner 22,00 B.
Schraplauer Kalkwerke oStadtmühie Alsleben u 85,00 G 65,00 G
G. Vester Spedition
Wegelin HübnerZeitzer Moaschinen u Eisen 7Zuckerraffſnerſe Halle

Berlin 9 März. Elektrolytkupfer 47,50.
Berliner Produktenbörſe vom 8. März.

Weizen märt. 199--201 Vikt. Erbſen 21.00 24.00
Futterweizen Futtererbſen 12.,00 14.00Sommerweizen Peluſchkten 13;00- 14,50
Roggen. märt. 155 157 Ackerbohnen 12.00-- 14,50
Braugerſte 172 180 Wicken 13,50 15,60Jnduſtriegerſte 163--171 Lupinen, blau 8,00 r. 00
Hafer märt. 126- 129 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 23,75--27.265 Seradella neu
Roggenmeh Leinkuchen 10.6070 Proz. 20,90--22,85 Erdnußkuchen 10,60
Weizenlleie 8,75--9.00 Trockenſchnitzei 8.60
Roggenkleie 8,75--9.00 Soia-Schrot 10,30

Magdeburg, 8 März. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig

Brief Geld Brief GeldMärz 5,10 4 90 Juli 5,456 5,30
April 5,15 4,95 Auguſt 5.55 5.50
Mai 5.20 d. 10 Septmber 5.60 5.50
Juni 6,30 5,20 Oktober 5 70 5 50

Metallpreiſe in Berlin vom 8. März. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.50,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidckel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 3739. Feinſilber für 1 ka fein 38.,50 42.00.

Berlin, 8. März Amtl. Preisfeſtſtellung fü
Zint. Tendenz Luſtlos

Brief Geld Brief GeldMärz 21,25 20.75 Sept. 22,50 21,75
April 21.25 20.,75 Okt. 22.75 22.,00
Mat 21,25 21,00 Nov. 24.,00 22,00
Juni 21,75 21.,25 Dez. 26 25 22,25
Jult 22,00 21,50 Jan. 23 56 22.50
Aug. 22.25 21,50 Febr. 23.75 22,75

Magdeburg, 8. Mänz Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für

rin Bäärsg Feichsbank- 28.75 27.00 Hammersen A. G. ſpnönt rgbau 36 36 ipfis Akt. Ges.]Berliner Börse aiskont 4 Buderus Eisenw. 51,05 51,001 Harburger Eisen. r T ;6, 37 36.8 Triptis Akt. Ges.
i Byk-Guld k. 45,00 46251 Brrr l 7 73 do. Braunkohlen 66,50 68.57 Tunfabrik Flöhavom 8. März vk- uldenwerk. 45,00 46. 251 Harbury. Gummi 27.75 27,751 Jul. Pintsch A. G. Spielk

rarl. a88 93,8 3 09 5 09 5 5 o H.Charl. Wasserwk. 93.87 95,87 Harpen. Bergbau 92,75 92.00 Plauen Gardinen 75 27.2 Ver i r 175 725
Deutsche Anleihen r 142,00 140.25 Hediwigshütte a Tun n. Gard. 5 27.25 23 74,75 72,50

rn hem ror Bu2 5. i rd. Mü 52,00 50.00 re an zS8. 3. 7 3, 60 fnür. Sitaatsanl. do. do. Grünau 82.00 80.00 a d nren t 25 t 00 Poivphonwerke 36. 25 38.75 do. Glanzstoft 56 50 5, 0
6 Dtsch. W ertbest Rm. 27 u. La. B. 75,00 75.00 do. do. v Hevden 60.25 60.50 Hirsch upferiv Porzellanf. Tettan 40. Gothaniawerk.

a V. D. J 2 2 mAnl. 23 i. 12.38s2 b. keichsb. Schtz 96.50 96.37 do. ind Gelsenk. h chnej re 3.00 81.00 Brautenagrnve (9o0o. Harz. Porth- C. Ti er et do. Werke Albert 59,00 60,50 Hoeseh-KKöln AG. 67.50 61.50 a deberg Export 153.00 153,25 40. Frti. Schimisch 5350 49.75

Jeichs 95 0 o. Folge a el 7 A. 35 Se 2rn. 68.2.eilteen a be e re h n e e e n ehe et eh r. c r 71 9.50 Sortin. Gummjw. 131. 00 142. ffoteibetriebsges. 59.50 öö. 50ſkhein. Braunkonl. 209,00 208, 501 Thür. Meta
Pr. Staatsanl. 28s 94. 80 94, Ausl. dch. ).3 9.,50 j r 38.87 t e 1371 441 756 Pr. Slaatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl. i Pale e 52.00 51 50 r iee 103.87 WVogel, Tel-Drähte d. 31,75
folge u. 31 I. F. 37 98,62] 4Di. Schutzg. An 5 o 43 50 22 S e 65. ;0.256 i a a. 3 We Daimler-Benz 27.00 27.62 Lorenz Hutschenr 42.50 42.0040. Spiegelglas 58.00 ws Werke *9.00 60. v
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Brown, Boveri Co.

t tMöglichkeit ameri ka n i ſcher G e der, die Se rſene Mete da r e
am deutſchen Effektenmarkt Anlage März 31.90— 31,95. Tendenz Ruhia
ſuchen, geſprochen. Man nannte Farben 122, Ver- Berlin, 9. März. Amtliche Bu tierungen
einigte Stahl 3898, Mannesmann 671, Gelſenkirchen 1. Qualitai 0,89, 2. Qualität 0. 82 ualität 075
64. Sehr feſt lagen auch Neubeſitz, die mit 9,85 um l je Pfund Tendenz Ruhig.

Leipzig. Börse
vom 8. März

Ang. Dt. Cred. A 52.25
Chromo Naiſork SCröllwit Papier S
Falkens ſein Gard. 78.00
Kasseler Jute 120.00
Kirchner Co 15.25Landkraft Leipzig 90.50
Langbein Pfanh. 26.10
Leipz. Baumwolle 73,25
do. Wollkämm 102.,00
do. Kammgarn ;36,00
do Hd.- u. V. Bk. 55.00
do. Bier Riebeck 38.50
Lindner. Gottfr. 22,00
Mansfeld Bergb 27.510
Pittler Maschinen 87.90
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet Co. 70.50
Fahlberg. List&Co T
SchlemaHolzstoft 35.,00
Schubert Salzer 198.00
Sonderm, Stier 7Stöhr Kammgarn 96.00
Thüring. Gasges 111.50
do Wolle. 145.00

Zuckerraff. Halle 18.00

Berliner amtliche
Devisenkurse
vom 8 März

Geld Brief
1 Dollar 4,146 4.154100 holl. Gulden 169,93 1760.27
100 franz. Frks. 16.60 16., s

100 schweiz. Fr 81,52 81,68
100 Belga 58.94 59.06
100 tschech. Kr. 12,465 12.485
100 schwed. Kr. 77.42 77.58
100 norweg. Kr. 75,02 75.18
100 dän. Kr. 65,33 65.47
100 östr. Schill. 48,45 48.55
100 ung. Pengö
1 Pfund Sterl. 14.68 14.72
100 italien. Lire 21.,46 21.50
100 span Peset. 84.96 34.04

0,823 0.832
6.484 6.696

l argentin. Peso
100 innische M.
100 bulgar. Leva 3.047 2,053
1 japan. Ven ;9 6.871
1 vrasil. Milrs. 0.239 0.241
100 jugs!. Dinar 5.55 5.566
100 porftuq. äse. 1 7

do. Bodeneredit
13.3

100 Danz. Guld. 82.42 52. 58



Keine Einigung
beim Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat.

Wie ſeinerzeit ſern hat eine über acht Proz.
erber Beteiligungsz verfügende, mit ſieben Proz.

durch die Senftenberger Kohlenwerke A.G. repräſen
tierte Minderheitengruppe der Verlängerung des am
31. März ablaufenden Syndikats deshalb nicht zuge
ſtimmt, weil die in der Hauptſache aus Petſchek und
Bubiag beſtehende Majorität der durch die techniſche
Entwicklung in der Briketterzeugung notwendig ge
wordenen Aenderung der Produktionsquote nicht zu
ſtimmen wollte.

Wie von unterrichteter Seite jetzt mitgeteilt wird,
iſt eine Einigung bisher nicht erfolgt und wird auch
nicht erwartet. der Annahme, daß auch eine
zwangsweiſe Beiſchließung durch das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium nicht zu erwarten ſei, werden die
Senftenberger Kohlenwerke A.G. dem neuen Syn-
dikat nicht mehr angehören. Als Folge hiervon werde
ſich für die Jnduſtrie- und Hausbrandverbraucher oſt
elbiſcher Briketts inſofern eine Preisermäßigung er
geben, als die Geſellſchaft ihre Produktion um etwa
5--10 RM. für je 10 Tonnen billiger an den Markt
Hringen und außerdem ab 1. April die vom Syndikat
berechnete Packgebühr nach dem Vorbild des Mittel
deutſchen Braunkohlenſyndikats um die Hälfte er
mäßigen werde. Weiter werde dem Kohlenhandel
und allen Jnduſtrieverbrauchern für pünktliche Ein
haltung der Zahlungstermine die vom Mitteldeutſchen
Syndikat bereits eingeführte Pünktlichkeitsprämie
gewährt werden. Der vom Oſtelbiſchen Kohlenſyn
dikat berechnete Zuſchlag für Nußbriketts werde er
heblich geſenkt werden.

Der dritte Meſſekag.
Manche Branuchen ſind zufrieden.

Trotz großer Anſtrengung und verſchiede-
ner intereſſanter Neuigkeiten iſt auf der
Spielwarenmeſſe das Geſchäft verhältnis-
mäßig am ruhigſten. Die Schwierigkeiten,
unter denen dieſe Branche ſeit Jahren leidet,
fünd noch in keiner Weiſe überwunden.

Auf der Textilmeſſe hat die bekannte
Jnitiative der Fachgruppe Textilinduſtrie
unbeſtreitbar ſchon heute Erfolge erzielt.
Die Ergebniſſe ſind nicht einheitlich, am
beſten ſcheint die Strick- und Wirk-
warenbranche abzuſchneiden, die auch
nicht unbedeutende Aufträge in das Aus
land buchen konnte. Auch in Seiden-
ſtrümpfen iſt das Geſchäft zufriedenſtellend.
Weniger günſtig ſteht es mit Baumwoll
und Leinenwebwaren, doch hört man auch
hier vereinzelt zufriedene Urteile.

Jn den ſogenannten alten Meſſebranchen,
Lederwaren, Galanteriewaren, Beleuch-
tungskörper konnten ebenfalls unter Berück-
ſichtigung der Zeitumſtände befriedigende
Aufträge getätigt werden. Auch hier ſpielen
die Novitäten eine große Rolle; die außer-
ordentlichen Preisnachläſſe in Lederwaren
haben zwar ihre günſtige Wirkung ausgeübt,
doch klagen die Fabrikanten, daß dieſe Preiſe
keinen Nutzen mehr laſſen. Jn Glas und
Porzellan beſchränkt ſich das Geſchäft auf
Stapelware, während Qualitätswaren, ins-
beſondere Kunſtgläſer, in denen manche Fir-
men reizende Neuheiten auf den Markt brin-
gen, nur in ſehr geringen Mengen gehen

S

Ausſtellung der Entwürfe zum Werbeplakat.
Die eingegangenen Entwürfe zu einem

Werbeplakat zur Tauſendjahrfeier der Stadt
Merſeburg werden am 14. und 15. März
1933 in der Zeit von 10 bis 18 Uhr im
Alten Rathaus, Burgſtraße 1, (Ausſchuß-
ſitzungszimmer) ausgeſtellt.

Die Bürgerſchaft wird zum Beſuch der Aus
ſtellung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 3. März 1933.
F grbeitsausſchuß für die Tauſendijahrfeier.

——Z2ZJ

Brockenfammkung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 15. März 1933, von 10 bis

111 Uhr, Annahme;
Donmnerstag, den 16. März 1933, von 15 bis

162 Uhr, Verkauf.

Standesbeamter.

Mit Genehmigung des Herrn Regierungs
präſidenten zu Merſeburg ſind an Stelle des
Stadthauptkaſſenkaſſierers Leiſen berg dem
Stadtverwaltungsinſpektor Otto Müller die
Geſchäfte des Stellvertreters des Standesbeam-
ten für den Standesamtsbezirk Merſeburg
widerruflich übertragen worden.

Merſeburg, den 8. März 1933.
11185. Der Magfſtrat.

Getränkeſteuer.

Alle Jnhabßer von Schankſtätten im Stadt
kreiſe Merſeburg werden nochmals auf die
ordnungsmäßige Verwendung der Getränke-
ſteuermarken hingewieſen.

Die Verbraucherſchaft von ſteuerpflichtigen
Getränken wird gebeten, den Magiſtrat bei der
Kontrolle wegen der Markenverwendung zu
unterſtützen und darauf zu achten, daß bei der
Bezahlung der verzehrten Getränke in jedem
Falle Getränkeſteuermarken enkwertet
werden.

Merſeburg, den 7. März 1933.
Va 32. Der Magiſtrat.

Einreichung der Rechnungen für Lieferungen
und Arbeiten für die Stadtverwaltung.

Mit dem 31. März 1933 wird das Rechnungs
jahr 1932 abgeſchloſſen.

An alle Firmen und Geſchäftsinhaber, die für
die Stadtverwaltung Lieferungen getätigt oder
Arbeiten ausgeführt haben, ergeht die Auf-
forderung, die Rechnungen für die rücdkliegende
Zeit ſofort und die Rechnungen für Liefe-
wengen und Arbeiten im März 1839 bis

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Auf dem Gebiete des Kunſtgewerbes haben
die reizvollen Neuigkeiten, die trotz An
paſſung an die Moderichtung die Linien des
guten Geſchmackes nicht ver er ihre An
ziehungskraft wiederum ausgeübt, wenn
auch die einzelnen Aufträge nur von be-
ſcheidenem Ausmaß ſind.

Auf ber Tech niſchen Meſſe und
Baumeſſe hielt ſich auch am Dienstag der
Verkehr auf der Höhe der Vortage, es liegen
hier Anmeldungen vieler neueraus ländiſcher Intereſſenten vor.
Das Geſchäft war gut in kleineren
Maſchinenwerkzeugen, in techniſchen Neu-
heiten und elektriſchem Jnſtallations-
material, während ſich in der Werkzeug-
maſchineninduſtrie die ſchlechte Wirtſchafts
lage der Produktionsmittelinduſtrie aus-
wirkt. Günſtig wird auch beurteilt das Ge-ſchäft in der Hotoren Induſtrie wo beſon
ders neue Modelle von Dieſelmotoren Be
achtung fanden.

Deutſcher Einzelhandel.

Jn Weiterführung des Gedankenaus-tauſches zwiſchen den größeren Verbraucher-
organiſationen mit dem Einzelhandel bei der
Haupt gemeinſchaft hat kürzlich eine neue
Ausſprache ſtattgefunden, die ſich beſonders
mit der Frage der Beurteilung der Sonder-
veranſtaltungen befaßte. Die übermäßige
Entwicklung der Sonderveranſtaltungen be-
ſonders im Verlauf der Kriſenentwicklung
findet in der Verbraucherſchaft wachſende
Kritik, weil ſie teilweiſe geeignet ſei, die
Verwirrung über die Zuſammenhänge von
Preis und Güte bei den Konſumenten zu
fördern. Die Ausſprache ergab den Wunſch,
nach Möglichkeit noch auf eine weitere Ein-
ſchränkung der bisherigen Höchſtnorm von
ſechs Sonderveranſtaltungen hin-zuwirken. Es wurde ferner zur Schaffung
ſtabiler Verhältniſſe im Einzelhandel
dringend die Förderung aller Arbeiten als
notwendig bezeichnet, die in einzelnen Bran-
chen klare und einwandöfreie Qualitäts-
bezeichnungen für die verſchiedenen Waren-
ſorten erſtreben. Unter Anerkennung des
Grundöſatzes ſtrenger Lagerrationierung
wurde vor einer übermäßigen Verengung
der Läger beſonders in Spezialgeſchäften ge-
warnt.

Geſchäftsbelebung

in den Reparaturwerkſtätten der
Central-Ankaufsſtelle.

Zum erſten Male ſeit 3 Jahren macht ſich
in den Reparaturwerkſtätten der Central-
Ankaufsſtelle, namentlich im Betrieb
Halle, auch in den Wintermonaten eine
weſentliche Geſchäftsbelebung bemerkbar, ſo
daß nicht nur der alte Stamm von Arbeits-
kräften voll beſchäftigt werden kann, ſondern
Neueinſtellungen erfolgen mußten.

ſpäteſtens 10. April 1933 an den Magi-
ſtrat einzureichen.

Eine weitere Aufforderung ergeht nicht.
Merſeburg, den 3. März 1933.

X. 482/32. Der Magiſtrat.
Bergerſche Stipendien.

Für bedürftige männliche Studierende auf
Univerſitäten ſtehen aus dem Bergerſchen Stipen-
dienfonds Mittel zur Verfügung, wenn dieſe
in Merſeburg geboren ſind, hier ihren Wohn-
ſitz haben und bei der bisherigen Verteilung
der Stipendien nicht mehr als zweimal be
rückſichtigt worden ſind.
„Anträge auf Bewilligung von Stipendien

können unter Beifügung eines Studien und
Sittenzeugniſſes von der Univerſität, bei der
die Einſchreibung in die Stammliſte der Stu-
dierenden erfolgt eiſt, bis ſpäteſtens zum
15. März 1933 bei dem Magiſtrat eingereicht
werden.

Die Bedürftigkeit, der Geburtsort und
Wohnſitz des Studierenden iſt glaubhaft nach-
zuweiſen.

Merſeburg, den 2. März 1933.
IV. Sti. B. 7/32. Der Magiſtrat.

Aufruf zur Tauſendjahrfeier.

Jm Jahre 1933 jährt ſich zum tauſendſten
Male der Tag, an dem der deutſche König
Heinrich J. aus dem ſächſiſchen Stamme in
der Nähe von Merſeburg den Anſturm der
Hunnen auf das Deutſche Reich ſiegreich zurück
wies und damit den Grundſtein für die deutſche
Entwicklung legte. Nach dem Wunſche der
Bürgerſchaft ſoll mit dieſem Gedenken zugleich
die Feier des tauſendjährigen Beſtehens der
alten Kaiſerpfalz und Biſchofsſtadt Merſeburg
verbunden werden, die im Jahre 1919 in den
Wirren der Nachkriegszeit nicht möglich war.
Die Geſchichte unſerer Heimat iſt ein Spiegel

bild des wechſelvollen Schickſals unſeres deut-
ſchen Volkes. Das Auf und Nieder in der
Geſchichte unſeres Vaterlandes findet ſeinen
finnvollen Ausdruck in den Epochen der Ent
wicklung der Heimat. Alle Zeiten und Er
eigniſſe, die beſtimmend für den Weg unſeres
Volkes waren, haben an die Türen der Heimat
gepocht. Tauſend Jahre Merſeburg bedeuten
tauſend Jahre deutſche Geſchichte.

Die Vergangenheit unſerer Heimat lehrt uns,
wie immer nach ſchwerſtem Sturz die zähe
Lebenskraft unſeres Volkes ſich durchgeſetzt hat
und in unermüdlicher pflichttreuer Arbeit in
Generationen das neu geſchaffen wurde, was

Schickſal vernichtete. So wurde das deutſchedasVon aus den Niederungen ſchweliter

Das
von der Mehrheit (Preußag) gegen die Stimmen der
bekannten Oppoſition gefaßten Beſchlüſſe
ralverſammlung der Staßfurter Chemiſche Fabriken
vorm. Vorſter
vom 20 Jannar 1933, bis zur rechtskräftigen Erle
r bei dem Landgericht Deſſau ſchwebenden

n

tag abgehaltenen Sitzung den Vorſchlag des Vorſtan
des, von dem
500 000 RM. freizuſtellen und aus
50. Jahrestages der Gründung des Unternehmens,
neben 10 Proz. Dividende, auch den Aktionären eine
Sondervergütung, und zwar von 5 Proz., zuzuführen,
während die Zuwendungen an die
direktor-Läſſig Stiftung 100000 RM., die für
die öffentliche Wohlfahrtspflege der Stadt Chemnitz
50 000 RM., an die Angeſtellten und den Vor
ſtand 100 000 RM. und an die gegenwärtige und
frühere Belegſchaft der Werke 100 000 RM. be-
tragen ſollen.

Verdoppelung der Superphosphak-

induſtrie G. m. b. H., Berlin, lagen im Februar die
Abrufe für Superphosphat, Ammoniak-Superphos-
phat und Am-Sup-Ka, wie im Januar, erheblich über
den entſprechenden Mengen des Vorjahres, obgleich
im Februar an und für ſich ſchon ſtärker abgerufen
wird als im Januar
her abgelaufenen Zeitraum der Frühjahrsverſandzeit
faſt eine Verdoppelung der Abrufe gegenüber dem
Vorjahr.
lauf der Verſandzeit werden günſtig beurteilt. Der
Verſand erfolgte ordnungsgemäß.

Hafen- und
Aken (Elbe) hielt
bundhauſe
Generalverſammlung ab.
nen Ausſchüttung
4 Prozent wurde zugeſtimmt. Der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrats, Kommerzienrat
Dinglinger-Köthen, bezeichnete den Jahres-
abſchluß 1932 als recht günſtig.
wies er darauf hin, daß ſich das Zuſammen
arbeiten der Geſellſchaft mit dem Speditions- am 24.
verein Wallwitzhafen als für beide Teile er-
ſprießlich erwieſen habe.

Staßfurker Chemiſche Fabrik.
Bernburg hat die Eintragung der

r Gene-

Grüneberg A.-G., Leopoldshall,

ngsklage ausgeſetzt.
Das Regiſtergericht hat nach eingehender Prüfung
feſtgeſtellt, daß die Anfechtung in tatſächlicher
und rechtlicher Hinſicht ſo begründet
iſt, daß mit der demnächſtigen Nichtigkeitserklä-
rung durch das Prozeßgericht zu rechnen iſt.

Jubiläums- Bonus
bei Schubert S Salzer.

Der Aufſichtsrat genehmigte in ſeiner am Diens

Konto für ſpätere Verwendung
Anlaß des

General

abrufe.

Nach Mitteilung der Deutſche Superphosphat-

Damit ergibt ſich für den bis-

Die Ausſichten für den weiteren Ver-

Hafen- und Lagerhaus A.-G. Aken. Die
Lagerhaus-Aktien- Geſellſchaft

am Sonnabend im Land-
zu Köthen ihre diesjährige 42.

Der vorgeſchlage-
einer Dividende von

Weiter

zent vorzuſchlagen.

Couti- Gummi wieber d u leiner Verwaltungserklärung z die Lei
tung der Continental-Gummiwerke A.G.
bekannt, daß, obwohl die Abſchlußarbeiten noch
nicht vollſtändig beendet ſind, ſich dennoch
eute ſchon ſoviel überſehen laſſe, daß der
orſtand in der Ende dieſes Monats ſtatt

findenden Aufſichtsratsſitzung vorſchlagen
weröe, wieder wie i. V. eine Dividende von
8 Prozent zu verteilen.

Nordhäuſer Tabakfabriken Akt.Geſ. in
Nordhauſen. Jn der Generalverſammlung
ſprach der Vorſitzende die Hoffnung aus, daß
mit der Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe
auch eine Beſſerung der Abſatzverhältniſſe für
die Kautabakinduſtrie eintreten werde. Die
Dividende wurde auf 5 (6) Proz. feſtgeſetzt.

Leipziger Produktenbörſe vom 7. März. Weigen
inl., 72-73 kg 189 193 do. 75 kg 197--201 do. 77-78 k.
202--205 Roggen. hieſ. 68-69 158--161. 70 kg 763 165,
71-72 kg 165 167: Sommergerſte (Brau) 183--195,
Futter u. Jnd. Gerſte 175-- 186. Wintergerſte 164--170.
Hafer, inländ. alter neuer 131 138: Mais,
Plata 216-220. Donau 216 220, etnquantin 236-240,
Viktoriag- Erbſen do. neue 180--205.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. März.
Auftrieb: 1231 Rinder (davon 171 Ochſen 389 Bullen,
671 Kühe und Färſen). 2659 Kälber. 3121 Schafe,
11104 Schweine. Zum Schlachthof direkt Kühe u.
Färſen 16 Auslandsrinder. Kälber 85 Auslands-
kälber 153 Schafe, 760 Schweine. Auslands-.
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 32 33 2. 30--31. 3. Kl. 27 28. 4. Kl 22--26.
Bullen: 1. Kl. 28-29. 2. 26-28, 3. 24--256 4 22-24
Kühe: 1. 25, 2. Kl. 22--23, 3. 17--260, 4. 18--16,
Färſfen. 1. 30--31, 2. 27-29. 3. 21-26. Freſſer: 17--23.
Kälber 1. Kl. 2. 40- 48. 3. Kl. 80- 40. 4. 18--28.
Schafe: 1. Kl 34 96 2. 33 34 3. 26 27, 4. 80 532.
5. 22-28. Weidemaſtſchafe Schweine: 1. Kl. 42
2. 41 42, 3. 40 41, 4. 37 39, 5. 35 35. Sauen 37- 40,

Geſchätsgang: Rinder uud Kälber ziemlich glait,
Schafe und Schweine glatt

Magdeburger Schlachtviehmartt vom 7. März
Auftrieb 709 Rinder. u. zwar 31 Ochſen 212 Bullen“
375 Kühe, 91 Färſen. ferner 12 Freſſer. 587 Kälber
266 Schafſe, 4464 Schweine. Zum Schlachthof diret
46 Rinder, 15 Kälber. 208 Schafe. 314 Schwemme
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmari
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 25--27 3. 23 24 4. 20 22-
Bullen: 1. Kl. 27—30, 2. 2425 3. 19--23. 4.
Kühe: 1. Kl 25--28, 2. 22--24, 3. 18--21, 4. 13--17.,
Färſen: 1. Kl. 28--31. 2. 25--27, 3. 22--24 Fteſſer:
Kälber 1. Kl 2. 35 42. 3. Kl. 28-—34, 4. 20--27,
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 28-30, 39. 25--27, 4. 2224,
5 S Schweine: 1. 38 40, 2. 87 40, 3. 36-38,O

4. Kl. 94—36, 5. Kl. 33--35, Sauen 33 37.Marfktverlauf: Rinder und Schweine ſchlecht,
Kälber und Schafe mittelmäßig

Deſſauer Zucker-Raffinerie G. m. b. H. in
Deſſau. Die Generalverſammlung hat be-
ſchloſſen, das Stammkapital der Geſellſchaft
von t auf 4 Mill. M. herabzuſetzen.

Bürgerliches Brauhaus A.-G., Nord
hauſen. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der

März ſtattfindenden Generalver-
ſammlung eine Dividende von wieder 4 Pro

immer wieder auf neue Höhen geführt.
Die Stadt Merſeburg ſchickt ſich an, den

tauſendjährigen Geburtstag feierlich, wenn auch
den Verhältniſſen entſprechend in einfachſter
Form vom 21. bis 27. Juni 1933 zu begehen.
Die Gedenktage ſollen zu einem Heimatfeſt wer
den, das alle Stände und Schichten unſerer
Bevölkerung als Kinder der gemeinſamen Hei-
mat eint. Es ſoll alle die an ihre Vater-
ſtadt erinnern und zur Teilnahme an dem
Heimatfeſte veranlaſſen, die in der Ferne den

Weg durchs Leben gehen; es ſoll zugleich auch
ein Mittel werden, unſere Mitbürger, die hier
aus Nord und Süd, aus Oſt und Weſt
kommend, eine neue Heimat fanden, mit der
Tradition Merſeburgs vertraut zu machen und
ſie ſo das rechte Verſtändnis für die Eigenart
der neuen Heimat finden zu laſſen.

Dieſem Dienſt an der Heimat und ihren
Jnſaſſen ſoll die Tauſendjahrfeier dienen.
An ihr mitzuarbeiten und teilzunehmen rufen
wir alle Einwohner Merſeburgs auf.

Merſeburg, den 7. März 1933.
Der Feſtausſchuß.

Angerhauſen, Direktor der Reichsbankneben-
ſtelle; Brenner, Rektor; Dallmer, Landes-
kulturdirektor, Landeskulturamt; Dietrich, Ro-
bert, Fabrikbeſitzer; Dobkowitz, Otto, Kauf-
mann, Gebhardt, Direktor, Deutſche Erdöl
AG., Borna; Grimm, Stadtrat; Dr. Hübener,
Geh. Regierungsrat, Landeshauptmann der
Provinz Sachſen; Kramm, Superintendent;
Dr. Moſebach, Oberbürgermeiſter; Pfeiffer,
Obermeiſter, Vorſitzender des Jnnungsaus-
ſchuſſes; Rößner, Buchdruckereibeſitzer; Schmidt,
Stadtrat; Dr. Schubert, Kaufmann; Prof.
Dr. Wedding, Studienrat; Bothe, General
direktor der Städtefeuerſozietät der Provinz
Sachſen; Dr. Dachrodt, Amtsgerichtsrat, auf-
ſichtsführender Richter des Amtsgerichts; Dr.
Dehnel, Direktor, Ammoniakwerk Merſeburg
G. m. b. H.; Fröhling, Poſtdirektor; Gomm,
Schriftleiter; Dr. med. Hetzer; Keil Bergwerks-
direktor, Gewerkſchaft Michel; Kohl, Paul,
Kaufmann; Nebe, Hauptſchriftleiter; Pretzien,
Lehrer i. R.; Schannewitzki, Oberregierun -srat;
Vorſteher des Finanzamtes; Scholtz, Juſtizrat;
Dr. Sommer, Regierungspräſident; Weskamm,
Pfarrer.

neue Bücher.

„Der deutſche Staatsgedanke und die
Jdeen von 1914“, Rede zur Reichsgrün-
dungsfeier am 18. Jannar 1933 von Guſtav
Boehmer, Profeſſor der Rechte an der
Univerſität Halle (2. Auflage, Preis
80 Pfennig).

Der politiſche Kampf um die Durchſetzung
einer auf deutſchem Boden gewachſenen
Staatsauffaſſung iſt in ſein entſcheidendes
Stadium getreten. Die geſchichtlichen und
weltanſchaulichen Grundlagen dieſes Kampfes
zeigt die vorliegende Rede auf und verweiſt
mit eindringlicher Leidenſchaft auf die Wie-
dergeburt des nationalen Gemeinſchafts-
geiſtes von 1914 als einzige ſeeliſche Gewähr
iür den dezulchen Wiederaufſtieg,

Gewinnauszug
5. Klaſſe 49. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

7. Rärz 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 32856

24. Ziehungstag

8 Gewinne zu 5000 M. 8863 122870 172998
806568

18 Gewinne zu 3000 M. 33710 37657 45391
125704 272948 325712 335087 349011 356884

56 Gewinne zu 2000 M. 566 6170 6547 14201
22328 36687 48555 111402 123725 123825 145091
168377 172101 172350 213104 227745 238156
243159 262920 281243 282869 303092 316921
344850 361827 383877 389462 393786

110 Gewinne zu 1000 M. 3577 4313 7271 10932
25752 29016 32533 33961 50681 57777 74758 89613
92708 106126 126025 128098 131661
138514 148344 148561 153386 1566743 188636
191126 195516 201669 217279 221717 227226
229050 232119 232945 243035 252331 267429285439 293589 300486 302888 303563

320977 323713 3328370 349511 355406
358314 359312 367834 372425 373414 388984

200 Gewinne zu 500 M. 467 5323 10104 11082
14156 21893 23072 24090 26412 28575 30454 31 028
40097 50581 51125 55194 62475 70639 88950 81628
93670 94023 103747 107883 111910 112962 113061

1197 1 6534 799 1363861545 1654016
162844

4686 200846
13449 214125 219547

223609 228392 234304 235727 241985 246317
259809 265129 268311 272892 278829

279835 291745 295825 299891 301287 304836339538 341465 353678
362464 384953 368059 371200

373946 374946 380197 380693 388989
389890 390564 395380 395590 397692 398075
Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 150767
2 Gewinne zu 10000 M. 190650
6 Eewinne zu 5000 M. 26910 44339 326507

22 Gewinne zu 3000 M. 36110 96931 109119
136312 200218 222042 224192 261938 286806
369423 378910

48 Gewinne zu 2000 M. 21109 32932 33106 40316
5 111669 115944 116519 127471

157478 171247 195142 216459 227972
259467 266451 294838 296807 309926 335282352756 365598

116 Gewinne zu 1000 W. 6560 13266 30477 33502
37353 39125 56930 59345 68782 69817 70997 72323
77133 81362 82906 116252 126099 127198 132901

33811 135129 144208 145149 157343 157753

e
i O

O

u

J 5 S

00

240885 243318 247116 248836 272175 272213
276813 284064 290384 293361 307391 309560

314354 324777 332182 337614 363405
378500 384144 388097

5428 6549 10221158 Gewinne zu 500 M. 3287
10354 14695 15525 19628 24686 26966 3661746598 47742 49075 560355 52902 57541 60941

335406 334463 554355 354517 3657 2

38 zu je 10000, 98 zu je 5000,
470 zu je 20900, 954 zu je 1000, 1568 zu je 500,
4660 zu je 400, u, 100 Schlußprämien zu je 3000 M.
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NRus der Umgebung.
Neue Kleideraufbewahrhallen

im Röſſener Waldbad.
Leuna. Nur noch ſechs Wochen trennen

uns von der abermaligen Eröffnung des
Leunger Waldbades. Es iſt deshalb nicht
verwunderlich, wenn man ſchon jetzt daran
geht, geplante Arbeiten in Angriff zu neh-
men, wenn ſie rechtzeitig zu Beginn der
Saiſon beendet ſein ſollen. So iſt man ſeit
einiger Zeit damit beſchäftigt, einen neuenGarderoberaum anzulegen, weil ſich in den
letzten Jahren erwieſen hat, daß bei Hoch-
betrieb die bisherigen Um leide- und Kleider-auſbewahrungehatken dem Anſturm nicht ge-

wachſen waren. Es wird deshalb hinter
den bekannten Umkleideräumen eine weitere
Baulichkeit geſchaffen, in der etwa 1009 Per-
ſonen ihre Kleider ablegen können. Jn erſter
Linie ſoll dieſer Raum den Kindern vorbe-
halten ſein, die man d mit gleichzeitig von
den übrigen Räumen, wo ihr Lärmen oft
unangenehm empfunden wurde, wegziehen
will. Der neue Garderoberaum ſteht mitten
im Wäldchen, und es iſt erfreulich feſtzuſtel-
len, daß man bemüht iſt, möglichſt wenig
Baumbeſtand der Axt zu opfern.

Perankworkungsvolſe Kreisarbeit.
Bad Dürrenberg. Jm Naumann-Bräu fand

am Mittwoch eine öffentliche Einwohner
verſammlung ſtatt, in der Kreistagsabgeord-
neter Bock-Leung über die Bedeutung der
Kreistagswahlen ſprach. Er ging dabei ein
auf den Aufgabenkreis dieſes Parlamentes
und beleuchtete mit aller Deutlichkeit die in
den vergangenen Jahren verübten Sünden,
die ja der Bevölkerung ſattſam bekannt ſind.
Mann braucht ja nur zwei Dinge zu nennen,
und jeder iſt im Bilde: Kreishausneubau mit
Guske- Palais (über 300 000 Mk. Ueberſchrei-
tung der bewilligten Mittel) und „Muſter-
ſiedlung Dürrenberqg“, in der heute von 604
Wohnungen 183 leer ſtehen und die zwangs-
verſteigert werden ſoll, aber keinen Käufer
findet. Herr Bock war als Mitglied der
Unterſuchungskommiſſion in der Lage, viel
Jntereſſantes und Neues hierüber zu ſagen.
Dam't in Zukunft Ffolche Verſchleuderung
öffentlicher Mittel nicht wieder möglich ſei,
forderte er die Anweſenden auf, nur Ver-
treter in den neuen Kreistag zu wählen, die
eine Gewähr für Sauberkeit in der Ver-
waltung bieten könnten.

Haus wirtſchaftlicher Kurſus.

Mücheln. Geſtern vormittag wurde im
Gemeindehaus Neubiendorf durch Suveri ten-
dent Müller der hauswirtſchaftliche Kur-
ſus für arbeitsloſe, junge Mädchen im Rah-
men des deutſchen Jugendnotwerkes eröffnet,
zu dem ſich 30 Teilnehmerinnen gemeldet
hatten. Nach genauem Stundenplan werden
die Mädchen durch eine techniſche Lehrerin
in hauswirtſchaftlichen Fächern unterrichtet,

Geringe Belebung in einzelnen Berufsgruppen.
Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bezirke des Arbeilsamtes Halle.

Der erneute Eintritt von Froſtwetter hat Verkehrsgewerbe hat die Wiederauf-
im Bezirk des Arbeitsamts Halle in der zwei-
ten Hälfte des Februar in den Saiſonaußen-
berufen nochmals zu einer Freiſetzung von
Arbeitskräften geführt, die teilweiſe erſt vor
kurzem eingeſtellt worden waren. Jm ge-
ſamten Arbeitsamtsbezirk iſt jedoch infolge
einiger wenn auch nur geringfügiger
Belebungserſcheinungen in einzelnen Be-
rufsgruppen ein ſchwacher Rückgang
der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden hat ſich imBe zirk des Arbeitsamts Halle von 61 769
(darunter 9082 weibliche) am 15. Februar auf
61476 darunter 8887 weibliche) am 28. Fe-
bruar geſenkt. Von ihnen wurden 25 361
durch das Arbeitsamt unterſtützt, und zwar

2029 weibliche) in der Arbeits
und 15 785 darunter 1772

weibliche) in der Kriſenunterſtützung. Am
gleichen Tage wurden 30 963 darunter 2643
weibliche) vom Arbeitsamte anerkannte Wohl
fahrtserwerbsloſe gezählt.

Die Landwirtſchaft iſt in verſtärktem Maße
dazu übergegangen, Neueinſtellungen vor
zunehmen. Die Nachfrage erſtreckte ſich
vornehmlich auf landwirtſchaftliches Ge-
ſinde und auf Geſchirrführer.

Die Vorbereitungen des Oſtergeſchäfts in der
Süßwareninduſtrie haben zu nennens
werten Einſtellungen in dieſem Wirtſchafts
zweige geführt; namentlich weibliches Perſo-
nal konnte dabei Berückſichtigung finden.

9576 (darunter
loſenverſicherung

nahme der Saaleſchiffahrt nach. Aufhebung
der Schleuſenſperre einen geringen Rückgang
der Arbeitſuchenden herbeigeführt. Aeußerſt
rege war auch die Nachfrage nach perfektem
weiblichen Hausperſonal, das teilweiſe
nur mit Schwierigkeiten geſtellt werden
konnte, weil erſte Kräfte nicht in genügender
Anzahl vorhanden waren. Schließlich bot die
Wegräumung von Schnee und Eis von
Straßen und Bahnſtrecken einer großen An-
zahl von männlichen ungelernten Kräften für
mehrere Tage Verdienſtmöglichkeit. Eine
nennenswerte Verſchlechterung der Arbeits-
marktlage iſt in keinem Berufszweige ein-
getreten.

Weitere Aktionen gegen KPD. und 5PD

Anſchluß an eine Haus-
Wohnung des ſozialdemo

kratiſchen Lehrers Gleißmann erſchien die
Polizei auch in der Schule, um das Klaſſen
zimmer des Lehrers einer Durchſuchung zu
unterziehen. Ueber das Ergebnis iſt bisher
nichts bekannt.

Weißenfels. Jm
ſuchung in der

8

Weißenfels. Ein Kurier der KPD. wurde
angehalten und in polizeiliche Haft genommen,
da man kommuniſtiſches Propagandamaterial
bei ihm fand.

e

Querfurt. Auf Grund der Verordnung vom
28. Februar 1933 wurden der Führer der
Querfurter KPD. ſowie drei weitere Quer
furter Kommuniſten in Polizeihaft genommen

Jmund ins Gerichtsgefängnis gebracht.

Flaggenparade für die Gefallenen.
Bad Lauchſtädt. Zu Ehren der Gefallenen

ſoll hier am Sonntag eine große Flaggen-
Parade ſtattfinden. Gegen 9,15 Uhr verſam-
meln ſich die Verteter der Stadt, die Vereine
der vaterländiſchen Arbeitsgemeinſchaft, die
Formationen der NSDAP. ſowie ſonſtige
die neue Regierung tragende Vereinigungen
auf dem Marktplatz. Um 9,30 Uhr geht un-
ter den Klängen des Deutſchlandliedes die
ſchwarz-weiß-rote Flagge am Maſte des Rat-
hauſes empor. Soſort anſchließend ſteigt am
zweiten Maſt des Ratheuſes die Hakenkreuz-
fahne unter den Klängen des Horſt Weſſel-
liedes. Nach der Feier begibt ſich der Zug
ins Gotteshaus zum Gedächtnisgottesdienſt.

Schwarz-weiß-rot auf dem Schloß.

Weißenfels. am Dienstag
durch SA-Leute und eine Abteilung des
Stahlhelm auf dem Weißenfelſer Schloß je
eine ſchwarz-weiß-rote und eine Hakenkreuz-
fahne gehißt worden waren, wurde die
Flaggenhiſſung am Mittwoch fortgeſetzt. Jetzt
wehen die Farben des nationalen Deutſch-

Nachdem ſchon

lands auch auf dem Rathaus, dem Kreishaus
und anderen öffentlichen Gebäuden.

Würdige Gedenkfeier am Volkstrauerkag
Kriegſtedt. Der Volkstrauertag wird, wie

alljährlich, im Kirchſpiel Kriegſtedt würdig ge-
feiert werden. Nachdem um 129 Uhr in der
Kirche zu Cracau eine kurze Gedenkfeier mit
Kranzniederlegung ſtattgefunden hat, wird um
10 Uhr in der Kirche zu Kriegſtedt der Toten-
gedächtnisgottesdienſt gehalten, in dem der
Chor liturgiſche Stücke und Choräle ſingt.
Sähntliche Vereine und nationale Organiſatio-nen nehmen geſchloſſen am Göttes dienſt teil.
Am Abend findet im Gaſthaus zu Burg-
ſt a den ein „Deutſcher Abend zu Ehren der
Gefallenen des Weltkrieges“ ſtatt der vom
Kriegerverein veranſtaltet wird. Der Abend
bringt die Darbietung eines von Kamerad
Pfarrer Bode verfaßten Frontſtückes „Bis
zum letzten Mann“, das das Schickſal einer
Frontkompagnie am 18. Jitli 1918, dem
ſchwarzen Tage der Weſtfront, ſchildert. Die
Gedächtnisrede wird vom Ortspfarrer gehalten.
Die Steegerſche Muſikkapelle aus Bad Lauch-
ſtädt iſt für den Abend verpflichtet worden.

Treu zu „Schwarzweiß-rok“!
Knapendorf. Ein Leſer aus Knapendorf

ſendet uns die anliegenden Verſe, die als
5. Strupne des Deutſchlandliedes gedacht
ſin

„Unſre alten deutſchen Farben,
Sinnbild einer großen Zeit,
Sollen uns erhalten bleiben
Nun erſt recht in Not und Leid!
Für ſie ſtarben unſre Helden,
Treu ergeben bis zum Tod.
Darum halten wir die Treue
Unſfren Farben „Schwarz-Weiß-Rot!“

Bei einem Verkehrsunfall ſchwer verletzk.

Spergau. Geſtern ereignete ſich hier ein
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und
einem Kleinkraftrad, bei dem der Radfahrer
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er zu einem
Arzt geſchafft werden mußte. Die Schuld-
frage iſt noch ungeklärt.

Alles beſtanden!

Fräulein Annelieſe Götze, Toch
ter des hieſigen Pfarrers Götze, hat in
Spandau die Prüfungen im Turnen und
Sport beſtanden, nachdem ſie vorher die Prü-
fungen in Handarbeit und Hauswirtſchaft
abgelegt hat. Nunmehr hat ſie die Be
fähigung als techniſche Leiterin erlangt.

Vor der Einwe ihung der neuen Schulräume.
Goddula. Jnfolge ſteigender Schülerzahl

mußte ein zweckentſprechender Schulanbau
ausgeführt werden, der in Kürze ſeiner Be-
ſtimmung übergeben wird.

Teuditz.

Letate Prahtmeldung

Magiſtrat der Stadt Halle
führt Beſchwerde beim Innenminiſter.

Der Magiſtrat der Stadt Halle gibt zu
den Vorgängen im Rathaus am Abend des
7. März anläßlich des Hiſſens der Hakenkreuz
fahne durch die NSDAP. folgenden Bericht
herans: Oberbürgermeiſter Dr. Rive waren
die miniſteriellen Anordnungen über das
Flaggenhiſſen erſt in letzter Stunde bekannt
geworden. Er und Bürgermeiſter l
waren vor Eintreffen der Führer der Natio-
nalſozigliſten im Rathaus ſich einig, daß das
Hiſſen der Hakenkreuzflaggen geſtattet werden
müſſe es ſollte am nächſten Morgen zuſam
men mit der Preußeu- und der alten Reichs
flagge ſchwarz-weiß-rot auf dem Flaggen-
baum vor dem Rathauſe erfolgen. Dieſer
Vorſchlag wurde den Führern der NSDAP.
ſofort bei ihrem Erſcheinen im Ober
bürgermeiſterzimmer unterbreitet. Die natio
walſozialiſtiſchen Führer gingen jedoch darauf
nicht ein. Ueber die ſich nun anſchließenden
Vorgänge hat der Magiſtrat, der ſich und die
Stadt hierdurch in der Perfon des Oberbürger-
meiſters ſehr verletzt fühlt, in einer von allen
ſeinen Mitgliedern unterſchriebenen Eingabe
an das Jnnenminiſterium berichtet und um
gintliche Feſtſtellung erſucht.
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NMG LANOLIN-SEIFE
Holiſten Abend

beim Philharmoniſchen Orcheſtervereiv.

Die Sonne ſcheint wie bekannt
über Gerechte und Ungerechte: mit dem Bei
fall liegen die Dinge ähnlich. Jm Kaſino-
ſaal, beim Soliſtenabend, ging man geſtern
damit jedenfalls ſehr freigebig um. Die
ſoliſtiſchen Leiſtungen wurden von guten Her-
zen, nicht vom kritiſchen Verſtand aus ge-
prüft und beurteilt.

Was nun den Sänger des Abends, Herrn
Paul Stieber, Tenor aus Berlin, anlangt,
ſo kann man mit gutem Gewiſſen behaupten,
er gehört zu denjenigen Künſtlern, die ge
eignet ſind, den Muſikreferenten, ſofern er
etwas Gutes ſchreiben will, in bodenlpſe
Verlegenheit zu bringen. Zu Johannes
Brahms, den zu fingen ihm nahegelegt
worden iſt, hat Herr Stieber gar keine innere
Beziehung. Falſche dramatiſche Wichtigkeit
und ein exploſives Forte in Lyrismen wie
der „Mainacht“ und der „Nachtigall“ anzu
bringen, das bedeutet den Schritt zum Lä
cherlichen Ganz und gar verfehlt iſt ſelbſt-
redend das geſangliche Augenverdrehen alla
Tauber, und die unbeglaubigten Seufzer
gleicher Herkunft! Soviel, was den Vortrag
angeht, von dem noch zu berichten iſt, daß
er ſich mit dem dritten Erſcheinen Stiebers
weſentlich hob. „Minnelied“, „Sonntag“ ge-
rieten ſomit um vieles beſſer.

Rein ſtimmlich verfügt Kammerſänger
Stieber über ein namentlich in Mitte und
Tiefe gutes Material, das in der Stärke

ſeine Stärke zeigte. Hier nun liegt es
eben: Die vokale Durchbildung iſt unvoll-
kommen, die Regiſter unausgeglichen, das
Falſett kurzatmig, dünn, abgeriſſen, und ohne
Reſonanz. Hier muß der Künſtler imLaufe der Zeit ßAbhilfe ſchaffen, denn die
ſtimmlichen Mängel bringen ſonſt ſeinen
ſicher guten Willen beim Liedervortrage kal-
terdings zum Fall.

Der obenerwähnte Beifall, über den Herr
Stieber ſogar mit einer Zugabe quittieren
durfte, galt wohl vor allem den erwähnten

Vorzügen der „Bruſtſtimme“ und des Kam-
merſängers redlichen künſtleriſchen Liebes-
werbens um den Jubilar von 1933: Jo-
hannes Brahms.

Wilhelm Hagemann, München, eigent-
lich ein Merſeburger Künſtler, ſpielte om
Flügel Werke von Chopin und Liſzt. Leider
konnte er bei der Bemoll-Sonate op. 35
ſeine Nervoſität noch nicht ganz ſo bän-
digen, wie es bei dieſem Werke mit ſeinen
zahlreichen verſteckten und offenen Schwierig-
keiten notwendig iſt. Aus dem 1 Satze las
er mehr fantaſtiſche Ungebundenheit heraus,
als dieſem vielleicht konzentriert'ſten Cho-
pinſchen Satze frommt. Das einleitende „Fra-
gezeigen“ (Baßoktaven) wirkt breiter beſſer,
Das Scherzo bewährte ſeine männliche Hal-
tung in der erſten (und Schluß-) Repetition
nicht völlig; hier wie im 1. Satz iſt größere
rhythmiſche Strenge am Plate: der Trauer-
marſch verdient im Piano eine zartere To-
nung, im Tempo mehr Ruhe, das Preſto
war entſchieden zu ſtark. Auch lieben wir es
heute gegliederter.

Mit den virtuoſen Salonſtücken Liſzts
(Franziskus-Legenden) wuchs Hagemanns Ge-
ſtaltungskraft. Die Vögel, denen Fran-
ziskus predigt, zwitſcherten ſehr manierlich.
Hagemanns Triller und Paſſagenkultur tri-
umphierte in dieſem feinen Genrebilde.
Auch die Brandung im „Heiligen Franziskus
über die Wogen ſchreitend“, gelang vortreff-
lich. Zu erwünſchen wäre geweſen: ein „pp

Tremolo“ zu Beginn und ein „fff“ Ab-
ſchluß. Aber daran, daß dies fehlte, mag ſehr
ſehr wohl der Flügel ſchuld ſein. Nicht jedes
Inſtrument iſt ohne Tücken. Die „Taran-
telle“ (aus der Sammlung: Venezia Napoli)
hörte des weiteren zu Hagemanns beſten
Leiſtungen. Virtuos hingelegt, entfaltete ſie,
wie immer ihren Zauber im Mittelſatz (Can
zone) und in dem effektvollen Schlußpart.

Schließlich gab es noch ein glückliches
Ende: mit Franz Liſzts 12. Rhapſodie, einem

was die Stretta anlangt klippenreichen
Virtuoſenwerke. Hagemann fühlte ſich imrhapfodiſchen Stile mit ſeiner rhythmiſchen
Ungebundenheit ſehr wohl, unterſtrich zeit-weiſe den orcheſtralen Charakter und legte

zach der Filigranarbeit der Terzen undKadenzen eine ſehr ſchwungvolle Stretta hin.

Jedenfalls erſpielte er ſich einen großen Er-folg. Reicher Applaus dankte ihm, den er
mit einer Zugabe beantworten mußte. Außer
Hagemann als erfolgreichem Soliſten iſt noch
Hanns Roeſſerts zu gedenken, der als
Begleiter am Flügel mit Erfolg bemüht
war, Beſtes zu bieten und ſich techniſch und
muſikaliſch in der feinfühligen Brahms'ſchen
Kunſt ſicher zurecht fand.

Alfred Stiehler.

Merſeburger Filmſchau.
Reifen in Wort und Bild.

Filmvortrag im Uniontheater.
Am Mittwoch abend traten die Continen

tal-Werke, Hannover, mit einem Film- und
Lichtbildervortrag im Union-Theater an die
Oeffentlichkeit, die außerordentlich großes
Intereſſe fanden. Der Saal war voll beſetzt.
Zur Einführung ſprach Herr Meyer-Be rkhout über die Entwicklungstendenzen
im Reifenban. Vom Hochdruckreifen führt
die Linie über den Ballonreifen zu den mo
dernſten Schöpfungen auf dem Gebiete des
Reifenbaues, zum „Continental-Aero“ und
„Type Aero“. Es wurde die Reifenpflege in
Wort und Bild erläutert; man ſah an Licht-
bildern, welche Schäden auftreten bei Reifen,
die nicht mit vorſchriftsmäßigem Luftdruck ge-
fahren werden und man ſah weiter die
Folgen, die ſich aus Ueberlaſtungen, der
Reifen ergeben Der große Werkfilm der
Continental führte durch die Reifenfabrika-
tion im Hauptwerk Hannover hindurch. Er
vermittelte eine Fülle von Eindrücken und
gab einen impoſanten Eindruck von der Fa-
brikation.

Thomas Mann ſchreibt einen Wagner-Roman.

Unter dem Titel Leiden und Größe
Richard Wagners“ wird Thomas Mann

Muſik um 1500.
Vortrag Wilhelm Scholl und Fritz Buſch in

der Volkshochſchule.
Jm überfüllten Saal von „Müllers Hotel“

wurde im Rahmen der Volkshochſchule „Zeit-
wende um 1500“ die „Muſik um 1500“ von
Mittelſchullehrer Wilhelm Scholl und LehrerFritz Buſch vorgeführt. Nachdem Mittelſchul-
lehrer Thielſen auf die allgemeine Be-
deutung hingewieſen, dabei auch die heutigen
Strömungen unterſtrichen hatte, erörterte Herr
Scholl die muſikaliſch ungemein lebendige Zeit,
die im Volkslied ihre höchſte Blütezeit erreichte
Ausgehend von dem heute durchaus zeitge-
mäßen Chor, „Wach auf, du deutſches Land,
du haſt genug geſchlafen!“ charakteriſierte er

immer an Liedbeiſpiele anknüpfend
die muſikaliſchen Eigenheiten der Zeit und
führte uns in die Pflegeſtätten der Muſik. Bei
der Erörterung des Aufblühens des proteſtanti-
ſchen Chorals beſſer geiſtlichen Volksliedes
wurde auch die aktuelle Frage des heutigen
Ehorglſingen nach dem neuen Geſangbuch
geſtreift. und der Vortragende vertrat den
Standpunkt, daß wie er an „Ein feſtedie jetzt geſungene rhythmi-
ſierte Melodie nie Gemeindegeſang geweſen
iſt, ſondern Solo- oder Chorgeſang. Er führte
uns dann auf die Burgen, wo Trompeter und
Pauker eine hervorragende Rolle ſpielten und
weit angeſehener waren als die „Stadtvpfeife-
reien“ und „Meiſterſinger“ von denen manch
intereſſante Einzelheit zu hören war. Das
Bleibende aus der Zeit aber iſt im Volksgeſang
verankert. Proben der herrlichen Lieder ſang
der ſtattliche Chor der „Muſikgemeinſchaft“
und der „Auswahlſchüler-Chor“ der Mittel
ſchule. Der vorgerückten Zeit mußte leider einerege Anzahl angeſetzter Lieder zum Opfer
fallen. Jmmerhin zeigten die Proben von
Joh. Walther, Senfe, Jſaac, Lemlin,
heimer Liederbuch uſw. die muſikaliſchen Kräfte
der Zeit um 1500. Fris Buſch ſtand vor
der undenkbaren Aufgabe, der ſpärlichen Kla
viermuſik um 1500 zu Er begnügte

Burg“ zeigte

einen biogravhif“ “owan Richard Wag- ſich ebenfalls aus Zeitm damit,ners, zum War r Herauäbringen. Das eine moderne Faſſung des meobruchedee
Buch wird etwa Anfang Mai erſcheinen. mit chlag zu vielen
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Frühlingsblüten für das Zimmer.
Sie müſſen jetzt geſchnitten werden!

Nichts iſt ſchöner, als ſchon vor Beginn
der Frühlingsblüte blühende Pflanzen im
Zimmer zu haben. Dazu eignen ſich am
beſten Zweige von Pflaumen-, Birnen-,
Flieder-, gefüllten Mandel-, ſowie vom
Kirſchbaum, die ſich ſehr leicht im Zimmer
zur Blüte bringen laſſen. Vorbedingung iſt
nur zweierlei: die Zweige müſſen ſachgemäß
geſchnitten werden und dürfen nicht von
wichtigen Spitzentrieben genommen werden,
und zweitens muß man ſie Anfang März
ſchneiden.

Die Auswahl ſolcher Zweige erfolgt nach
beſonderem Geſichtspunkt. Es müſſen be-
ſonders ſolche mit recht ſtarken, dicken
Knoſpen ſein, denn dann geht man ſicher,
daß es Blütenzweige ſind. Man ſtellt ſie
daheim in ein weites Gefäß, am beſten in
eine geſchmackvolle Keramikvaſe. Den Boden
dieſer Vaſe belegt man etwa fünf Zentimeter
hoch mit weißem Sand, damit die Zweige
einen möglichſt feſten Stand haben. Dann
füllt man mit Waſſer und ſtellt die Zweige
loſe hinein.

Das Gefäß mit den treibenden Zweigen
ſtellt man vorläufig nicht in ein warmes,
ſondern in ein kühles Zimmer, bis die
Knoſpen ſtärker zu ſchwellen beginnen. Erſt
dann ſtellt man ſie in ein warmes Zimmer,
jedoch nicht an den Ofen ver ans Fenſter.
Der Raum muß auch genügend feuchte Luft
haben, da die Knoſpen ſonſt leicht welken.
Täglich überſpritzt man die Zweige mit
lauem Waſſer und ſchneidet zwei- bis örei-
mal wöchentlich die Stielenden etwas ab.

Jn gleicher Weiſe können auch Weiden-
zweige im Zimmer zum Blühen gebracht
werden. Wer die Blütenpracht dieſer Zweige
durch friſches Frühlings-Blattgrün unter-
ſtreichen will, ſtelle zu dieſen Zweigen noch
einen oder zwei von der Roßkaſtanie, die a
als einer der erſten Bäume im Frühjahr
ihre Blätter entfaltet und ſich auch im Zim
mer gut ziehen läßt. Wer keine Gelegenheit
im eigenen Garten zum Schneiden derZweige hat, wende ſich an einen Gärtner,
der dieſe gern beſorgt oder vorrätig hat.

Hildegard S. Fritsech.

Was toſtet ein Kind

Eine intereſſante Berechnung.
Jn einem Kreis junger Mütter“ in

Berlin brachte eine Hausfrau auf Grund
eigener ſorgfältiger Berechnungen folgende
Angaben: Ein Kinò unter zehn Jahren koſtet
bie Hälfte der Ernährung eines Er-
wachſenen, ein Viertel der übrigen Unkoſten.
Zwei Kinder unter zehn Jahren verbrauchen
im bürgerlichen, ſparſam geführten Haus-
halt zuſammen an monatlicher Ernährung,
Beleuchtung, Heizung, an Verkehr und Kör-
perpflege und Bekleidung knappe 50 Mark.
Dieſe praktiſch erprobten Zahlen einer
Hausfrau decken ſich mit den amtlichen
ſtatiſtiſchen Zahlen: es wurden vor ein paar
Jahren 2000 Wirtſchaftsbücher an Beamten-,
Angeſtellten- und Arbeiterhaushalte ausge-
geben, die gegen eine Prämie genau durch-
geführt werden mußten und das amtliche
Material lieferten. Zwei Kinder unter zehn
Jahren koſten monatlich an Ernährung zu-
ſammen 33 Mark. Es handelt ſich um eine
reichliche moderne, gemiſchte Koſt, 0,50 Mark
je Tag ißt ein geſundes Kind unter zehn
Jahren. Wenn zwei Kinder über zehn Jahre
alt weröen, Schulgeld koſten und mehr Er-
nährung, dann beanſpruchen ſie im Beamten-
haushalt nicht mehr 11, ſondern 16 Prozent
des Geſamtetats. Sind die Kinder nicht in
zu raſchem Altersabſtand einander gefolgt,
ſo kann das anſteigende höhere Gehalt des
Vaters das Mehr an Unkoſten ausgleichen.

Jn den Kreiſen der Nichtbeamteten ſparen
heute die jungen Eltern acht Monate lang
im voraus für die Entbindung und Ankunft

und dennoch dauert es dann nach der Ge-
burt ein Jahr, bis, durch mancherlei Abſtriche
und Verzichte, der ſtark erſchütterte Etat
wieder in Ordnung und balanciert iſt. Das
erſte Kind erforödert den größten wirtſchaft
lichen und ſeeliſchen Mut beider Eltern und
macht die größten Anſchaffungskoſten.

Die Fran als Sklavin ihrer Wohnung. Der größte
Teil des Familienlebens ſpielt ſich in unſeren vier
Wänden ab. Es iſt darum nicht mehr als eine lo-
giſche Folgerung, wenn der Pflege der Wohnung ſich
die beſondere Sorgfalt der Hausfrau zuwendet. Die
Hausfrau darf darüber aber nicht zur Sklavin ihrer
Wohnung werden. Es geſchieht häufig, daß der
Hausfrau die Arbeit im Haus über den Kopf wächſt
And zur Laſt wird. Sie muß es aber verſtehen,
dieſe Arbeit ſo einzurichten, daß ſie ihr eine frohe
Pflichterfüllung bleibt. Wie ſie das vermag, hierfür
will Lotte Baumann-Schönheim, Leipzig, im Mittel
deutſchen Rundfunk am 8. März 100 Uhr einige
h t

Der Modeſtil für die Uebergangsſaiſon iſt da!
Cape, Capeenſemble und der dreivierkellange Mankel machen das KRennen.

Wenn man auch wußte, daß in dieſem
Frühjahr die Mode aus mancherlei Gründen
keine großen Umwälzungen bringen würde,
ſo war man vielleicht gerade deshalb beſon-
ders neugierig, durch welche kleinen Ab-
weichungen vom Alten ſie dem Frühling 1938
ſeine eigene Note geben würde. Denn gänz-
lich auf dem Stil der Vorſaiſon beharren,
heißt bei der Mode ſoviel, wie ſich ſelbſt aus-
ſchalten, und das kann man von niemandem,
am wenigſten aber von einem Jnduſtrie-
zweig von der Bedeutung unſerer Modell-
mode, erwarten und verlangen. Alſo ſehen
wir, was man uns diktiert, und folgen wir,
ſoweit es uns Geſchmack und Geldbeutel er-
lauben.

Eine große Rolle wird in den nächſten
Monaten das Cape ſpielen, das insbeſon-
dere anfangs von Kleid und Mantel unzer-
trennbar ſein dürfte. Sehr viel Ausſicht auf
Beliebtheit hat das Capeenſembleohne
Jacke. Alſo Kleid und Cape oder Rock,
Bluſe und Cape. Das Cape reicht bis zum
Ellenbogen, kann aber auch bis zu den Hüften
getragen werden. Sehr nett iſt Rock unö
Cape aus dunklem Stoff, dazu helle Seiden-
bluſe, ein heller Hut, helle Handſchuhe und
elle Seidenſtrümpfe, alle Farben natürlich
gut zu einander abgetönt.

Die Silhouette bleibt gerade,
ohne ſtarke Schweifung. Dies wird beſonders
bei den neuen Frühjahrsmänteln zu bemerken
ſein, die wieder mehr gerade und ſaccvoartig
getragen werden, desgleichen auch bei der
Jacke, die weiter ſehr kurz, aber beim rich
tigen engliſchen Schneiderkleid auch länger
ſein wird. Gürtelwerden noch immer
getragen, doch umgürten ſie die Taille
nicht mehr ſo eng, ſie ſind nur loſe als Zierde
vorhanden. Sehr raſch werden ſich wahrſchein
lich die dreiviertel langen Mäntel
einbürgern, weil ſie ſehr bequem ſind. Sie
ſind weit geſchnitten, haben Raglanärmel ind
aufgeſetzte Taſchen, flache Umlegekragen und
angeſchnittenen Schal, die Knöpfe ſind ſichtbar.

Die Hüte ſind immer noch klein, auch
winzige Kappen werden getragen, aber es
ſind doch wieder Hüte, nicht mehr nur Frag-
mente. Kleine Randhüte mit niederen Köpfen,
die mit Leder oder Ripsband, Feder-
vder Knopfgarnituren geputzt ſind, dürf-
ten ſehr beliebt werden. Blumen ſieht
man kaum, doch iſt alle Ausſicht, daß man im
Sommer einmal wieder zu dieſem ſchönſten
und eleganteſten Hutſchmuck zurückkehrt.

Reich und intereſſant iſt noch immer die
Auswahl, wenn wir ein öunkles Kleid auf
hellen wollen, farbige Kragen, Echar-
pes, Pelerinchen und Aermel ſind
hierfür nach wie vor beliebt. Die

Vor- und Nachmittagskleiber mit den gerade
oder ſchräg laufenden Knopfgarnituren oder
Verſchlüſſen eignen ſich beſonders zum Auf-
knöpfen von farbigen Kragen und Weſten,
auch ein runder Kragen oder ein gekreuztes
Fichü ſind modern und ſtehen jugendlichen
Geſtalten beſonders gut. Nachfolgendes Bild
zeigt einige für das Frühjahr typiſche Modelle
und mag das Vorſtehende näher ertinttern-

T.

Die neue loſe Capefjacke aus dunkelblauem
Plümilap. Rock mit breiter Vorderfalte. Da-
zu weiße Pikeebluſe. Hut, Taſche und Hand-
ſchuhe aus blauem weiß getupften Tuslynic.

Neue loſe Jacke mit kurzen Aermeln aus
braunweißkariertem Djabora. Bluſe aus
baſtfarbigem Djalynez (gekrepptes, natur
farbiges Leinen). Dazu die neue runde Hanö-
taſche aus braunem Wildleder. Kleiner
ſeitlich hochgeſchlagener Hut mit Schleier
Praktiſches Jackenkleid: Rock aus grauem
Wollſtoff, dreiviertellange Jacke aus ſchwarz-
weißkariertem Djabora, ſchwarze Marokain-
Bluſe und Jackenfutter. Grauer Canotier,
graue Handſchuhe und Taſche ſowie Schuhe
ergänzen das Koſtüm.

Auch im Winker kann man
Marmelade kochen!

Früher mußte die Hecusfrau im Sommer
und Herbſt jede Gelegenheit wahrnehmen,
ſich für den Winter mit der nötigen Marme-
lade zu verſorgen. So häuſte ſich auf dieſe
Weiſe die Arbeit oft bedenklich, obendrein iſt
in vielen Wohnungen die zweckmäßige Auf-
bewahrung größerer Vorräte oft nicht ſo ein-
fach. Heute iſt es nun nicht mehr nötig, ſich
frühzeitig für Monate mit Marmeladenvor-
räten einzudecken; in Opekta haben wir ein
natürliches Gelierungs- und Konſervierungs-
mittel, das uns ermöglicht, auch aus getrock-
neten Früchten, z. B. aus Aprikoſen die beſte
und billigſte Marmelade herzuſtellen (1 Pfund
Früchte ergibt 7 Pfund Marmelade). Ferner
können auch Aepfel, zuſammen mit Apri-
koſen, ſowie Apfelſinen zu einer preiswerten
Marmelade verarbeitet werden.

Wir empfehlen, mit nachfolgenden, abſolut
ſicheren Rezepten einmal eine Probe zu
machen:

Aprikoſenmarmelade aus ge-trockneten Früchten. 1 Pfd. getrocknete
Aprikoſen, 14 Liter Pfö. Waſſer,
Pf. Zucker, 1 Normalflaſche Opekta zu 86 Pf.
Saft einer Zitrone nach Belieben. 1 Pfd. ge-
trocknete Aprikoſen werden mit 1 Liter
2 Pfd. Waſſer (nicht mehr) über Nacht ein-
geweicht. Zum Einweichen nimmt man keines-
falls Gefäße aus Aluminium, Eiſen uſw., da-
mit Farbe und Geſchmack durch das Metall
nicht leiden. Am folgenden Tage werden die
Früchte in allerfeinſte Stückchen zerſchnitten,
beſſer noch, durch die Fleiſchmaſchine gedreht.
Die Früchte werden nun mit dem Einweich-
waſſer und 3/2 Pfd. Zucker (keinesfalls weni-
ger) unter leichtem Rühren zum Kochen ge-
bracht (abſchäumen). Nachdem es durch und

B
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(nicht kürzer, bitte auf die Uhr ſehen!) unter
Rühren auf ſtarker Flamme gründlich durch-
kochen, rührt eine Normalflaſche Opekta zu
86 Pf. in die kochende Maſſe (ſowie nach Be
lieben den Saft einer Zitrone), läßt wieder
einen Augenblick etwa 4--5 Sekunden
durchkochen

Apfelſinen- (Orangen-) Mar-melade ohne Bittergeſchmack. 4 Pfd.
Apfelſinen brutto (mit Schalen gewogen), 3
Pfd. Zucker, Saft von 1--2 Zitronen, 1 Nor
malflaſche Opekta zu 86 Pf. Von den Apfel-
ſinen reibt man zuerſt die äußere gelbe Schale
mit einem Reibeiſen fein ab und entfernt
darauf den inneren weißen Pelz von der
Frucht, den war fortwirft. Nun vermiſcht man
die abgeriebenen gelben Schalen mit den
inzwiſchen in feinſte Stückchen zerſchnittenen
Früchten (Kerne entfernen). Dann gibt man
3 Pfd. Zucker (keinesfalls weniger) hinzu

kein Waſſer beifügen und läßt die Maſſe
unter leichtem Rühren auf möglichſt ſtarker
Flamme zum Kochen kommen (abſchäumen).
Nachdem es durch und durch brauſend kocht,
läßt man zehn Minuten (nicht kürzer, bitte
auf die Uhr ſehen!) unter Rühren gründlich
durchkochen, rührt dann eine Normalflaſche
Opetka zu 86 Pf. in die kochende Maſſe, gibt
noch den Saft von 1--2 Zitronen hinzu, den
man nicht vergeſſen darf, läßt nochmals einen
Augenblick etwa 4-5 Sekunden durch-
kochen, nimmt den Topf vom Feuer und füllt
ſofort in Gläſer.

Jeder Flaſche Opekta liegt eine Anweiſung
zu einem einfachen, ſehr empfehlenswerten
Gläſerverſchluß bei, die wir zu beachten bitten.

Ein ſeltener Frauenbernuf. Fn Witten
berg wohnt ſeit beinahe 45 Jahren die t
72jährige Frau Otte im Turm der alten
Stadtkirche. Frau Otte iſt die Glöcknerin
dieſer Kirche. Nur ſelten verläßt ſie ihre

J Aerzten durch ihre Mitglieder

Zurückweiſung einer bedanerſichen
Minderbewerkung der Frauenleiſtung

Seit langem gibt es Beſtrebungen zum
Verbeſſerung des Stimmrechtes, darunter
den Vorſchlag, beſtimmten Kate-
gorien unſeres Volkes Zuſatz-ſtimmen zu geben. Man kann über die
einzelnen Vorſchläge verſchiedener Meinung
ſein, doch dürfte der Gedanke, den
Familienvätern allein eine Zuſaß-
ſtimme zu geben unter Umgehung der
Familienmutter, ſicherlich in weiten
Frauenkreiſen als unmbglich empfunden
werden. Sehr erfreulich iſt daher, wie ſich
der Reichsbunsd ber Kinderreichen,
der wohl auf dieſem Gebiete beſonders komn
petent ſein dürfte, kürzlich zu dem Geban
ken eines Mehrſtimmrechts für Familien
väter äußerte und darauf hinwies, wie um
gerecht der Gedanke iſt, nur den Männern
ein Mehrſtimmenrecht zu geben, währenä
doch gerade die Frauen die Träger ver
Familie ſind, alſo auch durch das Stimmrecht
ausgezeichnet werden müßten

Jm Kriege hat die Frau alle Arbeit tun
müſſen, die ſelbſt über Männerkräfte ge
gangen wäre, jetzt wolle man nur en
Kriegsteilnehmern ein Mehrſtimmrecht
geben, währenòö doch gerade auch die Frauen
mit ihren Kräften wie die Männer gekämpft
hätten. Nur der Vater ſoll ſeine Zuſatz
ſtimme erhalten, nicht aber die Mutter, uns
darin liegt bewußt ovöoer unbewußt eine an
ſcheinend nicht auszurottenö e
Minderbewertung ber häusliche n
Arbeit und eine Verkennung er
volkswirtſchaftlichen Beöentung
der Hauswirtſchaft Nehmen wirzu der häuslichen Arbeit und der volkswirit-
ſchaftlichen Bedeutung der Mutter noch ihre
ganze heimſchaffende Kraft, mit all den
Werten, die das Heim für Mann und Kin-
der, für den Aufbau und die Entwicklung der
geſamten Familie und Volkskultur hat
dann wird die Zuſatzſtimme für die
zur Selbſtverſtändölichkeit.

Das ſind Worte, die ſowohl sie Machden
als auch den Bund ehren

Das Geheimnis der Stradivarius
Die Entdeckungen überſtürzen ſich. Bald

ſind es die Bücher des Titis Livius, bald die
Villa des Horaz oder das Grab Dantes, die
Gebeine Boecaccios, die ſteingewordenen
Küſſe Romeos und Julias. Und jedesmal
kommen die italieniſchen Zeitungsſpalten in
Aufruhr, deſſen Echo wiederum über die
Grenzen dringt. Offenbar gibt es Leute, die
ſich wegen Stoffmangels auf die Erfindung
von Entdeckungen ſtürzen.

Diesmal iſt wieder der gute Stradivarius
an der Reihe. Alle örei Jahre wird ſein
Geheimnis enthüllt, diesmal aber end
gültig. Ferruccio Zanier heißt der For
ſicher und ſtreitet bereits um das Primat mit
dem Doktor Leiſer aus Prag, der die gleiche
Entdeckung gemacht hat. Aber der Genueſer
Zanier iſt ſchon zehn Jahre über der Sache,
der Prager ein Neuling dagegen. Der Ge
nueſer hat unzählige Lacke abgekratzt und mit
ihnen experimentiert, es iſt das eine Wiſſen-
ſchaft, die gelernt ſein will. Kommen wir
zleich zu dem Kern der Sache: Zanier hat ſich
mſtande erklärt, neue Geigen zu bauen,
die denen des Stradivarius mindeſtens eben-
bürtig, wenn nicht überlegen ſind. Denn es
ſei ein Jrrtum, ſo berichtet er, daß die Güte
des Jnſtruments vom Alter herkomme. Jm
Gegenteil, eine neue Violine ver Laute
leiſtet weit mehr, wenn ſie nur nach dem Ge
heimnis der Alten gebaut wird. Viele Muſi-
ker glauben auch, daß die alten Meiſtergeigen
nach wenigen Stunden des Gebrauchs an
Tonfeinheit einbüßen, ja, leiſer weröen, wes
halb man kräftiger den Bogen führen müſſe.

Falſch! ſagt Meiſter Zanier. Man muß ſie
noch ſanfter behandeln, die Stimme wird
dann um ſo klarer. Und was ſolcher Kniffe
mehr ſind. Aber die neuen Zanier-Stradiva-
rius-Geigen können darauf verzichten, ein
Kind wird ſie ſpielen und einen Meiſter wird
man zu hören glauben. Denn der Erfinder
weiß nun um das Geheimnis des Wunder

a ck S.

Medigziniſche Schau in Chikagv.

Für die diesjährige Weltausſtellung in
Thikago iſt auch eine große mediziniſche
Schau geplant. Die Deutſche mediziniſche
heſellſchaft von Chikago wird deutſchen
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der Deutſche Ruder-Verband.
Zur Jubilänmskagung der Ruderer Aus der Enkwicklung des DRV.

Eine kurze Ueberſicht über die inhaltsreiche Ge
ſchichte des älteſt ein deutſchen Sportverbandes, des
Deutſchen Ruder-Verbandes der am 19. März ſein
50jähriges Beſtehen in Hamburg feiert, bieten die
wichtigſten Beſchlüſſe die bei den 27 bisher abgehal-
tenen Rudertagen geraßt wurden. Es gibt kaum
einen anderen Sportverband, der eine derartige
Freiheit der Jnitiative für das einzelne
Mitglied hat, wie der DRV. Jedes Mitglied, d. h.
jeder Ruder- und Regatta-Verein konnte von fjeher
eigene Anträge ſtellen. Die Gründungsſitzung
des Verbandes im Gürzenich zu Köln 1883 leitete der
Vorſitzende des vorbereiteten Ausſchuſſes. Ad Bur-
meſter, Hamburg. mit den Worten ein: „Es gelre,
ein großes Werk, das Fundament für unſeren Ruder-
ſport, zu ſchaffen. Man möge ſich nur von dieſem
Ziele leiten laſſen und von perſönlichen Rückſichten
und kleineren Schäden, die einzelne betreffen könn-
ten, abſehen.“

Ein Thema das die Rudertage immer wieder be
ſchäftigt hat, war der Amateurparagraph.
Schon auf dem Rudertag 1884 in Berlin kam es zu
heftigen Auseinanderſetzungen hierüber. Dieſer
Rudertag wie alle folgenden haben an der ſtrengen
Auffaſſung des Amateurprinzips für den
Ruderſport feſtgehalten. Die wichtigſten Beſchlüſſe
der weiteren Rudertage lauten:

1887 Gießen: Ablehnung des Antrages auf
Gaueinteilung mit 61:17 Stimmen.

1889 Hamburg Gründung des Wochen
kalenders“ für amtliche Mitteilungen.

1891 Leipzig: Abbaltung jährlicher Ruder-
tage wird abgelehnt.

1896 Mannheim: Der Antrag das Meiſter
ſchaftsrennen (damals nur Einer) ſtändig in
Berlin abzuhalten, wird abgelehnt.

1962 Frankfurt a. M.: Geh. Rat Büren-
ſtein, der große Förderer der deutſchen Ruderei,

wird mit 131:130 Stimmen zum Vorſitzenden ge-
wählt.

1904 Hannover: Das Meiſterſchaftsprogramm
wird um Achter, Vierer und Zweier erweitert, der
Eintritt in die FJSA. beſchloſſen.

1908 Hamburg: 25jähriges Jubiläum. Dr.
Ruperti, der ſpätere Vorſitzende, wird in den
Ausſchuß gewählt.

1910 München Beratung über die Amateur-
eigenſchaft von Handwerkern. Wahl einer
Bootsbaukommifſion.

1912 Königsberg: Gründung des Vereins
„Deutſchland“ zur Förderung der Ruderei zwecks
Höherentwiklung unſerer erſten Klaſſe und Bildung
von Renngemeinſchaften.

1919 Berlin Gründung der Unterausſchüſſe
für Wander- und Jugendrudern.

1922 Lübecke Stimmübertragung von Verein
zu Verein für die Rudertage beſchloſſen. Geſetzlicher
Unterſchied in der Amateurfrage zwiſchen Aufnahme
in einen Ruderverein und Start auf einer Wettfahrt.

1924 Danzig: Verbeſſerung der Allgemeinen
Wettkampf-Beſtimmungen.

1926 Köln Abänderung des Grundgeſetzes der-
geſtalt, daß auch Jugend- und Damenruderverbände
aufgenommen werden können. Zulaſſung von Renn-
gemeinſchaften für die ſechs größten Regatten. Er-
weiterung der Schiedsrichterbefugniſſe auf Meiſter-
ſchaftsregatten.

1928 Dresden: Reform des Regatta-
weſen s. Förderung des Studentenrn-dern s. Schaffung einer Verbandsflagge.

1930 Karlsruhe: Eingehende Erörterung des
Wettfahrweſens. Ablehnung des Antrages, daß jeder
Ruderverein einem Regattaverein angeſchloſſen ſein
müſſe.

Nationale und inkern. Großkämpfe
zum 18. Deutſchen Bundeskegeln.

Zum 18. Deutſchen Bundeskegeln in Frankfurt
a. M. finden erſtmalig die Anhänger des Kegelſports
Betätigung, die aus irgendeinem Grunde dieſen
Sport weniger als Mittel zur Leiſtungsſteigerung
als zur Erhaltung des geſundheitlichen Gleichgewichts
betreiben. Auf verſchiedenen von den 46 Bahnen ſind
hierfür Wettbewerbe mit 4, 8, 20 und 30 Kugeln in
die Vollen- ausgeſchrieben. Andere Uebungsbahnen
ſtehen zur Verfügung. ſelbſt eine ſolche für Nicht
bundesmitglieder ſoll allen Intereſſenten Gelegenheit
geben, den Kegelſport kennenzulernen.

Den breiteſten Rahmen innerhalb dieſer Veran-
ſtaltung werden die Wettbewerbe um die Deut
ſchen Bundesmeiſterſchaften auf denBahnarten Aſphalt. Bohle, Schere und Internationale
Bahn einnehmen. Dieſe Meiſterſchaften gliedern ſich
in die für Einzelkegler und Verbandsmannſchaften.
Aus allen deutſchen Gauen werden ſich 256 Einzel-
meiſter und 54 Verbandsmannſchaften dem Unpar-
teiiſchen ſtellen. Ein beſonderes Gepräge erhalten
die Kämpfe durch die ſtarke Beteiligung des Auslan-
des. Die einzelnen Gaue des DKVB. ſollen mit 95
kombinierten Gaumangſchaften um die Vorherrſchaft
auf den einzelnen Bahnarten ringen.

Erſtmalig kommt die Deutſche Klub-meiſter ſchaft für Dreier- Mannſchaften auf
Aſphalt, Bohle, Schere und Jnt. Bahn zum Austrag.
Schließlich ſoll noch erwähnt werden, daß auch die
Frauen ſich in den Wettbewerb mit einreihen. Jn
Einzel- und Riegenkämpfen werden die Frauen in
Kurz und Langſtreckenläufen ihre Kräfte und tech
niſchen Fähigkeiten auf leichtathletiſchem Gebiet unter
Beweis ſtellen.

Pariſer Flachrennſaiſon beginnk.
An der Riviera iſt der Flachrennbetrieb zwar ſchon

ſeit dem 26. Februar im Gange, die eigentliche Flach
rennſaiſon in Frankreich beginnt jedoch erſt mit der
Eröffnung der Bahnen in der Pariſer Zentrale.
Die Pariſer Jahrespremiere ſpielt ſich am Freitag
wiederum auf der Bahn in Maiſons-Laf-
fitte ab.

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 10. März.
1. Belle Epine Sea Blue, 2. Cobee II Wal-

ked Over, 3. Amas d'Or Doubled Slam, 4. Pib-
rock Fazil, 5. Silvano Dorande, 6. Méluſine
Metchoui, 7. Dark and White Whisky King.

MIIIIIEEEEEEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIXX,EIIIIIIIIIIIII
„Bald flattern Hiklerfahnen über allen Straßen

Mlitärkonzerte der 4. 5. A. Standartenkapelle in Merſeburg.

Mit zwei Militärkonzerten trat die 4. SA
Standartenkapelle Weißenfels unter Leitung
ihres bewährten Dirigenten Fehr geſtern
vor die Merſeburger Oeffentlichkeit. Das
erſte Konzert fand nachmittags auf dem
Marktplatz ſtatt und hatte einen ſolchen Be
ſuch aufzuweiſen, daß die Schutzpolizei einige
Mühe hatte, die Fahrſtraßen freizuhalten.
Am Abend konzertierte das Orcheſter dann
unter Mitwirkung des Spielmaunnszuges der
Merſeburger NSDAP. in Wieſes Feſtſälen,
Auch hier war der Beſuch ein ſolch guter, daß
ſelbſt ſämtliche Vorräume in der Gaſtſtätte
vollkommen überfüllt waren.

Aus dem erſten Teil der mit dem Ger-
mania- Marſch eingeleiteten Vortragsfolge
gefielen ganz beſonders die Ouvertüre zur
Oper „Wenn ich König wär“ und die immer
wieder gern gehörten „Muſikaliſchen Seifen-
blaſen“. Selbſtverſtändlich ſpendete die viel-
hundertköpfige Befucherſchar ſchon hier ſolchen
Beifall, daß die Kapelle Einlagen bewilligen
mußte. In der nun folgenden Pauſe ergriff
Kreisleiter Simon zu einer nur kurzen,
aber ſehr temperamentvollen Anſprache das
Wort. Er wies noch einmal auf den am
Sonntag vom natioxalen Deutſchland errun-
genen großen Wahlſieg hin, der, wie er wei-
ter ausführte, den Nationalſozialismus aber
niemals veranlaſſen könnte, ſeinen 14jährigen
Freiheitskampf nunmehr einzuſtellen.

Ganz im Gegenteil werde man jetzt erſt
recht, nachdem der Durchbruch durch den
volksverderbenden Marxismus gelungen,
an die Verfolgung des fliehenden Feindes
gehen.

Eines der Mittel, mit denen man die Ar-
beitsloſigkeit beſeitigen werde, ſei die Ar-
beitsdienſtpflicht, für die die Vorbereitun-
gen jetzt auch im Merſeburger Bezirk beendet
ſeien. Jm übrigen könne man der weiteren
politiſchen Entwicklung mit Ruhe entgegen-
ſehen, zumal Adolf Hitler deren Richt-

itarbeilinien beſtimme und ihm erfahrene M

ter zur Seite ſtänden. Am nächſten Sonn-
tag, dem Tag der Kommunalwahlen, gelte
es noch einmal, alle vaterländiſch Geſinnten
an die Wahlurne zu bringen. Der Sturm
auf die Rathäuſer wie überhaupt alle Ge-
meindeparlamente müſſe gelingen.

Dies ſeien die marxiſtiſchen Schlupfwinkel,
von denen aus die SPD. die begonnene
Anfbauarbeit in Reich und Ländern zu ſa-
botieren verſuchen werde.

Nachdem der den zündenden Ausführungen
Kreisleiter Simons folgende Beifall ver-
rauſcht war, leitete die Standartenkapelle mit
zwei Fanfarenmärſchen für Keſſelpauken und
Heroldstrompeten zum zweiten Teil ihres

onzertes über. Die ſchon von Beginn an
glänzende Stimmung hob ſich immer mehr.
Beſonders dankbar empfanden es die vielen
anweſenden Mitglieder hieſiger Kriegerver-
eine, daß ihnen zu Ehren das Orcheſter an-
ſtelle des unter Nr. 8 des Programms vor-
geſehenen Soldatenliederpotpourri „Jung-
deutſchland“ ein Potpourri alter Armee-
märſche ſpielte. Den rieſigen Applaus mußte
das Orcheſter dann auch mit einer abermali-
gen Zugabe quittieren. Der vaterländiſche
Abend klang mit dem von allen Anweſenden
ſtehend geſungenen Horſt Weſſel-Marſch
aus. Dann begann der Deutſche Tanz, für
den die Tanzfläche leider viel zu klein war.

9A. verhütet Aukounfall.

Als geſtern Abend gelegentlich des Konzer-
tes in Wi:ſes Feſtſäle ein SA-Zug di Fahnen
einbrachte, mußte ein Auto ſeine eilige Fahrt
unterbrechen und im Schritt hinterher fahren.
Auf einmal hörten die letzten Glieder des
Zuges vor dem Hauſe Weißenfelſerſtraße 2
ein Poltern und Krachen hinter ſich und
ſahen, daß ſich ein Rad des Wagens abge
löſt hatte und das Auto ſich faſt überſchlug.
Nach dem Konzert lag das Auto noch auf
der Straße. Der Unfall wäre jedenfalls in
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Fußball-Länderelf enktäuſcht.
Frankſurter Mannſchaft iſt im Probeſpiel beſſer als die „Jnkernationalen“

Jm Frankfurter Stadion fand am Mitt-
wochnachmittag vor 10 000 Zuſchauern das
Uebungs ſpiel der für den Länderkampf gegen
Frankreich in Ausſicht genommenen deutſchen Fuß-
ball-Nationalmannſchaft ſtatt. Eine Frankfurter Elf
ſtand den „Jnternationalen“ gegenüber. Die Mit-
glieder des Bundes-Spielausſchuſſes und Bundes-
trainer Ner z wohnten dem Spiel bei. Die Gegner
trennten ſich beim Stande von 3:3. Bei der Pauſe
führten die Frankfurter mit 2:1 Toren. Die erſte
Spielhälfte brachte die etwas überraſchende Erkennt-
nis, daß die Einheimiſchen um vieles
beſſer ſpielten. Sie boten eine geſchloſſene gute
Geſamtleiſtung., während die Nationalmannſchaft
einen zuſammenhangloſen Eindruck machte.

Die große Enttäuſchung der erſten Spiel-
hälfte war der Mittelläufer Ben der der in keiner
Weiſe an ſeinen Vorgänger Leinberger heran-

reichte. Aber auch der Sturm mit drei weſt und
zwei ſüddeutſchen Spielern vermochte in keiner Weiſe
zu überzeugen. Nach der Pauſe traten beide Mann
ſchaften in etwas veränderter Aufſtellung an. Die
DFB.-Elf ſpielte jetzt mit dem Karlsruher Müller
als linken und dem Pforzheimer Fiſcher als rech
ten Jnnenſtürmer. Dadurch erhielt beſonders die
linke Seite ein viel vorteilhafteres Bild,
doch blieb die Frankfurter Mannſchaft nach wie vor
mehr im Angriff. Jn der DFB. Mannſchaft wußte
der linke Sturmflügel Kobierſki- Müller gut
zu gefallen. Hohmann, der das erſte Tor
geſchoſſen hatte, ging als Mittelſtürmer an, ohne
aber zu überzeugen. Jn der Läuferreihe waren
Gramlich und Mantel weit beſſer als der
Mittelläufer Bender An der Verteidigung Schütz
Stubb gab es ſo wenig wie am Torhüler Buch
loh auszuſetzen. Fraglos wird es für das Länder-
ſpiel einſchneidende Umbe ſetzungen geben.

PreußenProkeſt gegen 99 angefochten!
neumark und Favorit erheben Einſpruch beim Verbandsgericht.

Wie uns ſoeben bekannt wird, haben Neu-
mark und Favorit gegen den in der letzten
Woche vom Gangericht anerkannten Proteſt
Preußen 99 beim Verbandsgericht in Leip
zig Einſpruch erhoben. Dieſer wird damit
begründet, daß Preußen deswegen unmöglich
Proteſt erheben konnte, weil bei dem ſtritti
gen Freiſtoß eine tatſächliche Schiedsrichter
entſcheidung vorgelegen habe, die nach den
Regeln des dentſchen Fußballbundes niemals
anzufechten iſt. Ueber den Ausgang des Ein
ſpruches werden wir berichten.

Privakſpiel Reumarl 896.
Die Spielvereinigung Neumark hat für

kommenden Sonntag ein Freundſchaftsſpiel
gegen die Liga des VfL. 96 abgeſchloſſen.
Das Treffen findet in Benndorf ſtatt und
wird von Neumark bis auf ſeinen verletzten
Spieler Galander in ſtärkſter Beſetzung be-
ſtritten.

Das an dieſem Sonntag zwiſchen VfL. und
Naumburg 05 ſtattfindende Geſellſchafts-
treffen wird bereits vormittags 11 Uhr im
Augarten ausgetragen.

Um die HandbuallLiga.
Entſcheidungsſpiele am 19. und 26. März.

Wie wir bereits berichteten, finden die
beiden Aufſtiegsſpiele im Handball zwiſchen
Kayna und ver Reichsbahn am 19. und 26.
März ſtatt. Nunmehr gibt der Gauvorſtand
bekannt, daß das erſte Spiel in Halle und
das zweite in Kayna ſteigt.

Ein Vergleich der beiderſeitigen Spiel-
ſtärke iſt inſofern möglich, als Kayna im
vorigen Jahre gegen die Reichsbahn, trotzdem
es ſeine Verteidigung vollſtändig en
mußte, unentſchieden ſpielte. Es wäre ſehr
zu wünſchen, daß das ſportfreudige Kaynaer
Publikum ſchon beim erſten Spiel in Halle
ſtark vertreten iſt, damit die heimiſche Elf,
falls das überhaupt notwendig, angefeuert
wird.

Tiſchtennis Stadtmeiſterſchaften
vo m 20. bis 25. März. Morgen lehzler

Meidetermin!
Neben den Pflichtſpielen der Tiſchtennis-

J.-G. finden die Stadtmeiſterſchaften in der
Woche vom 20.--25. März 1933 ſtatt. Die
Stadtmeiſterſchaften werden im HerrenCinze.,
HerrenDoppel, Damen-Einzel, Damen--Dop-
pel und Gemiſchten-Doppel ausgetragen. Der
Meldetermin iſt bereits überſchritten. Da
jedoch der größte Teil der Vereine ihre Mel-
dungen noch nicht abgegeben haben, iſt der
Termin bis zum 10. März 1933 verlängert.
Meldungen, die nach dieſem Tage eingehen
können nicht mehr berückſichtigt werden, da
an dieſem Tage die Ausloſung ſtattfindet.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
wird der vorfährige Stadtmeiſter Jäckel in
dieſem Jahre ſeinen Titel nicht wieder ver-
teidigen. Gleichzeitig teilen wir noch mit,
daß MHEC. ſeine Reſerve zurückgezogen hat.
Der Kanuklub und MRG. haben ihre An-
ſchriften geändert, die hiermit den Vereinen
zur Kenntnis gebracht werden: Kanuklub:
E. Krüger, Merſeburg, Gutenbergſtr. 18.
MRG.: W. Dörffler, Merſeburg, Georg-
ſtraße 1.

Damen-Tenniskampf Deutſchland England.
Der dritte Länderkampf Deutſchland-- England der

Damen wurde für den 21. und 22. Juni nach
Bournemouth anberaumt. Die erſte Begegnung 1930
in Berlin endete unentſchieden 6:6, der Rückkampf
ein Jahr ſpäter in Edgebaſton wurde von den Eng-
länderinnen überlegen mit 10:0 gewonnen.

Waſſerball Deutſchland Oeſterreich.
Der für den kommenden Sommer in Ausſicht ge-

nommene Waſſerball-Länderkampf zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich iſt jetzt für den 25. Juni nach
Ludwigsburg abgeſchloſſen worden. Es iſt dies die
dritte Begegnung.

Amkliche sgalegannachrichten.

Athletik-Ausſchuß.
Ausſchreibung der Frühjahrswald-
länfe des Saaleganes am Sonntag, dem
26. März 1933 in Halle und Merſeburg.

Die Frühfahrswaldläufe des Saalegaues im
VMBV. kommen am Sonntag, dem 26. März in
Halle, Dölauer Heide, Start und Ziel am Heidepark
und in Merſeburg, Probſtei, Start und Ziel VfL.
Platz unter Aufſicht und nach den Bedingungen der
Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik zur Durch
führnng und zwar in folgenden Klaſſen:
ca. 6,5 Kilometer f. Männer, Leiſtungsklaſſe 2, 3 u. 4,
ca. 3,7 Kilometer f. Männer, Leiſtungsklaſſe 2, 3. u. 4,
ca. 3,7 Kilometer für Männer, Fuß- und Handballer,
ca. 3,7 Kilometer für Alte Herren (ev. Altersklaſſen),
ca. 3,2 Kilometer für Jugend 15/16,

voller Fahrt für die Jnſaſſen nicht ſo glimpf-ea. 2,0 Kilometer für Jugend 17/18,ch abgelauſen r. auen 1916 und älter

ca. 1.0 Kilometer für Mädchen 1917 und ſpäter geb.
ca. 1,0 Kilometer für Knaben 1919/20 u. 21/ſpät. geb.

Neben der Einzelwertung findet eineMannſchaftswertung ſtatt: Je vier Mann
eines Vereins und einer Klaſſe bilden eine Mann
ſchaft, von der die drei Beſten gewertet werden. Das
Startgeld beträgt für jeden Gemeldeten 10 Pf. für
Erwachſene außerdem je 15 Pf. DSB.-Gebühr.
Meldeſchluß am 20. März beim GAA. Saale in Halle,
„St. Nikolaus“ oder bei P. Hoffmann, Merſeburg,

Breiteſtr. 15. Rockmann,Jugendpflege.
In der Zeit vom 3. bis 8. April 1933 findet im

Leipziger Verbandsheim ein Fußballehrgang für er
werbsloſe Junioren ſtatt. Die Teilnahme iſt voll
ſtändig koſtenlos. Lediglich das Fahrgeld muß der
Teilnehmer ſelbſt bezahlen. Meldungen r

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Spielmannszug:; Mor
gen Freitag Uebungsſtunde auf dem Turn
platze.

Sportverein 1926 Veunna e. V. Sonnabend,
dem 11. März 1983, abends 8 Uhr, Monats
verſammlung. Der Vorſtand.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 9. März

Auftrieb 145 Rinder (dav. 29 Ochſen, 47 Bullen
51 Kühe, 18 Färſen, 673 “älber), 194 Schafe

1723 Schweine zuſammen 2734 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 42 Rinder,
193 Kälber, 146 Schafe, 499 Schweine.

Ochſen SOchſen (31 32. 28--30, 25 27
Bullen 25--26, 23--24
Bullen (28 30 26--27. 24 25 21-23
Kühe 26 27 24 25 20 23. 16 19,
Kühe (26—28 23 -25 20--22 13 19

Färſen S S SFärſen (30 32 27--29 S S
42—43 38--40 3237 26 30Kälber

Kälber 39 40 36 88, 30 35 20 29)
Schafe

Schafe (27—30 21 25, 24 26

Schweine 40 39--40 37 88
35 36 S

Schweine (40 39-40 37--38, 35--36.
S 36 39

Geſchäftsgang: Rinder langſ., Kälber lang
Schafe Schweine langſam.
Aberſtand: 25 Rinder (dav. 10 Ochſen. 1 Bullen
19 Kühe, Färſen, Kälber). 50 Schaſe
160 Schweine.

Die Ziffern a find c des

e



Noch einem erbeitsreichen Leben verschled heufe
7.15 Uhr, kurz vor seinem 80. Geburfsfege, unser
lieber Vater, Schwieger und Grohveter, der Rentner

Franz Bindseil
Um ziilles Beileid bitten

die Familien Maeder, Hintze und Bindseil

Merseburg, den 8. März 1933.

Die Beerdigung findet Sonnebend, 15 Uhr, von der
Kapelle des Sfadffriedhofes aus sfoaft.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Be

weise herzlicher Liebe und Teil-
nahme beim Heimgange meiner
lieben, unvergeßlichen Frau sage
ich allen meinen tiefgefühltesten
Dank. Besonderen Dank Herrn
Pastor Rößiger für seine trostreichen
Worte, und alen denen, die ihr
das letzte Geleit gaben

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Carl Hillebrecht
Bündorf, den 9. März 1933.

Todesfälle
Naumburg

Marie Weber, Gewerbelehrerin,
37 Jahre, Beerd. 11. März,
15 Uhr
Frieda Ehrhardt geb. Schwabe,
71 Jahre, Beerd. 10. März,
14 Uhr
Erich v. Manowoski, Juſtiz
büroaſſiſtent, 36 Jahre, Beerd.
10. März, 15 Uhr
Otto Schunke, Gartenarbeiter,
63 Jahre

Stößen
Klara Haaſe geb. Bräuttigam,
53 Jahre, Beerd 10. März,
15 Uhr

Bad Dürrenberg
Hermann Homuth, 72 Jahre,
Beerdigung 10. März, 15 Uhr

Zeugniſſen

Junges, gebildetes
Mädchen, 19 Jahre,
ſucht zum 1. April
Stellung als

Stütze
Koch- und Räh-

kenntniſſe, ſowie
gute Zeugniſſe vor-
handen. Off. unter
J 120 poſtlagernd.

Beabſichtige

mein Gehöft
im ganzen oder ge
teilt ſehr preiswert
zu verkaufen. Auch
zu Siedlerhäuſern
paſſend.
Obereichſtädt Nr. 49.
Daſelbſt ſind auch
ein paar junge, zug
feſte Ochſen abzugeb.

Wald grundſtück

Buſchwald)beiLeiß-
ling (NRähe Schöne
Ausſicht) ca. 1Morg.
groß, verkäufl. Zu
erfr. bei W. Kühling

Leunga, Spergauer
Straße 51

Kampffront Schwarz weiß rot Ulchisvoſeſhaus Sonne
Donnerstag, den 9. März 1933, 20.15 Uhr,
ſpricht in der „Grünen Linde,

Dr. Röber, Halle
Leiter der kommunalpolitiſchen Abteilung

des Landbundes

Die Bedeutung
der Provinz Sachſen, über:

der Stadtverordnetenwahl

Jeder Wähler
Eintritt frei!

iſt dazu eingeladen!
Eintritt frei

e es

Donndorf, Unſtruttal

Beſſeres junges

Mädchen
bis 21 Jahre alt,
ehrlich und flink, für
Geſchäfts und Haus
halt zum 1. 4. 38
geſucht. Angeb. m.
Gehaltsanſprüch. u

V 233783

Mädchen
in Landw. geſucht.

Knapendorf 4

Junges 15* fähr.
Mädchen ucht

Stellung
zur Erlernung des
Haushaltes. Groß
Guts od. Schlvß-
vaushalt wird be-
vorzugt. Taſcheng.
Bedingung. Werte
Angebote erbeten an

Gertrud Emmrich
Hohenprießnitz

Eilenburg-Land

Hohn u mntge
Stachelbeeren und
Johannisbeeren,

4fähr. Stck. I. ab
zugeben.

B. Rühl, Milzau.

11* Morgen

Feidplan
zwiſchen Pohlſchem
Weg u. Müchelſch
Bahngleis, Nähe
Naumburger Straße,
ſofort zu verpachten.
Weißenfelſ. Str. 34,1.

unter

stets vorrätig
Mersreburger Tageblatt

C

Se
Mietverträge

s0 W. alle anderen Formulare

fähnentuehe Fahnen
Schnellſte Anfertigung in jeder Länge

Spezialgeſchäft

H. Stadermann
Oelgrube 11. Ruf 2277.
Jnſerieren

bringk Gewinn!

Ton

Ab Freitag, täglich 5.30 und 8.10 Uhr

Ein einmaliges, beglückendes Erlebnis
Gitta Alpar

mit Max Hanſen, Paul Otto uſw.
Gitta Alpar krönt mit ihrer herrlichen Stimme dieſen
wunderbaren Tonfilm und hatte wohl eng nie Ge
legenheit, ihre außerordentlich ſtarke Pe
ſo wirkſam einzuſetzen. Die Berliner Uraufführung

war ein geradezu triumphaler Erfolg

die gefeierte Sängerin
ſingt in der herrlichen

FilmeHperetteoder keine
önlichkeit

Ausschneldent

Worien,

holunqg,

Diesen Gufschein nehmen wir bai Auifgebe

i l von Prives zu Prives
(also nicht für geschsttliche Empiehlungen ocer
gewerbliche Zwecke), mit 60 F. in Zahlung

Für diese 60 Pf. erhalten Sie eine Klein-Anzeigo
im Umtang von Oberschriftswort u. 7 einischen

wori kostet 6 Pl. Offeriengebühr 30 Pl. bei Ab-

Verlag des „Merseburger Tegeblat

O

oder 10 einfache Worte. ledes Mahr-

60 Pf. bei Zusendung der Ofieribriefe.

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)
Freitag, 10. März
20 bis gegen 22.15

Don Pasquale
Neues Theater Leipzig

20 bis 23
Die Cſardasfür ſtin
Altes Theater Lelpzig

20 gegen 22,30
Der Liebeskalender

uräzhob
E, Kandelhardt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofsetr. 11

4nköfan

7 laut77 R e 2 a
Reinh. RimbachRoter Brückenrain 66 Tel. 3279

Se
Th. Koch

Norästrabe 14
Tel. 2637

innnmnn

Hans Towara
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

J L
t

LL
Hans S00s

Baugeschäft, Stutenstraße 3

zen gingen mung III ntünmn ſtittinim IIIeeencccteeehe
de

et tet
Schmale Str. 20, Tel, 2690

nie r n
Jeden Freitag

Otto Eibe Schlachtefeſt

riandwe rker Burkhardt
7

die beſte Reklame iſt

Auto ist unsere Spezialität
AuTO-LICHT

Merseburg
Weihenfelser Sir. 47 Tel. 2964

S LaAno
Rundfunkanlagen

EileKktro-naus
Wagnerstr. 6

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Suche für 18j Tochter
mit Lyzeal-Bildung
Stell. z. 1. 4. 1933 alswer Haustochter

Liſt in waldreich. Gegend
r und gutem HauſeLicht fürs Taſcheng. erw. Off.
u. D 21752 Geſch.

Zwei gebrauchte
Nähmaſchinen

zu verkaufen.
Max Schneider
Mechanikermeiſter
Schmale Straßel9

„vreuß. Adler“

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Ab 10 Uhr Wellfleiſch
Friſche Wurſt außer

dem Hauſe.

Tel. 2530

a. Hausbeſitzerverein

Laden
mit Wohnung

im Grundſtück
Markt Nr. 5 per
1. Juli 1933 evtl.
früher zu vermieten.
Schriftliche Offerten

Merſeburg, Marktsl
Tel.-Anruf 3047.

Gutgehendes

Kolonial Waren
geſchüft

mit Hausſchlachten,
mit oder ohne Woh-
nung zum 1. 4. zu
verpachten. Offert.
unter C 1023 Geſch.

10 000 RM.
auf Landwirtſchaft
erſtſtellig zu 6 e bei
voller Auszahlg. aus
zuleihen. Off. unter
D 21739 Geſch.

Jeden Freitag

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9
ß- m2“BwBWymRJ

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Vor d. Klauſentor 5

die H Handwerhkertafeldes „M. T. außerdem Paul Ritz
viiiger als Uhrmachermeiſter
alles andere Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Boldwarenhandlg.

Suche gebild., jüng.
Gutsſekretär

mit einiger landw.
Praxis. Ausführliche
Bewerb. mit Forder.
und Bild an
Dr. Hermann Funke

Haus Kentrop,
Hamm Weſtfalen.

Hausmädchen
4—-15 J., aus Klein
ſtadt, z. 1. April geſ.
Bewerb. mit Lohn-
forderungen zu richt.
u D 21748 Geſch. S

Geſucht zum 1. oder
15. April ein ält. ſol.

h

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen
für größeren Haush.
in die Nähe von
Halle. Off. u. D 21737
Geſchäftsſtelle. 8

I. Mädchen
v. Lande, mit Koch
u. Nähkenntn. u. gut
Zeugn., fucht Stellg.

20.00: Der

Martha Schäfer, 8Voigiſedt d. Ariern

Rundfunk.
am Freitag, 10. März

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert (Schallplatten).

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtrektame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.15: Arbeitsmarktbericht des
arbeitsamtes Sachſen.

15.50: achmittagstonzert.
17.30: Stunde mit Bchern.
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Künſtlerfahrten in die Welt.

Textfolge von Wilfried Göpel.
19.35: Konzert des Waldhorn-Quartetts

„Horrido“

6. 15:

6.35:

Landes

Er

Dresdner Zwinger. Hörfolge,
zuſammengeſtellt von Dr. Herbert Roth
und ein Vortrag über das Thema: „Die
Geſchichte des Dresdner Zwingers“ von
Reg.-Baurat Dr. Hubert Ermiſch. Das
Orcheſter des Dresdner Mozartvereins.
Dirigent: Erich Schneider.

21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.30: Sudetendeutſcher Abend. Die Dres

dener Philharmonie. Dirigent: Dr.
Heinrich Swoboda a. G.

22.30: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30:
(Schallplatten).

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Schulfunk.
Deutſcher Seewetterbericht.

12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Anſchließend Aus komiſchen Opern
(Schallplatten).
Anſchließend:? Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Land wirtſchaft.

22.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.10: Zeitdienſt.
17.30: Heldendichtung und Heldenleben bei

den Germanen; Prof. K. Reichardt.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Stunde der Arbeit. Vom Weſen der

ſozialen Frage; Bernhard Rauſch.
19.00: Der politiſche Kampf gegen die

Kriegsſchuldlüge; Dr. h. c. H. Draeger.
t9.30: Das Gedicht.
19.35: Unterhaltungsmuſik.
20.00: Aus Dresden: Der Dresduer

Zwinger. Hörſolge, zuſammengeſtellt
von Dr. Herbert Roth. Das Orcheſter
des Dresdner Mozart Vereins. Dirigent:

u Schneider.
.20: Aus der Stadthalle Königsberg:Chorkonzert uigs

22.05: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht

24.00: Tanzmußk.

Unterhaltung
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